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Sie politische Situation.
Erklärung-es Kanzlers.

Dr . Brüning  erklärt über den Basler
Bericht , dah die Sachverständigen die schwere
Wirtschaftslage Deutschlands festgestellt
haben , der Bericht ist der Abschluß der ersten
Etappe in dem Stillhalteproblem , die Verhand¬
lungen über dieses Problem werden am 28. De-
ember wieder ausgenommen werden . Der Kanz-
er stellte fest, daß Deutschland mit dem Ergebnis

hon Basel zufrieden  sein könne.

Was sagt Meirich?
Finanzminister Dr . Dietrich  erklärte in

einer Unterredung mit den Vertretern der
Presse , dah das Basler Gutachten festgestellt
habe, daß die unvorgesehene Krise eine Ent¬
wicklung genommen habe , die im Poung -Plan
überhaupt nichtberücksichtigt  wurde . Es
seien Maßnahmen notwendig , dah die Regierun¬
gen Verfügungen treffen , die auherhalb der
Möglichkeiten des Poung -Planes stehen. Die
Folgen für alle Staaten Europas , aber auch der
j>er Aebersee würden  katastrophal sein, wenn

das Vertrauen nicht wieder hergestellt und der
weltwirtschaftliche Verkehr normalisiert werden
würde.

MakSonald-eSusk.
Premierminister Macdonald  erklärte in

seiner schottischenHeimat Lossiemouth, wo er die
Weihnachtsfeiertage verbrachte, der Bericht der
Sachverständigen inVasel  beweise die drin¬
gende  Notwendigkeit , dah die Regierungen,
ohne auch nur einen Tag zu verlieren , zu der
internationalen Konferenz Zusammenkommen
müssen. Die englische Regierung ist bereit , sofort
zu der Konferenz zu gehen . „Um Himmels wil¬
len , laßt uns s o f o r t Zusammenkommen."

Macdonald  hat an den französischen
Ministerpräsidenten Laval  das Ersuchen ge¬
richtet. vor Zusammentritt der Regierungskon¬
ferenz im Haag zu einer persönlichen
Aussprache über die Reparationsfrage zusam¬
menzukommen.

Die Londoner Presse , insbesondere
die „Times", spricht sich gegen eine etwaige
nur provisorische Regelung der Reparations--
dinge aus.

Geisteskrrmker ersticht seine frau.
In der Lothringer Straße , im Norden Ber¬

lins,  spielte sich eine furchtbare Familien¬
tragödie ab. Vormittags um 9 Uhr erschien im
PolizeipraMum am Alexanderplatz der 4V
Jahre alte Arbeiter August Schmielewski aus
der Lothringer Straße 23. Schmielewski hatte
ein Koppel umgeschnallt und hielt in der Hand
ein blutiges Seitengewehr , das er auf den Tisch
des Kommissars warf . In verworrener Weise
erzählt er, daß er vor zwei Stunden seine Frau
auf „höhere Eingebung " umgebracht habe. Er
habe einmal im Feld gesehen, wie seinem Kom-
panieführer durch eine Granate der Kopf ab-
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gerissen wurde. Dies habe ihn so erschüttert,
dah er „zum Andenken" an diesen furchtbaren
Eindruck das Seitengewehr des Toten an sich
genommen habe. Mit diesem Seitengewehr
nun habe er sein« Frau umgebracht. Durch
die sofort angestellten Nachforschungen wurden
die Angaben Schmielewskis in erschütternder
Weise bestätigt.  Er hatte tatsächlich seine

Der Staatskommissar für die aufgelöste
ostpreuhische Landwirtschaftskammer.

Landeskulturamtsprästdent Pauly - Königs¬
berg wurde zum Staatskommissar für die zwi¬
schenzeitliche Verwaltung der ostpreuĥ chen

Landwirtschaftskammerernannt.

38 Jahre alte Frau Hedwig durch zahlreiche
Stiche mit dem Seitengewehr schwer verletzt.
Schmielewski war seit dem Kriege schwer
nervenleidend , litt an Tobsuchtsanfällen und
war erst vor kurzem auf vierzehntägigen Urlaub
aus einer Heilanstalt entlassen  worden.
Am Morgen war er ganz ruhig und vernünftig
aufgestanden , hatte sich dann aber plötzlich aus
seine Frau gestürzt und sie mit dem Seiten¬
gewehr niedergestohen . Er wurde festgenommen
und zunächst dem Kreisarzt zur Beobachtung
übergeben . Die 12jährige Tochter der Familie
war auf die Hilferufe der Mutter herbeigeeilt,
muhte sich aber vor dem tobenden Vater bei
Nachbarn in Sicherheit bringen . Schmielewski
hatte sich nach der Tat plötzlich beruhigt . Er
zog sich den Mantel an , schnallte das Koppel
um, steckte den Dolch ein und ging schnurstracks
aufs Polizeipräsidium . Frau Schmielewski
wurde in hoffnungslosem Zustand ins Birchow-
Kvankenhaus gebracht.

EAupo Als To-esjchiitze.
(Berlin,  28 . Dezember . Radiodien  st.j

In dem Dorfe Schwante  im Kreise Osthavel¬
land wurden in der Nacht zum zweiten Weih¬
nachtsfeiertage ein Arbeiter tödlich und ein
zweiter lebensgefährlich verletzt. Im Gasthaus
des Ortes gerieten Mitglieder eines Arbeiter-
turnvereins mit Stahlhelmern , die im gleichen
Lokal ihre Weihnachtsfeier begingen , in Streit.
Der Berliner Schupowachtmeister  Kent-
schow» der Sohn des Gemeindevor¬
stehers  von Schwante , mischte sich ein . Als er
dabei angegriffen wurde , gab er angeblich in
Notwehr zwei Schüsse  ab . Einer der An¬
greifer wurde sofort getötet , der zweite muhte
nach Nauen ins Krankenhaus überführt werden.
— Das Kommando der Berliner Schutzpolizei
hat Gentschow bis zur Klärung der Angelegen¬
heit vom Dienst suspendiert.

Gefängnis für Vankier.
Das Schösfeygericht Berlin -Mitte verurteilte

den Vankier Albert Löwen  st ein  wegen Be¬
truges an Ausländsdeutschen und Entschädi¬
gungsberechtigten zu einem Jahr neun Mona¬
ten Gefängnis , 3990 RA !- Geldstrafe und drei
Jahren Ehrverlust . Löwenstein hatte im Jahre
1929 die Firma „Vankkommission Löwenstein"
in Berlin eröffnet und Filialen an verschiede¬
nen Orten errichtet. Das Geschäft befaßte sich
mit dem Aufkauf und der Beleihung von Reichs¬
schuldbuchsorderungen und Entschädigungsan¬
sprüchen. Löwenstein hat aber die ihm zur
Sicherheit Lbergegebenen Reichsschuldbuchfor-
derungen weiter verändert  und den Erlös
für sich verbraucht, so dah viele Ausländs¬
deutsche um erhebliche Beträge geschädigt wor¬
den find.

Der Preisüverwachungskommissar für Bayer ».

Dr. Zahn - München,  Präsident des bayerischen
Landesamtes, ist, wie gemeldet, im Einverständ¬
nis mit der bayerischenStaatsregierung vom
Reichskommissarfür Preisüberwachung zu sei¬
nem bevollmächtigtenBeauftragten für Bayern

ernannt worden.

Kuvige WeihuaAtStage.
(Berlin,  28 . Dezember . Radio  dienst .)

Das Weihnachtssest ist in Deutschland überall
in Ruhe verlausen . Matt des angekündigten
Winterwetters erlebte man ein Weihnachtssest
mit selten melden Temperaturen.  An
der Ostküste Englands war es so warm,  wie
seit 299 Jahren nicht mehr, so dah die Bevöl¬
kerung Speisen im Freien einnehmen konnte.
Von den deutschen Wintersportplätzen leisten
Hunderte am Weihnachtsmorgen enttäuscht
wieder cS.

Vliu-e Passagiere.
Das Bremer  Schöffengericht verurteilte

einen Amerikaner und zwei Stewards des
Lloyddampsers „Bremen " zu Gesängnisstrafen
von zwei bis zehn Monaten , da sie gewerbs-
mähig blinde Passagiere auf der „Bremen"
versrachtet haben . Die blinden Passagiere er¬
hielten ihr Versteck auf dem Riesenschiff regel-
mähig hinter einer Verschalung des Bibliothek¬
zimmers , wo fürsorglich Lebensmittel und
Schlafdecken für sie untergebracht waren . Die
Ermittlungen haben ergeben, daß ein reguläres
Konsortium zur gewerbsmäßigen Beförderung
blinder Passagier bestand, das Vertreter in
Neuyork , Philadephia , Sidney und Hamburg
besah.

Maskierte Müder.
Unweit Berlin bei Bernau ist am Weih¬

nachtsabend der Kutscher ELrgen von drei
maskierten Männern überfallen worden . Sie
nahmen ihm 499 NM . ab und verschwanden
in der Dunkelheit . Die Polizei , die den An¬
gaben des Kutschers sehr skeptisch gegenüber¬
steht, konnte bisher noch keine Spur von den
Tätern finden.

Der neue Außenminister der chinesischen
Zentralregierung?

TM

Dr. C. C. Wu , früherer chinesischer Gesandter
in Washington, soll das Auhenministerium im

neuen chin-schen Kabinett übernehmen.

Hindenburg.
(Berlin,  28 . Dezember . Radiodienst .)

Bei der Reichsregierung ist im Laufe des
Sonntags abschriftlich das Gutachten der Ba¬
seler  Sachverständigenkonferenz eingegangen«
Eine Kabinettssitzung , die sich mit dem Gut¬
achten befassen wird , findet erst nach Neujahr
statt. Reichspräsident von Hindenburg
wird jedoch in seiner Silvesterrede,  die
um 9.39 Uhr abends beginnt , auf die letzten
politischen Ereignisse und damit auch auf die
Baseler Konferenz eingehen.

Moskauer Sensationen.
Die Telegraphenagentur der Sowjetunion

veröffentlicht einen Bericht , wonach ein Sekre¬
tär der tschechoslowakischen  Gesandt¬
schaft in Moskau einen Angestellten des Ver¬
kehrskommissariats veranlassen wollte , ein
Attentat auf de« japanischen  Botschafter zu
verüben , um dadurch einen Konflikt zwischen
Japan und der Sowjetunion hervorzurufen.
Der Sekretär hat Rußland verlassen müssen.

Vier MiMoue« Frank
veruntreut.

(Meldung aus Paris .) In Thiers
bei Clermont -Ferrand ist ein Buchhalter der
dortigem Filiale der Bank von Frankreich ver¬
haftet worden . Er hatte zur Deckung von
Börsenverlusten nach und nach 4 Millionen
Franken  unterschlagen.

Der Nestor der deutschen Borgeschichtsforscher
gestorben.

Eeh.-Rat Prof. Dr. Gustav Kosfinna,  der
berühmte Berliner Prähistoriker, ist im Alter
von 78 Jahren gestorben. Koffinna widmete
seine Lebensarbeit der Erforschung der deutschen
Vorgeschichte und wies als einer der ersten auf
die Kulturhöhe des alten Germanentums hin.

2W Menschen
umgekommeu.

(Neuyork,  28 . Dezember. Radio¬
dienst .) In den Vereinigten Staaten sind
während der Weihnachtsfeiertage rund 200
Personen ums Leben gekommen.  130
wurden allein Opfer des Verkehrs. Die Zahl
der Verbrechen  an den Feiertagen ist eben¬
falls auffallend groß. Neun Peronen kamens
bei einem Hotelbrand ums Leben.

Schäker sehe« tu den Ts-
In der elterlichen Wohnung in der Kieler

Straße im Berliner  Norden hat sich der 14-
jährige Gymnasiast Hans H. während der Ab¬
wesenheit seiner Angehörigen mit Gas vergiftet.
Der jugendliche Selbstmörder , Sohn eines Amt¬
manns , nahm an zahlreichen Schüler - und
Sportveranstaltungen teil , so daß sein Pater
versuchte, feine übertriebene Sportleidenjchaft
etwas einzudämmen . Der Junge war darüber
so unglücklich, daß er aus dem Leben schied. —
In Essen  hat sich ein elfjähriger Schüler aus
Furcht vor Strafe vor einen Zug geworfen . Er
war sofort tot.

Schwerer Autouusakk.
Aus Neumarkt (Niederschlesien) wird gemel¬

det : Aus der Fahrt von Belkau nach Nimkau
stürzte ein mit acht Personen besetztes Auto
eine vier Meter hohe Böschung hinunter . Bier
der Insassen , darunter zwei Frauen,  wur¬
den getötet,  zwei weitere verletzt.
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MS dem Gewersichafts-üebe».
Die Versuche im Gewerkschaftslager, die drei

großen Gewerkschaftsgruppenin einem geschlos¬
senen Block zusammenzuschweißen, haben auch
das Interesse der Arbeitgeber wachgerufen.
„Der Arbeitgeber", die Zeitschrift der Vereini¬
gung der deutschen Arbeitgeberverbände, nimmt
in seiner neuesten Nummer zu diesen Versuchen
Stellung.

Das Arbeitgeberorgan betont, die Unterneh¬
mer könnten einem Zusammenschluß der Ge¬
werkschaftenohne Beunruhigung entgegensehen.
Sie hätten von einer Vereinfachung des deut¬
schen Eewerkschaftswesensund von einer Aus¬
schaltung der Konkurrenz zwischen den einzel¬
nen Gewerkschaftsgruppennichts zu befürchten.
Schon längst hätten die Unternehmer die Er¬
fahrung gemacht, daß in der praktischen Tages¬
politik, mit der sie sich auseinanderzusehen hät¬
ten, kein Unterschiedzwischen den drei Eewerk-
schaftsrichtungenbestehe und daß man schon in
die ideologischenHintergründe der Eewerk-
ischaftspolitikeinsteigen müsse, um Unterschiede
zu entdecken. Die trennende Kraft der Ide¬
ologien reiche wohl aus, drei verschiedene Ee-
werkschaftsrichtungenund Organisationssysteme
zu erhalten, voneinander abzugrenzen und mit
Traditionen auszustatten, hingegen nicht, auch
eine im Tempo, Ausmaß und Formwelt ver¬
schiedenartige Sozialpolitik zu treiben. Für
die Wirtschaft sei es fast gleichgültig, ob ihr
freie oder christliche Gewerkschaftenals För¬
derer gegenüberstehen. Das gemeinsameInter¬
esse habe sich stets stärker erwiesen als die Ver¬
schiedenheitder Idee ; zumindest habe man
es verstanden, jede der drei Ideologien in
seinen Dienst zu stellen.

Deutscher Nobelpreisträger zum Mitglied der
indischenAkademie der Wissenschaften ernannt

PrSf . Dr. Johannes Stark,  Nobelpreisträger
für Physik 1919, ist von der indischen Gesell¬
schaft der Wissenschaften in Kalkutta zum aus¬

wärtigen Ehrenmitglied ernannt worden.

38 Todesotter.
(Neuyork,  28 . Dezember. Radio-

dienst .) Unruhen in den chilenischen
Salpetergebieten haben insgesamt 3 8
Todesopfer  gefordert. Zahlreiche Arbeiter
wurden aus politisch-wirtschaftlichenUrsachen
heraus von der Polizei mißhandelt bzw. verhaf¬
tet. Die Militär - und Zivilbehörden in den
chilenischenSalpetergebieten veranstalten be¬
reits seit Jahren von Zeit zu Zeit eine regel¬
rechte Kommunitzenhetze.

Hinrichtungen
in Frontretch.

lParis,  28 . Dezember. Rad io dienst .)
In Frankreich erfolgten am zweiten Weih¬
nachtsfeiertage zwei Hinrichtungen. In Paris
wurde ein junger Mann aus angesehener Fa¬
milie, der aus Sensationslust einen Raubmord
ausgeführt hatte, durch das Fallbeil getötet.
In Lyon  richtete man einen blinden tunesi¬
schen Unteroffizier hin. Dieser hatte in der
Trunkenheit einen französischen Feldwebel ge¬
tötet, einen Landsmann sowie die Frau eines
französischenSergeanten schwer verletzt und
dann einen Selbstmordversuch unternommen.
Dabei büßte der Tunese sein Augenlicht ein.

Zum 80. Geburtstag des Präsidenten
des Deutsche» Städtetages.

Dr. Oskar Mulert,  der Präsidentdes Deut¬
schen Städtetages , einer der hervorragendsten
Kommunalpolitiker von Deutschland, feiert am

29,. Dezember seinen SO.. Geburtstag.

Autounfall -es Polizeipräsidentenvon Altona.

Egger st edt,  Polizeipräsident von Altona, er¬
litt einen schweren Autounfall, bei dem er sich
erheblicheVerletzungen zuzog. E. ist Mitglied

der SPD.

vahimnMü in Italien.
In der Eisenbahnstation della Coronata in

Apulien ereignete sich ein schweres Eisenbahn¬
unglück. Der Personenzug Foggia-Orta -Nuova,
der mit großer Geschwindigkeit in die Station
eingesahren war, ist beim plötzlichenHalten
entgleist.  Die Lokomotive und mehrere
Personenwagen stürzten um. Zwei Passagiere
wurden getötet.  Drei Karabinieri -Offiziere
sowie ein Ingenieur wurden schwer verletzt.

NationalsozialistischerVerstoß gegen den
Weihnachts-Burgfrieden.

Am Sonntagnachmittag marschierte, wie die
Polizeipressestellemeldet, verbotenerweise ein
Trupp Nationalsozialisten, und zwar Mitglie¬
der des Marinesturms der SA. Hamburg, ge¬
schlossen durch den Ort Rahlstedt.  Eine An¬
zahl der Teilnehmer an diesem Auszug trug Ab¬
zeichen, die die Zugehörigkeitzu einer politischen
Organisation kennzerchneten. Von den 28 von
der Polizei feftgenommenenNationalsozialisten
werden 27 am heutigen Montag dem Schnell¬
richter zugeführt. Ein Jugendlicher wurde ent¬
lassen; er muß sich später vor dem Jugendrichter
verantworten. Die Festgenommenenhaben sich
gegen die Notverordnung zum Schutze des Weih-
nachtssriedens vergangen.

Politischer Zusammenstoß.
In Hamborn  belästigten zwei angetrun¬

kene Personen vor der Geschäftsstelle der
NSDAP , die dort anwesenden National¬
sozialisten. Sie wurden daraufhin von diesen
zur Rede gestellt. Im Verlauf der Auseinander¬
setzung gab einer der Betrunkenenzwei Pistolen¬
schüsse ab, durch die der Nationalsozialist Kam-
pnr lebensgefährlich verletzt wurde. Die Täter
flüchteten, wurden aber von der Polizei ver¬
haftet und ins Gefängnis gebracht.

Kunsttauschin Paris.
Die Pariser Maler und Bildhauer haben

eine „Tauschausstellung" organisiert, um ihre
Kunstproduktion gegen Naturalleistungen zu
verhandeln. Die Ausstellung war An voller
Erfolg. Fleischerund Schneider, Bäcker und
Kohlenhändler kauften Bilder und Statuen
gegen Gutscheine auf Waren, die sie nun ihrer¬
seits liefern wollen. Ein Rechtsanwalt erwarb
von einem Berliner Bildhauer eine Statue
gegen die Verpflichtung, den Künstler beim
nächsten Prozeß zu vertreten.

Der Mord am Telefon.
Der Neuyorker Millionär I . William Schatz

wurde aus Rachemotivenvon seinem japanichen
Haushofmeister ermordet. Durch die Wachsam¬
keit eines Telefonbeamten konnte die Tat sosort
aufgeklärt und der Täter verhaftet werden. Der
betreffende Telefonbeamte berichtete der Neu¬
yorker Kriminalpolizei, daß er durch das Tele¬
fon des Millionärs die Schreie einer Frau ge¬
hört habe — offenbar sei dann der Apparat im
Verläufe eines Kampfes heruntergeworfen wor¬
den. Als die Beamten der Mordkommissionam
Tatort eintrafen, fanden sie den durch Messer¬
stiche furchtbar zugerichtetenLeichnam des Mil¬
lionärs . Seine Frau war schwerverletzt. Den
Mörder entdeckten die Beamten in einem Koh¬
lenverschlag versteckt.

Amerikanische Karriere.
(S . u. H. Wetzlar .) „Genie ist Fleiß !"

Nach diesem Worte Schillers hat der Sohn eines
Hüttenarbeiters aus Burgsolms, der erst 27
Jahre alte Carl Friedrich Weber, gehandelt.
Er wanderte im Jahre 1923 wegen der schlechten
wirtschaftlichenLage Deutschlandsaus und lan¬
dete in Neuyork, wo er von unten her anfing. Er
spülte Flaschen in einem großen Hotel, und keine
Arbeit war ihm schmutzig genug. Dabei arbeitete
er eifrig an seiner Weiterbildung und stieg in
überraschend kurzer Zeit auf der sozialenStufen¬
leiter empor. Am 1. Oktober 1931 wurde er von
den Aktionären eines 25stöckigen Weltstadthotels
am Broadway in Neuyork zum leitenden Direk¬
tor des Manhattan Towers Hotels gewählt. Das
Hotel beherbergt 1990 Gäste und hat sich einen
guten Ruf in deutschen Geschäfts- und Touristen-
kreisen erworben. Aus dem einfachen Hütten-
jungen in Burgsolms ist ein Hoteldirektor ge¬
worden — eine im Zeichen der Weltkrise, die
jede persönlicheTüchtigkeit zu lähmen scheint,
doppelt bemerkenswerteKarriere.

Der amerikanische Staatssekretär Stimson
hat eine Reihe von Drohbriefen erhalten. Man
vermutet, daß die Briefe von einem Geistes¬
kranken herrühren.

Die Lokomotive und zwei Personenwagen
eines Personenzuges sind dicht vor Eisfeld
(Thüringen) entgleist.  Zwei Reisende wur¬
den schwer, zwei Reisende, der Lokomotivführer
und der Herzer leicht verletzt.

Vesittns.
Reichskanzler Dr. Brüning ist gestern zu

einem kurzen Erholungsurlaub von Berlin ab¬
gereist. Er wird am Montag oder Dienstag
nächster Woche wieder in Berlin sein. Die Füh¬
rung der Regierungsgeschäfteliegt beim Reichs-
poftminifter Schätze !. — Am Neujahrstag
wird erstmalig wieder eine Abordnung der
Halloren,  der halleschen Salzbergleute, vom
Reichspräsidenten  empfangen werden.
Sie erschienen früher jeweils beim Kaiser zum
Reujahrsempfang.

Ein amerikanischesUrteil über Dr. Brüning.
Aus Neuyork  wird berichtet: „Herald Tri¬

büne" bringt einen Rückblick ihres Berliner Be¬
richterstatters aus die diesjährige Politik Dr.
Brünings, die sich, wie der Korrespondent
schreibt, taktisch bisher Hitlers Bestrebungen
überlegen gezeigt habe. Sollten die Wahlen zum
Preußischen Landtag zugunsten des Kabinetts
Brüning ausfallen und Dr. Brüning imstande
sein, sich ein weiteres Jahr mit konstitutionellen
Mitteln am Ruder zu halten, so dürste er zu den
geschicktesten Staatsmännern aller Zeiten gerech¬
net werde«.

»

In einer Besprechungdes Berichtes des Ba¬
seler Beratenden Sonderausschusses erklärte
Senator Borah,  er könne keine Erholung
Europas sehen, so lange die Reparationen nicht
gänzlich gestrichenseien. Wenn sich Europa
nicht entschließenkönne, die Reparationen aü-
zuschasfen und die Rüstungen drastischeinzu¬
schränken, sei es für Amerika besser, sich von
Europa zurückzuziehenund ihm fortab fern¬
zubleiben.

„Für den Weibnachis-
srieden'

Ueber Hamburg wurden am Sonntag Flug¬
blätter mit den Titelzeilen „Nieder mit dem
Schandvertrag!" und „Für den Weltfrieden"
abgeworfen. Die polizeilichen Feststellungen
ergaben, daß der Flugblattwerfer an einem
Rundflug teilgenommen hatte, ohne jedoch vor¬
her von seiner Absicht Kenntnis zu geben. Er
wurde verhaftet. Die Personalien-Feststellung
ergab, daß der Verhaftete ein früherer Ma¬
rineoffizier  von der „Gn-eisenau", der
heutige Zahnarzt Dr. W. aus Niebüll ist.

Das Problem des Wachstums gelöst?

LMM
Der Hamburger Arzt Dr. Hurwitz  behauptet,
das Problem des menschlichen Wachstums gelöst
zu haben. Durch Bestrahlung der Schilddrüsesoll
es gelingen, Kinder, die in ihrem Wachstum
auffällig Zurückbleiben oder gar zur Zwergen-
haftigkeft neigen, zu heilen und ihnen zu einem
normalen Wachstum zu verhelfen. Von wissen¬
schaftlicher Seite werden allerdings gegen dieses

Verfahren schwere Bedenken erhoben.

vom WeihnachlSverlehr.
Nach einer vorläufigen amtlichen Feststellung

sind in Berlin  an den Weihnachtstagen rund
279 999 Eisenbahnfahrkarten verkauft worden.
Damit ist die Zahl des Vorjahres nicht erreicht
worden; damals fuhren 4999 Personen mehr.
Im Berliner Stadt - und Vorortsverkehr wurden
an den beiden Festtagen rund zwei Millionen
Personen befördert. — In München  ist die
Zahl des Vorjahres ebenfalls nicht erreicht wor¬
den. Wintersportzüge  benutzten nahezu
39 999 Personen.

Bemerkenswertes Urteil.
Aus Frankfurt am Main wird uns berich¬

tet: Das Frankfurter Schwurgerichtverurteilte
den Former Emil Lorenz, der im September
dieses Jahres auf der Chaussee bei Frankfurt
einen Landjäger erschossen hat. zu 14 Jahren
Zuchthaus.  Das Urteil ist insofern unver¬
ständlich, als der Angeklagte bereits zweimal
wegen Unzurechnungsfähigkeit  außer
Strafverfolgung gesetzt worden ist. Auch in
dem jetzigenProzeß wurde, er von dem medizi¬
nischen Gutachter als hysterisch Schwachsinniger
bezeichnet.
^ Jugendherbergswesen in England.

Die Bewegung für die Schaffung von
Jugendherbergen ist in England in lebhaftem
Fortschreiten begriffen. Im letzten Jahre
wurden 88 neue Herbergen geschaffen. Gegen¬
wärtig beabsichtigt man, die besonders schöne
Seengegend, das „Lakeland", durch eine Kette
systematisch aneinander gereihter Jugend¬
herbergen für die Wanderungen der Jugend,
lichen zu erschließen, wie kürzlich auf einer Ta¬
gung der englischen Vereinigung für Jugend¬
herbergen beschlossen wurde.

VermischteNotizen. In der Johannes¬
burger (Südafrika ) Universität brach ein
Feuer aus, durch das der Hauptteil des Gebäu¬
des mit der Bibliothek zerstört wurde. Der
größte Teil der 35 999 Bände umfassenden
Büchersammlung, darunter unersetzbare historische
Dokumente wurde ein Raub der Flammen. —
Als zwei amerikanische Armeeflieger, ein Leut¬
nant und sein Begleiter, mit einem Flugzeug
in ihre Heimat flogen, wo sie ihren Weih¬
nachtsurlaub  zu verbringen gedachten,
stürzte der Apparat über den Wäldern bei .Bil-
lingsley im Staate Alabama ab, wobei die bei¬
den Flieger den Tod fanden. — Der deutsche
Sprachunterricht an den Neuyorker Hoch-
schulen,  die ungefähr den deutschen Gymnasien
entsprechen, hat in letzter Zeit bedeutende Fort¬
schritte gemacht. Rund 29 909 Schüler und
Schülerinnen werden in der deutschen Sprache
unterrichtet. — Der amerikanischenDelegation
auf der Genfer Abrüstungskonferenzwird auch
eine  F r a u.  Direktorin der Frauenhochschule
in Holyoke (Massachusetts) Mary Wooley, bei¬
gegeben sein. — Eine Hausangestellte in Nürn¬
berg, die sich die Haare mit einem elektrischen
Apparat trocknen wollte, berührte den Apparat
mit nassen Händen und wurde vom Strom
getötet.  Diese Art von Unfällen ist nicht
selten. Niemals mit nassen Händen mit elektri¬
schen Apparaten hantieren ! — Ein Jäger schoß
auf einer Treibjagd  in der Nähe von
Hollfeld (Oberfranken) einen Hasen. Er hatte
aber das Pech, daß die Schrote zugleich auch drei
Treiber trafen, die seltsamerweise alle Tier¬
namen hatten und Fuchs, Igel und Bär hießen.
Die Männer sind schwer verletzt. — Kurz vor
Weihnachten hatte die Neuyorker  Prohi¬
bitionspolizei die Großkampftage. Neuyorks
Schmugglerhaben sich für die Feiertage mit un¬
endlichen Mengen Bier und Whisky verprovian¬
tiert . Die Polizei beschlagnahmteAlkohol im
Werte von 4Z6 Millionen Mark. 194 Schmuggler
sind sestgenommenworden. — In Neuyork
brannten die riesigen Werkstätten der amerika¬
nischen Pennsylvanien-Eisenbahnkompagnie an
den Weihnachtstagen bis auf die Grundmauern
nieder. Der Schaden beläuft sich auf mehrere
Millionen Dollar. Durch das Brandunglücksind
bis auf weiteres 1399 Arbeiter brotlos geworden.

UnssVL LSgSiske LVLÄIirungr
Der grobe Wohltäter.

Von
Hans Mende.

(Nachdruck verboten.)
James O'Connor überlegte lange, bevor er

sich entschloß, die Reste seines Vermögens in
Wohltätigkeit anzulegen. Ihm war alles nur
Geschäft, doch war er Psychologegenug, um zu
wissen, daß die besten Geschäfteauf die Seele
der Menschen wirken müssen.

James O'Connor kaufte ganze Warenlager
mit Bekleidungsstückenauf Auktionen zusam¬
men und legte sie in gemieteten Lagerhäusern
nieder. Dann engagierte er Personal und ver¬
teilte Handzettel, ließ Plakate überall in der
Stadt anbringen und versprachdarin jedem
Armen einen Anzug.

Man wurde aufmerksam. Die Leute munkel¬
ten, es sei da ein Sonderling verrückt geworden
und habe den Einfall gehabt, die Welt zu be¬
glücken. Die Polizei machte sich auf den Weg,
um die Wahrheit der in den Veröffentlichungen
aufgestellten Behauptungen nachzuprüfen.

Sie fand einen Menschenschwarmvor, der
einem Ameisenhaufennicht unähnlich war. Ab¬
sperrungen mußten vorgenommen werden,
Frauen wurden im Gedränge ohnmächtig.

Aber jeder, der in dem Gedränge bis an die
Barriere vorrückenkonte, erhielt einen Anzug
oder ein Kleid völlig umsonst. Nur mußte er
schriftlich auf vorgedrucktenFormularen an
Lidesstatt versichern, daß er sich in wirklicher
Not befinde. Kartotheken wurden aufgestellt
und Namen und Adressen der Beschenkten
notiert, denn Ordnung muß ja schließlich sein.

Die Stadt ernannte James O'Connor zu
ihrem Ehrenbürger; er wurde in den Stadtver-
ordnetenausschutz berufen und überall geziemend
geehrt. Man-trug sich sogar mit dem Gedanken,
ihn infolge seiner Verdienste in die Regierung
zu bringen.

James O'Connor jedoch war von allen diesen
Dingen unberührt. Er war die Ruhe selbst
und hatte offenbar keine Freude an der Ehre.

Genau drei Wochen, nachdem das letzte Stück
verschenkt war, gingen an alle-Beschenkten nach
der Kartothek gleichlautendeBriefe heraus, die
lauteten:

„Sehr geehrter Herr!
Leider haben wir durch unseren Spezial¬

erkundungsdienst feststellen müssen, daß die
Angaben über Ihre Not, die Sie unter Eid
gemacht haben, unrichtig waren : Sie haben
es also fertig gebracht, die wahre Not zu be¬
trügen. Wir ersuchen Sie, den Betrag von
25 Dollar, den uns der Ihnen gelieferte An¬
zug gekostet hat, innerhalb eines Monats ein¬
zusenden, andernfalls müßten wir gerichtlich
gegen Sie Vorgehen. Außerdem wär's nur
recht und billig, wenn Sie im Interesse der
wirklichArmen einen Betrag opfern würden.

James O'Connor."
Diese Briefe hatten in achtzig Prozent aller

Fälle Erfolg. James O'onnor rechnete sich aus,
daß ihn jedes Stück auf der Auktion etwa zwer
Dollar gekostet hatte. Es kam wieder Geld ins
Haus. Viel mehr Geld, als O'Connor früher
besessen hatte. Und die Behörden nahmen es
mit Dank an, daß er der Stadt ein Kranken¬
haus und ein Kinderheim stiftete.

Er lebte als geachteter Mann bis in sein
hohes Alter. Und als seine Zeit schließlich doch
gekommenwar, setzte ihm die dankbare Stadt
ein Denkmal.

Da stand er, den Arm um die leidende
Menschheitgelegt, der der Bildhauer die Form
eines Weibes gegebenhatte.

Und die Einweihung des Denkmals ver¬
einigte die Spitzen der Behörden, die ihre
Pflicht gegenüber ihrem großen Sohn in dem
in Stein gemeißelten Spruch getan zu haben
glaubten:

Ihrem Wohltäter
Die dankbare Stadt.
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Schaufvielhaus:
Im weißen Nötz l.

Für alle Freunde des
Theaters war diese Revue,
die vor gut Jahresfrist
von Berlin aus ihren Weg
über die deutschen Bühnen
nahm, von vornherein ein
Ereignis . Nach dem Vor¬
bild der „Drei Muske¬
tiere" (weitere ähnliche

Ver- und Bearbeitungen älterer Sachen sind im
Angriff) durfte man nur Schlagendes erhoffen.
Zumal ja auch der musikalische Macher der Dinge
der gleiche war wie bei der erstgenanntenRevue:
Ralph Benatzky.

Als Handlungsgefüge ist das ein Menschen¬
alter zählende, einstmals vielgespielte Blumen-
thal -Kadelburgsche„Weiße Rößl" geblieben. Die
Sommerfrischeim Salzkammergut, die in Punkto
Liebe scharfe Wirtin , der noch schärfereOber¬
kellner Leopold, der Rechtsanwalt, der schnod¬
drige, aber gutmütige Berliner , der Pikkolo und
die jungen Mädchen. Hinzugekommenist eine
großzügig-flotte Musik, sind eine ganze Reihe
origineller Liedschlager und vor allem Tänze
und nochmals Tänze der verschiedenstenArt.
Vom Solowalzer bis zu den kompliziertesten
Reigen- und Akrobatiktänzender Girls . In die¬
sen vielen und umfangreichen Tanzszenen hat
Direktor Hellwig  seine bisherigen Leistungen
noch glänzend übertroffen. Daß die zahlreichen
Schlagerlieder beim Publikum großen Effekt
Machten, war selbstverständlich. Wir erwähnen
die zum Teil schon ins Volk gedrungenen
Melodien:

Mein Liebeslied muß ein Walzer sein . . -
Im „Weißen Rößl" am Wolfgangsee,
da steht das Glück vor der Tür. , ,
Es muß was Wunderbares sein,
von dir geliebt zu werden . . .
Die ganze Welt ist himmelblau,
wenn ich in deine Augen schau. , ,
Was kann der Sigismund dafür,
daß er so schön ist . . .
Und als der Herrgott Mai gemacht,
da Hab ich es ihr beigebracht.

Zu den Liederweisen, zum alten Witz und zu
der neuen blühenden Musik kommt eine blen¬
dende Ausstattung. Vorneweg die Leistung des
Bühnenmalers Herrn Götz , der eine prächtige
Alpenszenerieschuf. Dann die fortwährend wech¬
selnde Kostümierung der Girls,  deren Zahl
noch verstärkt worden ist. Das Mitwirken der
Kinder  auf der gegen sonst vergrößerten
Bühne; die Zuhilfenahme des Zuschauerraumes
für den Anmarsch in einzelnen Szenen und
schließlich die wirkungsvollenbayrischen Schuh¬
plattlertänze  durch eine Reihe besonders
verpflichteterGäste.

Einundzwanzig Bilder rollen in mehr als
drei Stunden am Zuschauer vorüber. In sinn-
und ulkreichen Einfällen wird buntblühendes
Leben hin- und hergezaubert, kurz: die ganze
Welt wird himmelblau. Es würde zu wert
führen, die einzelnen Rollen aufzuzählen. Dar¬
um nur : Gesamtleitung: Direktor Hellwig,
Musik: Mayer, Wirtin : Frl . Vergaß, Oberkell¬
ner : Herr Karbus , Pikkolo: Herr Hennis (glän¬
zend), Giesecke: Thierfelder, Rechtsanwalt:
Waltz, Ottilie : als Gast Frl . Okon, Klärchen:
Lene Abel, Sigismund : Gogol, Franz Josef:
Grytzmann, TechnischeLeitung : Herr Ernst,

Mracr vlme Mmea
Kriminalroman

von
HansMorgan.

1. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
H.

Der Max noch immer Unbekannte stieß eine
Tür links der Diele auf und trat zuerst ein.
Max folgte ihm auf dem Fuße, die rechte Hand
in der Manteltasche, den Knaus des Brownings
umklammernd, gefaßt auf alles.

„Hier ist Baermann !" sagte Leitings Be¬
gleiter.

Max sah sich einem Manne gegenüber, dessen
Gesicht ihn entfernt an den Kops einer Bull¬
dogge erinnerte. Eine niedrige Stirn . Unter
buschigenBrauen kleine tiefliegende Augen.
Breite Visage mit massig vorspringendemKinn
und unangenehm brutalen Backenpartien. Der
Mann mochte fünfzig Jahre alt sein. Sein Haar
war graumeliert und an den Schläfen stark ge¬
lichtet.

Einige Sekunden standen sich die beiden
Männer" wortlos gegenüber. In Otto Larischs
Augen funkelten Erstaunen und Mißtrauen.

„Wer ist das ?" fragte er endlich, und seine
Stimme klang knurrend und drohend wie die des
Tieres, dem sein Gesicht ähnlich war.

Max Leitings Begleiter sah plötzlich ein
wenig unsicher den an, den er gebracht batte, sah
dann noch einmal zu Larisch hinüber uno wieder¬
holte: „Baermann !"

„Rindvieh!" schrie Larisch seinen Komplizen
an. War mit drei Schritten bei Max Leiting,
den er um mindestens zehn Zentimeter über¬
ragte. „Wer bist du?"

Max hielt dem Blick aus den kleinen stechen¬
den grauen Augen stand und erwiderte ganz
ruhig:

„Ich heiße Max Leiting. Und Sie sind ver¬
mutlich . . ."

„Wer ick bin, geht dich 'n Dreck an, verstan¬
den?" brüllte Larisch wild. „Wo ist Baermann?"

„Das kann ich Ihnen beim besten Willen
nicht verraten !"

Programmheft : Herr Willms. — Das Theater
war an den Festtagen ausverkauft, das Publi¬
kum amüsierte sich aufs beste.*

Nach dem Weihnachtsfest.
Die drei Weihnachtstage sind in den Jade¬

städten, ohne besondere lleberraschunaengebracht
zu haben, dahingegangen. Das Wetter war
besser als man erwarten konnte. Nach dem
ersten, nebelfeuchtenFesttag brachte der zweite
nahezu österlichwarmes Wetter und auch der
gestrige Sonntag konnte in dieser Hinsicht be¬
friedigen. Nässe und Matsch blieben uns er¬
spart. Ebenso auch die für den Heiligen Abend
geplant gewesenenDemonstrationen; die kürz-
lichen schwerenBestrafungen werden hier ab¬
schreckend gewirkt haben. Wenn auch ein leb¬
hafter Straßenverkehr an den Festtagen zu be¬
obachten war, so werden Unfälle oder sonstige
bemerkenswerte Zwischenfälle nicht gemeldet.
Zu den öffentlichenWeihnachtsbäumenauf dem
Rüstringer Rathaus , an der Garnisonkircheund
bei der Kaiser-Wilhelm-Brücke sah man ver¬
schiedentlich solche vor Restaurants usw. bren¬
nen. Theater, Lichtspielhäuser und sonstige
Vergnügungsstätten brauchten über Zuspruch
nicht zu klagen. Auch fanden über Weihnachten
noch viele Vereins-Weihnachtsfeiern statt. Die
SchaufenstereinschlägigerGeschäfte brachten in¬
zwischen erste deutliche Hinweise auf die kom¬
mende Silvesterfeier und den künftigen Karne¬
valstrubel . Diese Veranstaltungen dürften trotz
der Not der Zeit ihr Publikum finden. Hoffen
wir, daß wir mit dem nächsten Jahr ein besseres
als das Jahr 1931 beschert bekommen.

Die üblichen Straßenvorkommnisse.
In der Kieler Straße , nahe der Bismarck¬

straße, kam es in der Nacht zum zweiten Feier¬
tag zu einer Schlägerei zwischen Zivilpersonen;
dabei spielte auch das Messer eine Rolle. Einer
der Beteiligten erhielt einen Stich in die Hand.
Als die Angreifer sahen, was sie angerichtet
hatten , verschwandensie in Richtung Grenz-
straße. — Ein Verkehrsunfall ereignete sich
gestern abend an der Kreuzung Bismarckstraße
und Müllerstraße. Ein vom Schauspielhaus
kommender Personenwagen überhörte das
Nahen eines Autos aus der Müllerstraße. Um
einen Zusammenstoßzu vermeiden. - fuhr der
Führer des ersten Wagens auf , den Bismarck¬
platz und streifte das Transformatorenhäuschen,
wobei das Fahrgestell beschädigtwurde. Per¬
sonen sind nicht zu Schaden gekommen. Der
Wagen wurde abgeschleppt. — Am ersten Weih¬
nachtsfeiertag geriet ein junges Mädchen an
der Ecke Werft- und Wilhelmshavener Straße
mit ihrem Fahrrade in die Straßenbahnschienen
und stürzte. Sie zog sich erhebliche Verletzungen
im Gesicht und am rechten Arme zu. Unter
anderem riß sie sich von ihrem Kleide den rech¬
ten Aermel entzwei. Ein Passant richtete ihr
das Fahrrad wieder her, so daß sie es nach
Hause schieben konnte.

Am Mittwoch Renten-Auszahlung.
Die Zahlung der Unfall- und Invalidenren¬

ten durch die Postanstalten erfolgt am 30. De¬
zember.

Weihnachtenbei der Arbeiterwohlsahrt.
Mit einer allerliebsten kleinen Weihnachts¬

feier, die die Seminaristinnen mit ihren Hort¬
kindern im Heim der Arbeiterwohlfahrt ver¬
anstalteten, wurden die Hortnachmittagefür die
Ferien geschlossen. Ein anderes geschäftiges
Treiben erfüllte nun das Heim, das in den letz¬
ten Tagen wie ein kleines Warenhaus aussah.
Auch die Frauen der Abteilungen Neuengroden
und Schaar hatten alle Hände voll zu tun. All
das, was fleißige Frauenhände in vielen Ar¬

„Wie kommst du dazu, dich für 'n anderen
auszugeben, als der du in Wirklichkeit bist?"

„Haben Sie das noch nie gemacht, Herr
Larisch?" fragte Leiting und lächelte dabei, als
handele es sich um einen ganz harmlosen Scherz.

„Wat ick mache, kümmert dich jar nischt, haste
mich verstanden?"

„Vor allem, verehrter Herr Larisch, wäre es
doch für beide Teile bedeutend angenehmer, wenn
Sie sich weniger anstrengen würden. Sie sind
schon ganz rot im Gesicht. Ich verfüge über ein
ausgezeichnetesGehör!"

Die ruhige Sicherheit, mit der Max sprach,
schien auf Otto Larisch nicht ohne Eindruck zu
bleiben. Er trat einen Schritt zurück und
musterte sein Gegenübervon oben bis unten mit
einem Blick, als habe er die Absicht, ihn in der
nächsten Minute in tausend Stücke zu zerreißen.

Dann wandte er sich mit einem Ruck dem
völlig verdutzt dastehenden Komplizen zu und
schrie den an:

„Was soll das heißen? Wie kommst du zu
diesem Jüngling , Urban?"

Urban zuckte die Achseln.
„Ich verstehe das Ganze noch nicht . . ." be¬

gann er ziemlich kleinlaut.
Aber der wütende Larisch unterbrach ihn.
„Ich verstehe das Ganze noch nicht!" äffte er

ihm nach. „Da bildeste dir immer wer weiß wie¬
viel uff deine Bildung ein und kannst nich mal
'n Ochsen von 'n Schimpansenunterscheiden!"

„Bin ich nun mit dem Ochsen oder mit dem
Schimpansengemeint?" fragte Max harmlos.

„Die SchnauzeHälfte!" fuhr ihn Larisch an.
„Ich war Punkt elf Uhr am Reichskanzler¬

platz!" nahm Urban wieder das Wort. „Stieg
aus und trat verabredungsgemätzauf den Mann
im Trenchcoatund mit der Zigarette in der lin¬
ken Hand zu. Ersuchte ihn um Feuer und fragte
ihn, ob er Baermann sei. Kr bejahte, ich ließ
ihn einsteigen. . ."

Mit einer jähen Wendung sah Larisch wie¬
der Max Leiting an.

„Du hast uns also absichtlich getäuscht!
Welchen Zweck verfolgtestdu damit, he?"

„Sicherlicheinen weniger gefährlichenZweck,
als Sie ihn bei Mrs . Akdernon im Augen ha¬

beitsabenden genäht und gestrickt hatten, und
wozu noch vielerlei beschafft und gestiftet war,
galt es auszusortieren und zu verpacken. 200
Familien  konnten mit dem versorgt werden,
was am nötigsten gebrauchtwurde. Da gab es
schöne, selbstgefertigte Kinder- und Frauenklei¬
der, Bettwäsche und Unterzeug, warme, selbst¬
gestrickteStrümpfe und Unterjacken für die
Alten. Auch viele schöne Lebensmittelpakete.
Nach aller Arbeit werden nun unsere Frauen
auch frohere Weihnachtenhaben in dem Bewußt¬
sein, ein klein wenig Freude in noch ärmerem
Haus gemacht zu haben.

Das Weihnachtskonzertdes Musikvereins
„Einigkeit".

Am ersten Weihnachtstage veranstaltete der
Musikverein „Einigkeit" ein Konzert. Der Saal
des „Werftspeisehauses", in dem das Konzert
stottfand, war vollbesetzt, ein Zeichen, welcher
Beliebtheit sich die Kapelle bei der republikani¬
schen Bevölkerung erfreut. Die Vortragsfolge
war dem Fest entsprechend zusammengestellt. Es
wurde gute Unterhaltungsmusik geboten, so daß
eine frohe Stimmung unter den Besuchernauf-
kam. Die Kapelle, die unter der Leitung ihres
Dirigenten W. Thöle  spielte, brachte die ein¬
zelnen Musikstücke in guter Form heraus. Gro¬
ßen Anklang fand vor allem das bekannteWeih¬
nachtspotpourri in seiner vielgestaltigen Ab¬
wechselung und den herabrieselnden Schnee¬
flocken. Auch der Nachtwächterfehlte nicht, der
an der in Betracht kommendenStelle mit La¬
terne und Spieß auf dem Podium erschien und
verkündete, daß die Glocke zwölf geschlagen habe.
Um den freudigen Beifall abzugelten, spielte die
Kapelle den Schlußsatz noch einmal. Das an¬
schließende Kränzchenhielt die Teilnehmer noch
einige Stunden beisammen, denn ein Teil der
Kapelle spielte auch zum Tanz auf. Daß die
Jugend von dieser Gelegenheitreichlich Gebrauch
machte, war zu erwarten, aber auch die ältere
Generation hielt sich nicht zurück.

Ungültig werdende Postkarten.
Die Postkarten mit dem Bildnis Stephans

verlieren Ende Dezember ihre Gültigkeit. Kar¬
ten, die die Käufer bis dahin nicht aufgebraucht
haben; können während des Monats Januar
1932 bei den Postanstalten gegen Freimarken
oder gewöhnlichePostkarten gebührenfrei um¬
getauschtwerden.

Weitere Weihnachtsspenden.
Für die Weihnachtsfeiern in den Wohl¬

fahrtsanstalten der Stadt Rüstringen gingen
noch folgende Spenden ein: für das Altenheim:
von der Firma Veuermann Tabak, vom Tennis¬
verein „Frisia" ein Karton Spekulatius und
eine Flasche Wein; für das Kinderheim: vom
Konsumverein 35 Kloben, von Herrn Rüßmann
Kerzen, von der Firma Löw Bonbons, vom
Bäcker Janßen Plattenkuchen, vom Bäckermeister
Koch Plattenkuchen, vom BäckermeisterSchmidt
Honigkuchen, vom Gärtner Langohr Blumen,
von einer SäuglingsschwesterS Ml.; für das
Pflegehaus : von der KirchengemeindeHeppens
30 Mk., von der Kirchengemeinde Neuende
10 Mk., vom Konsumverein 15 Klaben, vom
Kaufmann Junge Tabak, vom Kaufmann
Folkens Spekulatius und Moppen, von der
BäckereiI . B. Harms Kuchen, von Heinz Fisch-
Handlung Fischwaren.

Weihnachtsfeier in der Herberge.
Auch in der Rüstringer Herberge an der

Adolfstraße hatte der Wirt seinen heimatlosen
Gästen einen schönen Weihnachtsabendbereitet.
Unter dem Weihnachtsbaum saßen diese in sich
gekehrt oder auch die Weihnachtsliederandächtig
mitsingend. Jeder hatte seinen Teller mit Süßig¬
keiten vor sich, einen Gutschein über Vier, zehn
Zigaretten und, was besonders anerkannt wurde,
freie Uebernachtungin dieser Herberge. Vis zwei

ben!" lautete die immer in dem gleichen ruhigen
Ton gegebeneAntwort.

„Du hast . . ." brüllte Larisch seinen Kom¬
plizen an.

„Ich glaubte doch, Baermann vor mir zu
haben!"

„Du weißt also alles ?" wurde Max wieder
gefragt.

„Da ich nicht gerade an übermäßiger Be¬
griffsstutzigkeit leise, kann ich mir wenigstens
zusammenreimen, was beabsichtigt ist!"

Otto Larisch lachte roh auf.
„Wenn du nicht so wahnsinnig doof wärst,

würdest du das nicht so ohne weiteres zugeben,
was du erfahren hast!"

„Das hätte ja gar keinen Zweck!"
„Wie kommst du um elf Uhr ausgerechnetan

'n Neichskanzlerplatz?"
„Ich war bestimmt nicht der einzige Mensch

dort ! And wenn ich gewußt hätte, daß Sie um
diese Stunde den neuen Sekretär Mrs . Alder-
nons nach dorthin bestellten, der zufällig auch
im Trenchcoatzu erscheinen verpflichtetwar und
eine Zigarette in der linken Hand halten sollte,
um dem Herrn da im geeigneten Augenblick
Feuer geben zu können, hätte ich mich — um
Verwechslungenzu vermeiden — wahrscheinlich
auf die äußerste Spitze des Funkturms gesetzt
. . . oder mir eine andere Ecke ausgesucht. Es
gibt ja genug Ecken in Berlin !"

„Du scheinst die Sache noch von der humo¬
ristischen Seite aufzufassen, mein Junge !" grinste
Larisch wütend.

„Vis jetzt habe ich noch keine Veranlassung,
sie tragisch zu nehmen!"

„Der Humor dürfte dir aber bald vergehen!
Ick mache mit Menschen, die zu viel wissen, ge¬
wöhnlichkurzen Prozeß!"

„Das hat ja wohl schon Fred Wellner er¬
fahren müssen!" meinte Max Leiting sarkastisch.

Um Larischs großen Mund war ein Zucken.
Eine brüske Handbewegungzu Urban hin, noch
Hilfe herbeizuholen. Jedenfalls den Mann, der
die Rolle des Chauffeurs spielte. Ein Befehl,
den der Komplize Larischs, .anscheinend sofort
ausfuhren wollte, denn er wandte sich einer
rechts liegenden Tür zu.

Uhr nachts blieb man in feierlicher Stimmung
beisammen.

Von einer Guttempler-Weihnachtsfeier.
Am zweiten Feiertag, nachmittags 4 Uhr,

fand im Logenhcim die erste Weihnachtsfeier
der erst im August d. I . neugestifteten Loge
„Segensquelle" des Freien deutschen Guttempler-
Ordens statt. Ueber sie wird uns berichtet:
Der Saal erwies sich als fast zu klein, um alle
Erschienenen aufzunehmen. Da die Firma
Brems, Bremen, der guten Sache wegen den
Kaffee gestiftet hatte und OrdensgesHwister
Milch und Kakao, so konnten Kaffee für die
Erwachsenenund Kakao für die Kleinen kosten¬
los abgegebenwerden. Nach einleitenden Wor¬
ten des Vorsitzendenentwickeltesich ein fröh¬
liches Leben und Treiben, nur unterbrochen
durch schön dargebrachteAufführungen der Kin¬
der, welche ungeteilten Beifall fanden. Seinen
Höhepunkt erreichte der Jubel , als der Weih¬
nachtsmann erschien und aus seinem schier un¬
erschöpflichen Vorrat an groß und klein seine
Gaben, bestehend aus Nüssen, Süßigkeiten.
Spielsachen, sowie auch Gebrauchsgegenständen,
welche von den Mitgliedern gestiftet waren,
austeilte . Die Loge selbst erhielt einen von
einer Ordensschwestersauber gestickten Wimpel
mit den Ordenszeichen. Der Gemischte Chor
der Freien Euttempler, unter Leitung seines
Chormeisters Vr. Wicke, verschönte durch gut zu
Gehör gebrachte Weihnachtslieder die Feier.
Hochbefriedigtzog groß und klein mit dem Ge¬
löbnis, dem Freien Orden die Treue zu halten,
gegen 7 Uhr heimwärts.

Patentschm».
Henny Heye, Oldenburg: Markenanfeuchter.

Gebrauchsmuster. — Franz Kuhlmann, Rüstrin¬
gen: Aufhängevorrichtung für Parallelzeichen¬
vorrichtungen. Erteiltes Patent . — Heinrich
Diedrichs, Oldenburg: Laderampe. Gebrauchs¬
muster. — Johann Heinrich Spreche und Johann
Heinrich Schwarte, Harpendorf: Fensterver-
schlußstcherung. Gebrauchsmuster. — Anton
Witte, Lastrup in Oldenburg: Bodenbearbei¬
tungsgerät. Gebrauchsmuster. — (Zusammen¬
gestellt vom Patentbüro Johannes Koch. Ber¬
lin NO. 18, Große Frankfurter Straße 59; Aus¬
künfte bereitwilligst.)

Von den Geflügelzüchtern.
Der Verein für Tierschutz und Geflügelzucht

Nllstringen hielt seine Monatsversammlung im
„Jeverländischev Hof" ab, welche gut besucht
war . Es wurden zwei Herren in den Verein aus¬
genommen. Vom ersten Vorsitzenden wurde ein
Belicht über das Ergebnis der letzten Ausstel¬
lung aegeben. Die Ausstellung, welche mit 351
erstklassigen Tieren beschicktwar , ist gut verlau¬
fen. Trotz der schlechten wirtschaftlichenVerhält¬
nisse war'en 100 Tiere mehr ausgestellt wie im
Vorjahre. Außer sechs Siegerpreisen kamen 62
Ehrenpreisezur Vergebung, so daß fast jedes 51L.
Tier einen Ehrenpreis erhalten konnte. Ferner
kamen 129 Geldpreiseals Klassenpreise zur Ver¬
teilung, so daß die meisten Aussteller vollbefrie¬
digt mit ihren Tieren die Ausstellung wieder
verlassen konnten. Der Besuch der Ausstellung
war ebenfalls gut. Die Ausstellung im nächsten
Jahre soll wieder am Totensonntag abgehalten
werden. Die Preisrichter sind bereits für diesen
Tag gewählt. Auf einem stattgefundenKommers,
welcher erst in der Morgenzeit sein Ende nahm,
herrschte gute Stimmung. Verschiedene Offerten,
unter anderem ein Angebot der Firma „Ostig"
über Torfstreu zum Preise von 2,40 RM . pro
Zentner, wurden den Mitgliedern bekannt-
gegeben.

„Halt !" riß ihn da eine harte, scharfe Stimme
herum.

Er sah einen Browning in der Faust des
jungen Mannes, den er für Baermann gehalten
und blieb unwillkürlich stehen.

„Still stehen, Otto Larisch!" sagte Max Lei¬
ting. Nicht lauter, als vorher, aber doch mit
einem Unterton, der verriet, daß der Sprecher
zu allem entschlossen war.

Larischs Gesicht drückte tatsächlich einen
Augenblick lang Verblüfftheit aus. Dann hatte
es den Anschein, als wolle er sich auf Leiting
stürzen.

„Es ist besser, wenn du dich nicht rührst, Otto
Larisch! Ich habe nur ein paar Worte zu sagen!"
drohte die sachliche Stimme. „Ich bin nicht
Baermann, deswegen lasse ich mich aber von dir
noch lange nicht um die Ecke bringen ! Mit mir
ist ebenso wenig zu spaßen wie mit dir, merk dir
das !"

„Nimm das Schießeisen da weg!" rief Larisch.
„Es könnte dir schlecht bekommen, wenn du . . ."

„Ich glaube eher, es könnte dir schlecht be¬
kommen, wenn du noch eine einzige Bewegung
machst, mein Alter ! Daß du wütend bist, kann
ich verstehen . . . aber warum fragst du mich
nicht, ob ich nicht auch bereit wäre, die Rolle zu
übernehmen, die du deinem Freunde Baermann
zugedacht hast?"

„Du?"
„Ja ! Als mich Urban vorhin ansprach, über¬

legte ich gerade, wie ich am besten zu Geld kom¬
men könnte. Ich habe eine feine Nase für Sachen,
die nach was aussehen. Also sagte ich auf jeden
Fall ja ! Daß das Ding so prächtig ist, ahnte ich
natürlich nicht!"

„Wer bist du?" fragte Larisch mißtrauisch.
„Vorhin sagte ich dir es schon: Max Leiting.

Gestern mittag mit zweiundzwanzigMark in der
Tasche aus Tegel entlassen und auf der Suche
nach einer netten Beschäftigung!"

„Du kommst aus Tegel? Ist das wahr?"
„Ich kann dir meinen Entlassungsscheinzei¬

gen!" sagte Max und griff mit der linken Hand
in die Brusttasche, das Stück Papier hervor-
ziehend, aus dem zu ersehen war, daß der Kell¬
ner. Max Eduard Leiting nach Verbüßung von
einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis wegen
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WüheknrSbaverier Taaesbericht.
Die erste Weihnachtsfeier im „Lindenhof".
ov. Wer echte, herzliche Weihnacht erleben

will, der mutz zu den Alten oder zu Kindern
gehen. Der Eindruck der ersten Weihnachts¬
feier im „Lindenhof" wird jedem, der dabei
war, unverletzlich bleiben. Mit liebevoller
Mühe hat das Verwalter-Ehepaar Fremy es
sich angelegen sein lassen, den alten Leuten das
Fest der Nächstenliebeso schön wie nur irgend
möglich zu gestalten. Der Dank, den Oberbür¬
germeister Bartelt dem Verwalter nach Schluß
des Festes persönlichzum Ausdruck brachte, war
wohlverdient.

Das ganze Heim stand im Zeichen des Tan¬
nenduftes und des Lichterglanzes. Ueberall, wo
der Besucher durch die langgestreckten Korridore
schritt, wehte ihm Weihnachtsstimmungent¬
gegen, Die Türnischen waren von Palmen und
Blattgewächsensinnvoll umrahmt. In den Die¬
len glänzten im Hellen Lichterscheine Tannen¬
bäume. Ausgeschmückt war auch der grotze Saal
des Hauses, in dem die offizielle Feier statt¬
fand. Hier prangten ebenfalls zwei schöne
Tannenbäume. Auf den weitzgedeckten Tischen
standen in kleinen Ständern rote, brennende
Weihnachtskerzen. Die Stadt hatte für die Be¬
scherung einen größeren Geldbetrag und die
Lieferanten des Altenheims sowie andere Ge¬
schäftsleute ebenfalls Geld oder Waren gestif¬
tet. So konnte jeder einzelne neben seinem
„Teller" auch noch mit praktischen Geschenken
bedacht werden.

Unter Herrn Stummels Leitung eröffnete
die Musikvereinigung „Astra" die Feier, zu der
Vertreter der Behörden usw. erschienenwaren.
Pastor Kahle verkündetedie Weihnachtsbotschaft
und fand in seiner Ansprache zu Herzen gehende
Worte. GemeinschaftlicheGesänge lösten sich
ab mit weiteren Musikvorträgen, und zwei
kleine Mädels sagten Gedichte auf. Die alten
Leute satzen mit Bürgervorstehern Seite an
Seite , und manches Mütterchen wischte sich ver¬
stohlen eine Träne aus dem Auge. Ein alter
Herr sprach im Namen aller 104 Insassen seinen
Dank aus für die ihnen zuteil gewordeneLiebe,
worauf Bürgermeister Balfanz allen ein frohes
Fest wünschte. Damit war die eigentliche, wohl¬
gelungene Feier zu Ende. Das Personal des
Heims wurde vom Verwalter-Ehepaar ebenfalls
mit nützlichen Geschenken bedacht. Bei Gesang
und bei Musikvorträgen blieben die Heiminsas-
sen noch lange gemütlich beisammen.

Die musikalische Morgenfeier im Schau¬
spielhaus.

sei. Das musikalische Ereignis der Weih¬
nachtstage war die Morgenfeier  im Schau¬
spielhause, ausgefllhrt vom Philharmoni¬
schen Orchester  unter der Leitung des
Kapellmeisters Hans Mayer.  Es war nicht
nur der geringe Eintrittspreis allein, der die
Freunde der Musik veranlatzte, in Scharen die¬
sem Konzert zuzuströmen. Auch die Aufwärts¬
entwicklungdes Orchestersunter seinem jetzigen
Dirigenten bot genügend Anziehungskraft. Und
so war denn am zweiten Weihnachtstuge das
Schauspielhaus in diesen Mittagsstunden mit
Ausnahme von wenigen Plätzen voll besetzt.
Den Auftakt gab die Ouvertüre zu Mozarts
Oper „Die Zauberflöte". Diese Oper ist Mo¬
zarts Schwanengesang, in dem der den Tod
bereits in sich fühlende Meister noch einmal dle
ganze Frohgemutheit der Jugend wiedsrsand.
Es mutz geradezu als ein Wunder bezeichnet
werden, über welchesMatz von Fröhlichkeitder
während der Arbeit bereits kränkelnde Kom¬
ponist noch verfügte. Nach dieser Ouvertüre,
die in der formvollendeten Art, wie sie Kapell¬
meister Mayer herausbrachte, von echt Mozart-
schem Geiste durchtränkt war, folgte das Violin¬
konzert in D-Dur von Beethoven, das einzige
Konzert, das der Meister für die Violine ge-

Lttesenbelrug mit weihnachtsgLmsen.
Beutezug durch 20 Städte . — Die S000 Gänse von Werchow.

Aus Berlin  wird berichte: Ein Schwindel
von Manischen Ausmaßen, der sich über mehr
als 20 grotze Städte im Äeich erstreckt, wuroe
unmittelbar vor den Weihnachtsfeiertagen ent¬
hüllt. Einem gerissenen Gauner ist es unter
der Vorspiegelung, daß er seinen Kunden Weih¬
nachtsgänse gegen Ratenzahlungen liefern
würde, gelungen, Tausende von Personen
hereinzulegen und einen hohen Betrag zu er¬
beuten.

Im September erschienen in einer Reihe von
Zeitungen Anzeigen, in denen Vertreter für den
Verkauf von Weihnachtsgänsengesucht wurden
Es meldeten sich zahlreicheBewerber und diese
erhielten dann von einer

„NiederlausitzerGesliigelfarm Buchenhof"
in Werchow-Calau gedruckte Schreiben, in denen
ihnen mitgeteilt wurdadaß sie den Verkauf von
prachtvollen deutschen Mastgänsen gegen Raten¬
zahlungen von 1,— RM . wöchentlich propagieren
könnten. Gleichzeitig erhielten die Vertreter
auch mehrere Prospekte. Ein solcher Prospekt
trug den verlockendenTitel „Die Weihnachts¬
gans" und enthielt Sätze wie: „In allen deut¬
schen Landen ist die Weihnachsgans als Festbra¬
ten seit Jahrhunderten eine feststehende Sitte im
deutschen Volke geworden. Bei reich und arm ist
die Weihnachtsgans beliebt und es ist kein rich¬
tiges Weihnachtsfest, wenn der goldbraune
Gänsebraten auf der festlich geschmückten Weih¬
nachtstafel fehlt." Schließlich wurde, nachdem
man so dem Leser Appetit gemacht hatte, die
NiederlausitzerWeihnachtsgans als eine Gipfel¬
leistung der Geflügelzucht hingestellt.

In jeder Stadt wurden so einige Dutzend
Vertreter geworben. Um sie völlig in Sicherheit
zu wiegen, schickte ihnen ber angeblicheBesitzer
der Geflügelfarm, ein Herr Klose, die Abschrift

eines Lieferungsvertrages zwischen seiner Firma
und der „Märkischen Geflügel-Einkaufs- und
Verwertungs-Genossenschaft, aus der hervorging,
daß die letztere der Geflügelfarm Buchenhofzu
Weihnachten

5000 Gänse zu je 10 Pfund
liefern werde. Das Schreiben war sogar von
zwei Amtsvorstehern beglaubigt. Die Vertreter
trugen so keine Bedenken, mit ihrer Arbeit zu
beginnen. Ihre Tätigkeit hatte vollen Erfolg.
So gelang es ihnen zum Beispiel in Magdeburg
allein an die 1500 Aufträge zu bekommen. Die
Kunden zahlten brav ihre Mark wöchentlich und
freuten sich aus den saftigen Weihnachtsbraten,
der inzwischen für sie gemästet wurde. Aus allen
Teilen des Reiches flössen die Geldbeträge nach
Werchow-Calau und der „Besitzer der Farm"
mutz auf diese Weise ein Vermögeneingesammelt
haben.

Vor wenigen Tagen flog der ganze Schwindel
auf. Mehrere Briefe, die an die „Niederlausitzer
Geflügelfarm" gerichtet waren, kamen mit dem
Vermerk:

„Adressat unbekannt verzogen"
zurück. Die Vertreter erstatteten nun die Anzeige
bei der Kriminalpolizei. Es scheint hier eine
Schwindelgründunggrößten Stils Vorgelegen zu
haben, deren Urheber sich nach dem gelungenen
„Geschäft" verflüchtigt hat.

Der Besitzer der angeblichen Geflügelfarm,
Klose, ist in der ganzen Niederlausitznicht mehr
aufzufinden. Eine Anzahl von Vertretern, die
vorsichtig genug waren, die eingegangenenRaten
bis zur Lieferung zurückzubehalten, werden ihreKunden noch schadlos halten können,' die übrigen
aber trauern dem verlorenen Geld und dem so
jäh dahingeschwundenenWeihnachtsbraten nach.

Der „Sombenfund" Ln fulda.
Das vorgetäuschteEisenbahnattentat des Streckenwärters.

Aus Fulda  wird uns berichtet: Die Beloh¬
nung, die die Reichsbahnseinerzeitnach der Auf¬
deckung des Eisenbahnattentats bei Jüterbog
ausgesetzthatte, bildete für zahlreichePersonen
den Anreiz, sich bei der Polizei mit Mitteilun¬
gen über vermeintliche Eisenbahnattentate oder
Beobachtungenähnlicher Art zu melden. So ver¬
fiel der 40jährige frühere Zugschaffner und
jetzige StreckengeherH. auf den Gedanken, sich
durch die „Entdeckung" eines Eisenbahnattentats
Geld zu verschaffen.

H. hatte wiederholt im Streckendienst für die
Aufdeckung von Schienenbrllche usw. Belohnun¬
gen von der Reichsbahnerhalten. Am 13. August
meldete er sich auf ferner Dienststelle und zeigte

ein Fliegerabwehr-Eeschoh
vor, das er an einer Stelle unter der Schiene

geschrieben hat. Bei aller Selbständigkeit glie¬
dert sich die Violine dem Orchestervollständig
ein und übernimmt nur im Rondo dis Füh¬
rung. Die Themen sind ganz im Charakter des
Soloinstruments gehalten, das hier mehr ge¬
sanglich als virtuos behandelt ist und einen
ebenso guten Musiker wie Geiger verlangt.
Konzertmeister Bruno Austein,  der das
Konzert spielte, wurde den technischen Aasor¬
derungen vollkommengerecht und entwickelte
auch im Larghetto Wärme. Den Abschluß der
Morgenfeier bildete die sinfonische Dichtung
„Les Preludes " von Liszt, in der das Seelen¬
leben dieses alle musikalischen Ausdrucksnnitel
erschöpfendenTitanen in unmittelbarer und
packender Form sich offenbart. Die charaktervolle
Gestaltung des Werkes durch Hans Mayer, die

der Eisenbahnstrecke gefundenhaben wollte. Den
Beamten erschien es sofort verdächtig, daß H.
stundenlang das Geschoß bei sich aus dem Dienst¬
gang herumgetragen hatte, statt seinen Fund
sofort telefonisch der Dienststellezu melden.

In der Wohnung des Streckenwärters wurde
eine Haussuchung vorgenommen. Man zeigte
das Geschoß seiner zwölfjährigen Tochter und
diese erklärte,

die „Bombe" habe früher im Nachttisch
ihres Vaters gelegen.

H. wurde nun wegen versuchten Betruges an
geklagt. Das Gericht sprach ihn zwar von diesem
Faktum frei, dagegen wurde er wegen unbefug¬
ter Aufbewahrung von Kriegsgerät zu 30 Mark
Geldstrafe verurteilt.

offen zutage tretente Vertiefung in das Geistige,
die sich zu ihrem Teil auch auf das Orchester
übertrug, machte diese Wiedergabe zum Höhe¬
punkt des Konzerts. Die Besucher der Mor¬
genfeier schieden in dem Bewußtsein, daß ihnen
mit dieser Musikdarbietung ein erlesener Genuß
zuteil geworden sei.

Weihnachten in der Herberge zur Heimat.
Die Herberge zur Heimat an der Marien¬

straße war von fast 90 Wanderern besetzt. Zur
festgesetzten Zeit erschienen sie im Festraum und
so konnte die Feier beginnen. Ein großer Tan-
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Be! schlechtem Mundgeruch tüchtig gurgeln mit
dem guten Chlorodont-Mundwasser.Flasche1Mk.Hüten
Sie sich vor minderwertigen, billigen . .

Unterschlagungund Hochstapelei wieder auf die
Menschheit losgelassen sei.

Larisch ritz chm den Schein förmlich aus der
Hand, las ihn und lachte dann plötzlich laut auf.
Es war ein krächzendesLachen, das scheinbar
gute Laune ausdrückensollte.

„Steck das Eisen weg, Maxe!" wiederholte
er dann noch einmal, aber seine Stimme klang
jetzt ganz anders als vorher. „Du gefällst mir,
Junge ! Hast du eene Forsche! Wenn du immer
so bist, wie eben, können wir vielleicht noch Zu¬
sammenkommen!"

Max ließ zögernd den Browning sinken. Noch
fühlte er sich nicht sicher. Bei Menschen wie Otto
Larisch galt es immer auf der Hut zu sein. In
Bulldoggen steckt mitunter auch ein gutes Stück
Falschheit und Hinterlist.

„Das kommt auf die Vorschlägean, die du
mir zu machen hast!" meinte er ruhig. „Ich
stehe meinen Mann !"

„Das Hab ick eben gesehen!" lachte Otto La«
risch, nun schon fast gemütlich. „Vielleicht ist es
gar kein Fehler, daß wir dich an Stelle von Fritze
Baermann gefunden haben, Mensch! Hier setz
dich . . . wir wollen uns mal richtig ausquat¬
schen. Arthur , besorg mal was Trinkbares, damit
wir die Bekanntschaftrichtig bejietzenkönnen!"

Urban entfernte sich und kam nach knapp
einer Minute zurück mit einer Flasche Kognak.

Stellte Gläser auf den Tisch und schenkte ein.
Nun erst versenkte Max Leiting seinen Brow¬

ning wieder in die Tasche. Wenn man mit
einem Menschen vom Schlage Larischs einen
Kognak zusammen trank, war das wie die
Friedenspfeife bei den ollen Sioux-Indianern!

All right!
Sie stießen an.
Otto Larisch schmatzte und stellte das Glas

hart auf die Tischplatte.
„Ick erinnere mich jetzt ooch so dunkel, deinen

Namen schon mal gehört zu haben, Maxe!"
meinte er verträglich. „Je länger ick dich an-
ucke, desto mehr kommt mir zum Bewußtsein,
et ick mit dir jar keenen schlechten Fang gemacht

habe. Jloobe ick wenigstens." Er verfiel immer
mehr in die berlinernde Sprechart. „Du hast
unjefähr die Figur von Wellner, hast — wenn
rck mir nich sehr täusche— Manieren wie . . ,
wie een Hochstapler. . . also. .

„Na, und was wird mit Baermann?" fragte
Max lächelnd.

„Baermann ?" aegenfragte Larisch, und es
hörte sich an, als habe er schon gar nicht mehr
an ihn gedacht. „Ja , weetzte, Baermann is n
janz patenter Junge . . . warte mal, da fällt mir
ein: kannste denn überhaupt englisch spucken?"

„Und ob! Große Vogen!"
„Denn is ja alles in Butter . Naja , Baer¬

mann habe ick mal vor een paar Jahren in
Sonnenburg kennen jelernt . . . hatten beede 'n
kleenen Knast abzuschieben. . . Hab dann 'n paar
Dinger mit ihm zusammen gedreht, bei die er
sich janz jeschickt anstellte. Aber wenn ick dir
ansehe, jloobe ick, det du for die Sekretärsrolle
der ollen Schachtelnoch besser jeeignet bist als
er !"

„Freut mich!"
„Baermann werde ick'n paar Zeilen schrei¬

ben, det sich die Sache erledigt hat. . . falls wir
beede einig werden! Um was es sich handelt,
weetzte ja schon, wat ?"

„Halb nur !"
„Die olle Scharteke will sich Europa ankucken.

Soll se. Habe nischt dajejen. Wie uff alle ihre
Reisen schleppt se außer ihrer Tochter, für die
se eenen pensionierten Fürsten sucht, ooch ihren
sämtlichenSchmuck mit sich herum. Und ick chab
lehört, det dieser Schmuck so unjefähr eene Mil¬
lion wert sind soll. Dollars, Menschenskind,
kapiersteder?"

„Allerhand!"
„In acht Tagen muß det Ding jedreht sein!

Du trittst morjen deine Stellung als Sekretär
bei ihr an und hast auszubaldowern, wo sie
ihren Schmuck uffbewahrt. Weetzt du es, brauchst
es uns bloß zu sagen. Wir setzen denn eene
Stunde fest, in der wir ihn holen können. Wäh¬
rend dieser Stunde mutzt du die Olle und die
Junge so beschäftigen, det wir störungslos arbei¬
ten können."

„Nicht schlecht!"
„Will ick meenen! Wat ick anfasse, is nie

schlecht! Und wenn du es schlau anfängst, fällt
uff dir nich mal een Verdacht!"

„Und was bekomme ich für meine— Arbeit?"
„Na, sagen wir . . . een Sechstels"
„Sagen wir : ein Fünftels"
„Jemacht!"

Max Leiting streckte der Bulldogge die Hand
hin. Die Kraft mit der Otto Larisch seine Hand
brückte, ließ in ihm eine Ahnung von der kör¬
perlichen Stärke oes Mannes aufsteigen, dessen
Verbündeter er eben geworden war.

„Da sind wir ja rascher einig geworden, als
ick vor fünf Minuten noch jloobte!" lachte der
alte Verbrecher. „Halt de Ohren steif, dann haste
einen Kerl an mir, uff den du dir verlassen
kannst!"

„An mir soll es nicht liegen!" erwiderte Max
Leiting.

„Hast du Geld?"
„Vier Mark siebzehn!"
Larisch trat an einen riesigen Schreibtisch im

Hintergrund des Zimmers und entnahm einem
Fach einige Banknoten.

„Hier . . . hundert Eier . . . die jenügen vor¬
läufig ! Und jetzt laß dir von Becker dein Zim¬
mer zeigen."

„Mein Zimmer?"
„Ja . . . bis morgen mittag wohnste hier im

Hause!"
Max verstand. Der Alte trug noch einen Rest

von Mißtrauen mit sich herum und wollte ganz
sicher gehen. Mochte er.

„Mir auch recht. Dann läßt du vielleicht
meine Sachen aus der Pension Keller in der
Kleiststratzeholen. Ich brauche sie. — Wer istBecker?"

„Der Mann, der det Auto lenkte. Jeh jetzt . .
ick habe mit Urban noch wat zu besprechen'.

Sie reichten sich abermals die Hände. Dann
verließ Max das Zimmer.

Otto Larisch sah ihm nach. Drehte den Kopf
mit einem heftigen Ruck Urban zu und fragte
rasch:

„Wat meenst du zu ihm?"
„Scheint ein brauchbarer Junge zu sein!" er¬

klärte Arthur Urban, wie ein Engländer im
Sessel liegend, die Asche seiner Zigarette nach¬
lässig auf den Fußboden streuend.

„Ick hoffe! Du hast jehört, wie ick ihm die
Sache mit der Aldernon auseinanderjesetzthabe.
Dabei bleibt es! — Im übrigen möchte ick bis
heute abend wissen, ob er tatsächlich der is, für
den er sich ausjibt !"

(Fortsetzung folgt.)

nenbauin erstrahlte in seinem Lichterglanzeund
jeder wurde zurückerinnert an vergangene
bessere Zeiten. Mit dem Liede „Vom Himmel
hoch" wurde die Feier eingeleitet. Danach hörte
man Weihnachtsvorträge von den Töchtern des
Hausvaters , welche mit starkem Beifall belohnt
wurden. Die Festpredigt des Herrn Pastors
Habenicht wirkte ergreifend und man sah man¬
che Träne in den Augen der Heimatlosen. Sehr
stimmungsvoll wirkte folgende Einlage : Ein
Wanderbursch, Heimat- und elternlos, erreicht
zu später Stunde nach langem Marsche fast er¬
schöpft sein Ziel. Cr tritt in die Herberge ein,
nachdem er von der Haustochter liebevoll
empfangen und aufgenommenworden ist. Nun
wird er noch mit einem kleinen Geschenke be¬
dacht. Nachdemdann von allen Anwesenden
noch einige bekannte Weihnachtslieder gesungen
worden waren, konnte auch die Magenfrage zu
ihrem Rechte kommen. Den vortrefflich zuberei¬
teten Speisen wurde tapfer zugesprochen. Hier
gebührt der Hausmutter, die trotz aller Mühe
und Arbeit es verstand allen gerecht zu werden^
besondere Anerkennung, Nach allgemeiner
Sättigung überreichte der Hausvater jedem eine
Tüte mit allerlei Inhalt und außerdem noch ein
kleines Geschenk. So fühlten wir uns nun alle
ohne Sorgen und doch wohlgeborgen. Viel zu
schnell verging die Zeit und doch sehnte sich
jeder nach Ruhe, Am ersten Feiertage waren
alle Herbergsinsassenganz überrascht, als für sie
in hochherzigerWeise gesorgt wurde. Und da
auch der nächste Tag ein voller Festtag wurde,
sagen die Beschenktenauch an dieser Stelle
Herbergseltern und Stiftern Dank.

Aus den Heimatvereinen.
Im weihnachtlich geschmückten und mit baye¬

rischen Fähnchen ausgestatteten Saale des
„Parkhauses" feierte am zweiten Festtage der
„L a n d e s v er e i n der Bayern"  das
Christfest. Nachmittags um 3 Uhr waren die
Kinder der Vereinsmitglieder in erwartungs¬
voller Vorfreude pünktlich erschienen. Unter
dem brennenden Lichterbaum sang man einige
Weihnachtsliederund ein von den Kleinen auf-
geführtes Theaterspiel „Hans und Grete" gelang
tadellos. Von zwei Engeln gezogen, rollte dann
der Wagen mit den Geschenken durch die Tür,
Der Weihnachtsmann wurde mit Eedichtvorträ-
gen freudig begrüßt. Während der Bescherung
unterhielt er sich angeregt mit den Kindern
über das ferne Bayernland . Abends feierten
die Vereinsmitglieder nach Eintreffen der im
„Weißen Rötz'l" mitwirkenden Landsleute au
einer Kaffeetafel ihr Weihnachtsfest. Auch die¬
ses verlief auf das schönste, konnte man sich hier
doch ganz den heimatlichen Bräuchen Hingaben.
VorsitzenderPaland fand herzliche, dem Tage
entsprechendeBegrüßungsworte. Mieze Förster,
der bekannte bayerische Jodler -Star ^ fühlte sich
unter den Landsleuten am Jadestrand recht
wohl und jodelte, jubelte in den Saal . Lands¬
männin Betty Schmidtbauer gefiel durch schnei¬
dige Watschenplattler blendend, und Marie
Janßen war ein richtiger herziger Betrelbub.
Das Hausorchestertat sein Bestes. — Da die
Veranstaltungen des Hessenvereins  sich
bei allen Schichten der Bevölkerung großer
Beliebtheit erfreuen und ständig einen Massen¬
besuch aufzuweisen haben, hat sich der Verein
entschlossen, ausnahmsweise in diesem Jahre
eine große Silvesterfeier zu veranstalten, deren
Reinertrag der Notgemeinschaft überwiesenwer¬
den soll. Die Kapelle des Befehlshabers ber
Linienschiffe unter ObermusikmeisterWelges
Leitung wird die Veranstaltung mit einem
Militärkonzert einleiten. Ueüer die Kapelle,
welche den Wilhelmshavener Hessenverein im
letzten Sommer in das Hessenland begleitete,
schreibt die „Oberhessische Zeitung" : „Wir Md
dem Wilhelmshavener Hessenverein dankbar,
daß er uns diesen hohen Genuß verschaffte. Tue
Konzerte des Musikkorps des Linienschiffes
Schlesien" haben alle Erwartungen weit über¬

troffen. Wir lernten in Obermusikmeister
Melge einen Kapellmeister kennen, der schon in
Deutschlandsgroßer Zeit den Taktstock geschwun¬
gen hat, das merkte man am Schneid de: Ka¬
pelle usw." Die Kapelle spielt im „Werst-
speisehaus" anläßlich der Hessen-Silvesterfcier
mit voller Besetzung. Nach dem Konzert spielen
vier Kapellen zum Tanz. — Der Verein der
S chl e s w i g - H o! ste i n e r „U p e w i g u n -
gedeelt"  hielt am 2. Weihnachtstage ferne
Weihnachtsfeier ab; am Nachmittag für die
Kinder und des Abends für die Erwachsenen.
Der Prolog wurde von Frl . Vrüchlegesprochen,
die Begrüßungsansprache hielt der 1. Vor¬
sitzende. Zur Verschönerungdes Nachmittags
und Abends wirkte die Gymnastikschule Matzen
mit Herr Matzen erfreute die Anwesenden
mit' einigen plattdeutschenVorträgen und Keu¬
lenschwingen. Einige schöne Lieder wurden von
Faru Evers zu Gehör gebracht. Große Freude
bereitete der Weihnachtsmann, der mit seinen
Zwergen in den Saal einzog. Jedes Kind er¬
hielt eine schöne Tüte. Eine Baumprämrierung
fiel der Kommission schwer, da wohl jeder Baum
auf jedem Tisch einen Preis verdient hätte.
Nach dem Absingendes Holsteiner Liedes ging
man zu dem Festüall über, der alle Landsleute
noch recht lange zusammenhielt. — Um 1. Weih-,
Nachtsfeiertag hielt der Heimatverein
„Unner uns"  seine Weihnachtsfeier ab.
Zahlreich waren die Mitglieder mit ihren Kin¬
dern erschienen. Nach gemeinschaftlichem Gesang
eines Weihnachtsliedes und einem Prolog be¬
grüßte der 1. Vorsitzende die Anwesenden und
verglich die Notzeit vom Niedergang Preußens
im Jahre 1806 mit unserer heutigen Zeit. Da¬
bei erwähnte er besonders des Wirkens des
Freihöitsdichters Theodor Körner, den er als
leuchtendes Beispiel vor Augen führte. Herz¬
licher Beifall war der Dank für die vortreff¬
lichen Ausführungen. Lieder zur Laute, Rer-
gen und Gedichte wechselten in bunter Reihen«
olge. Ebenfalls erfreute die Anwesenden ein

vorzüglich gespieltes Theaterstück„Weihnachts¬
opfer". Die Kinder gaben dabei alle ihr Bestes
her. Verdienter Beifall wurde allen Mitwrr-
kenden zuteil. Der Jubel der Kinder wollte
kein Ende nehmen, als kurz darauf der Weih¬
nachtsmann mit seinen Helfern erschien, um
jedem Kind eine große Tüte zu überreichen.
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AauSangefteUte werden
Millionäre.

Die Glücksfee im Dienstzimmer.
Es kommt nicht alle Tage vor, daß ein alter

Kammerdiener plötzlich ISO 000 Mark erbt, daß
eine alte Köchin so reich wird, daß ein Bürger¬
meister um ihre Hand anhält und daß ein Ober¬
förster plötzlich Gutsbesitzerwird und sich selbst
ein Schloß baut.

Ein solcher Fall hat sich fetzt in der Nähe
von Wien zugetragen;

dort ist eine Riesenerbschaftdem Dienstpersonal
der Erblasserin buchstäblich in den Schoß ge¬
fallen.

Vor einigen Monaten starb die 90jährige
Baronin Melanie Redl auf Schloß Baum¬
garten . In ihrem Testament enterbte sie die
nächsten Anwärterinnen auf ihr Vermögen,
ihre vier Enkelinnen, Baronessen Riesenfels,
und vermachteihr ganzes.

über eine Million Mark betragendes Ver¬
mögen.

dem aus sechs Köpfen bestehenden Dienstperso¬
nal und ihrem langjährigen Anwalt Dr. Lauda.

Der Kammerdiener der Baronin hat einen
Betrag von 250 000 Schilling geerbt, die Köchin
erhielt 250 000 Schilling, das Kammermädchen
125 000 Schilling, der Kutscher 100 000 Schilling
und selbst der Chauffeur, der am schlechtesten
davonkam, erbte außer einem Barbetrag von
3000 Schilling das Auto der Baronin und eine
Werkstatt. Der Rechtsanwalt wurde ebenfalls
mit einem Betrag von einer Viertelmillion
Schilling bedacht. Die gleiche Summe fällt
auch dem Oberförster zu.

Die enttäuschten Erbinnen wollen nun
natürlich das Testament anfechten.

Sie hatten seinerzeit die alte Baronin unter
Kuratel! stellen lassen, da diese sich mit der
Absicht trug, ihr Vermögen größtenteils dem
Staat zu vermachen. Die Kuratel! wurde
jedoch nicht bewilligt, da die alte Frau von
einem berühmten Nervenarzt als völlig gesund
erklärt wurde. Damit hatten es sich die
Enkelinnen aber für immer mit der reichen
Großmutter verscherzt.

T>QS GSftmMis ohne Aussetzer.
Sparsamkeit am Unrechten >,. atz.

In Meiningen ist es dem EinbrecherAugust
Weber, der seit einigen Tagen in Untersuchungs¬
haft saß, gelungen, aus dem Meininger Eerichts-
gefängnis auszubrechen. Die Flucht des berüch¬
tigten „schweren Jungen " hat bei der Bevölke¬
rung in Meiningen große Erregung hervorgeru¬
fen. Es stellt sich jetzt nämlich heraus, daß er nur
bank einer verfehlten Sparpolitik der maßgeben¬
den Stelle, entkommenkonnte.

Aus „Ersparnisgründen" wird nämlich das
Meininger Gefängnis

während der ganzen Nacht überhaupt nicht
bewacht;

von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens ist kein
Aufseher im Eefangnisgebäude vorhanden; der
einzige Wachtmeister wohnt in einem Neben¬

haus und kann natürlich nicht Tag und Nacht die
Gefangenen beaufsichtigen.

So ist es zu erklären, daß Weber sich in aller
Gemütlichkeitmit einem Eisenstück, das er von
seinem Bett losbrach, den Weg ins Freie ver¬
schaffen konnte. Er schlug ein großes Loch in die
Wand und öffnete mit zwei Dietrichen, die er
aus dem Henkel des Nachteimerszurechtgeklopft
hatte, die Tür des Geschäftszimmers und der
Gefängniskasse. Aus der letzterennahm er

ISO Mark, Zigarren, Schlüssel und Wert¬
gegenstände

anderer Gefangener mit. Auch die Gefängnis¬
schlüssel ließ er mitgehen; er hätte, wenn er ge¬
wollt, alle Zellen offnen und seine Mitgefan¬
genen freilassen können. Die Nachforschungen
nach dem entsprungenen Verbrechersind bisher
ergebnislos geblieben.

AUS dem MhMSWOW ME.
In diesem Jahre war der Fußballbetrieb an

den Weihnachtsfesttagenrecht mäßig. Die Liga¬
vereine ruhten gänzlich aus, um für die kom¬
mende Frllhjahrsserie — beginnend am 3. Ja¬
nuar — frisch gestärkt zu sein.

VfL . - Rüstringen  Reserve sollte am
Sonntag in der /1-Klasse gegen Jever  1 im
Punktkampf spielen. Jever kam aber leider
auch diesmal nicht, wie es auch s. Zt. gegen oie
Polizei Jever nicht erschien. Ohde Spiel bekam
also VfL.-Rüstringen beide Punkte zugesprochen.
Warum Jever wieder nicht kam, blieb uimuf-geklärt.

Der WSV. sprang nun mit einer kombinier¬
ten Mannschaft in dankenswerter Weise in die
Bresche und spielte gegen die neu zusammen¬
gestellte Elf der Reserve von VfL.-Rüstringen.
Bei gerade nicht günstigem Platz verlief jedoch
das Spiel glatt . VfL. legte bis Halbzeit ein
Tor vor und siegte dann mit 2 : 0. Bei WSV.
fielen keine Tore.

Der WSL . Frisia  stellte am 2. Feiertag
zwei eigene Vereinsmannschaften (^ und ü)
auf, bei denen neue Spieler für die kommen¬
den Spiele ausprobiert wurden. Das 2p :cl
litt etwas unter der Glätte des Platzes, auch
die gleiche Fußballkraft beider Mannschaften
ließ das Gesamtbild teilweise „verschwimmen".
Bis Halbzeit fielen von keiner Partei Tore, nur
einige Ecken waren zu zählen. Erst nach Halb¬
zeit erzielte die sogenannte 8 -Mannschaft vor¬
erst drei Tore, später stand das Endresultat auf
4 : 2 für die L-Mannschaft. Wenn die Vereius-
leitung des WSC. Frisia nun aus diesen beiden
Mannschaften eine besonders starke Elf zusam¬
menstellt, so dürften weitere Erfolge gewiß nichtausbleiben.

Jever.
Fauler Trost. Aus einer Gemeinde des

Jsverlandes wurde dem „Jeverschen Wochen¬
blatt " berichtet, daß in der Landwirtschafttrost¬
lose Zustände herrschten, was wir unseren
Lesern schon längst mitteilten. Die Landwirte
seien entschlossen, nichts mehr zu bezahlen als
nur die Löhne, da die Einnahmen kaum für
das nackte Leben reichten. Wir sind von der
Not des Bauern völlig überzeugt, aber hier
scheint man sich doch etwas „notverordnet"
llusgedrückt zu haben, denn zum Leben reicht's
beim Bauern immerhin iroch. Nahrungssorgen
sind zumindest nicht in einem solchen Stadium
nnzutveffen, wie bei den fünf Millionen
Erwerbslosen und Existenzlosen. An die oben
erwähnte trostlose Schilderung über Len
BaueriOand im Jeverland fügt das Blatt einen
Schlußsatz, der so verhöhnend ist, daß man sich
nur wundern kann, mit welch schlechter Anteil¬
nahme dieses Blatt über die Rot des Bauern
hinweggeht. Es fügte diesem Bericht den
geistig abgMendeten Schlußsatzhinzu: „Sorgt
für Besserung durch Auflösung des Oldenburger
Landtags !". Da hast du den Senf, lieber
Landwirt. Nun weißt du, wo der Pfeffer
wächst. ' „Sorgt für Besserung durch Auf¬
lösung des Landtags !" Na also, einfache Lö¬

sung. Warum denn schlaflose Nächte? So
etwas „Gesundes und Vernünftiges" hört man
doch nicht alle Tage. Wahrscheinlich hat der
Weihnachtsmann beim „Wochenblatt" als Ge¬
schenk den Nürnberger Trichter abgegeben.
Hinein mit der „Wochenblatt"-Redaktion in
den Landtag und der Bauer ist sämtlicheSor¬
gen los- Immer feste Landtagswahlen, bis die
Nazi allein diktieren. Das kostet nichts, das
ist alles gratis . Die ganzen Lbahlkostenzahlt
der Staat . Und woher hat der Staat denn

soviel Geld, um diese Wahlmanöver zu be¬
zahlen? Ja , von dir, Bauer und Steuer¬
zahler. Euer Geld geht dadurch flöten. Was
glaubt ihr. wenn Herr Röoer als Diktator
Oldenburgs herrscht, wie schön es da wird. Der
Siegerabend beginnt mit einem Zapfenstreich.
Sämtliche SA.-Razi sind da. Erhalten je einen
Liter Pilsener aus dem Vaterlands des Herrn
Hitler, dazu zwei warme Würstchenaus sozi-
trichinenfreiem Fleisch von böhmischen Schwei¬
nen, die beim Schlachten „Heil Hitler !" gute¬

Dis Katastrophen im Zahre 1831.

' !. i'

- r«»' '

1. 27. Februar : Der Volkspalast in London
brannte völlig aus. Die Statue der Königin
Victoria blieb unbeschädigt. — 2. Am 7. Fe¬
bruar stürzte das englische Großflugzeug„Iris"
bei Ploymouth ab. Sechs Flugpafsagiere fan¬
den den Tod. — 3. Am 12, September ver¬
wüstete ein Wirbelsturm Britisch-Honduras,
wobei 500 Menschen getötet wurden. — 4. Eine
furchtbare Ueberschwemmungskatastrophever¬
wüstete weite Bezirke in China. Tausende und
aber Tausende kamen in den Fluten um, ganze
Provinzen sind der Hungersnot preisgegeben.—
8. D'e starken Nebel im Frühjahr und Herbst
führten zu zahllosen Schiffszusammenstößenin
Nord- und Ostsee. — 6. Das Jahr 1931 war ein

Unglllcksjahrfür dis Militärfliegerei . Franzö¬
sische, polnische, tschechische, italienische und be¬
sonders viele englische Militärflieger büßten
bei Abstürzenihr Leben ein. — 7. Am 15. Juni
sank der französische Küstendampfer„St , Phili-
bert" bei St . Nazaire. Ueber 500 Personen,
darunter zahlreiche Kinder, ertranken. — 8. Am
6. Jnni brannte der Münchener Elaspalast bis
auf die Grundfesten nieder, wobei einzigartige
Kunstwerke aus der Zeit der deutschen Romantik
durch die Flammen vernichtet wurden. — 9. In
dem polnischenOstseehafenGdingen stürzte am
10. Oktober infolge einer Gasexplosion ein
Neubaublockein. 13 Tote wurden aus den
Trümmern geborgen. — 10. Am 13. März

wurde das mazedonische Bergland von einer
schweren Erdbebenkatastropheheimgesucht, der
über 200 Menschenlebenzum Opfer fielen. —
11. bis 13. Das Grauen des Jahres : Die
Eisenbahnattentate des Sylvester Matufchka
(12.). Am 13. September brachte Matufchka
den internationalen Schnellzug von Budapest
nach Wien auf dem Viadukt von Bia Torbagy
zum Entgleisen und verursachteso den Tod von
25 Menschen (11). Am 8. August hatte Ma-
tuschka ein ähnliches Attentat auf de" D-Zug
Basel—Berlin Lei Jüterbovg verübt, aber
glücklicherweise nur Sachschaden angerichtet (13).

ken. Alles gratis . Schön wird es dann wer¬
den. Alle Gerichtsvollzieher. Staatsanwälte
und ehemaligen Minister werden im Zeppelin
verladen und zum Nordpol gebracht. Dort wer¬
den sie alle kaltgestellt. Der große Exerziere
platz Bümmerstede wird Massengrab für diö
Marxisten, denen man vorher noch den letzten
Groschen aus den Taschen lotst. Finanz¬
ämter und Vankgebäude werden
Armenhäuser.  Da hinein kommen dis
Kleinrentner, Sozialrentner, Kriegsbeschädigte
und sonstige Krüppel, die dem Staate nur zur
Last da sind. Es wird Milch und Honig fließen
überall. Also, lieber Landwirt : „Sorge für
Besserung durch Auflösung des Oldenburger
Landtages!", dein „Iso . Wochenblatt" gibt dir
diesen Rat und alles ist in Butter!

Avesstnischer Besuch beim Reichspräsidenten.

BedscherondSelleka Agedau.  der Gesandte
des KaiserreichsAbessinien in Paris , ist in Ber¬
lin eingetroffen, um dem Reichspräsidenten
und der Reichsregierung den Dank des abessini-
schen Kaisers Ras Tafari für das anläßlich
seiner Krönung übersandte Geschenk auszu-
sprechen. Das Geschenk hatte in einer prunk¬
vollen Staatskarosse, die bei den Krönungs¬

feierlichkeiten benutzt wurde, bestanden.

Varel.
Sitzung des Stadtrats . Zu einer Sitzung

sind die Mitglieder des Stadtrats am Mittwoch,
18 Uhr, im Rathaus 2, geladen. Auf der Tages-
ordung steht: 1. Verkauf des Hauses Haferkamp-
stratze 31 (2. Lesung) ; 2. Ankauf des Grundstücks
Hansastraße (Parzelle 621/97), des Grundstücks
Bentingstraße und Verkauf des Grundstücks
Friedrich-August-Stratze (2. Lesung). . chk

Stiller Verlauf des Weihnachtsfestes. Für,,
manchenwar es ein Fest der Freude, mancher-
hätte aber wohl lieber gesehen, es wäre in die¬
sem'Jahre kein Weihnachtengewesen. Die Vare¬
ler Geschäftsleute haben, wie allgemein beob¬
achtet werden konnte, gegenüber dem Vorjahre
noch einigermaßen günstig abgeschnitten. Trotz
der wirtschaftlichschlechten Zeit in der wir hier
in ganz besonderenMaße leben, war der Besuch
der Geschäfte noch leidlich. In der Stadt wie auch
in der Landgemeinde, überhaupt im ganzen
Amtsverband Varel, wurden von den verschie¬
densten Vereinen und Korporationen Weih¬
nachtsfeiern abgehalten. Bei allen diesen Feiern
galt es wohl in erster Linie, die Kinder der Ver-
einsmitglieder zu bescheren. Der Besuch war
überall gut und bei allen Feiern löste das Er¬
scheinen des Weihnachtsmannes die größte
Freude aus . Für jeden hatte er etwas mit¬
gebracht. Hoffen wir, daß das nächstjährige
Weihnachtsfestwieder ein Fest wird, das uns
alle in Arbeit und Brot findet.

Generalversammlung der Fußballabteilung
der Freien Turnerschast Barel . Die Fußball¬
abteilung hielt ihre Generalversammlung am
gestrigenSonntag im Vereinslokal (Unlano) ab.
Aus den verschiedenen Berichtenwar zu ersehen,
daß der Spielbetrieb innerhalb des letzten Jah¬
res ein sehr reger gewesen ist. Ein großes Hemm¬
nis für die Abteilung ist die dauernde Auswärts¬
fahrerei, verlangt diese doch eine große Opfer¬
willigkeit von jedem einzelnen Spieler , ganz be¬
sonders von den Jugendlichen. Wie in jeder Ge¬
neralversammlung. fanden auch hier die üblichen
Neuwahlen statt. Ganz besonderswurde auf das
Vergnügen, das die Abteilung zusammen mit
dem Turnverein am Silvester in der „Deutschen
Eiche" abhält, von seiten des Vorstandes hin-
gewiefen.

Ein Eisenbahnbeamter als Kriminalist. Eine
Dame aus Außendeich bei Varel, die in Äüstrin-
gen zu Besuch war, benutzte an einem Weih-
nachtstage vom Rüstringer Bahnhof den Früh-
zug, um wieder nach Varel zurückzukehren. Auf
der Strecke bemerkte sie den Verlust ihrer gol¬
denen Armbanduhr. Von Vatel benachrichtigte
sie die Verwandten von dem Verlust der Uhr,
oie ihrerseits sofort beim Bahnhof Rüst-
ringen  Nachforschungenanstellten. Zum Glück
konnte sich der Beamte, der morgens Dienst
hatte, darauf besinnen; daß er morgens eine
Person beim Aufheben eines Gegenstandes be¬
obachtet hatte. Auf die Angelegenheit aufmerk¬
sam gemacht, beobachteteer nunmehr während
seines Dienstes die Reisenden und konnte zum
Abendzugeeiner Mann stellen, der ihm iden¬
tisch zu sein schien mit der Person, die morgens
einen Gegenstand aufgeboben hatte. Energisch
zur Rede gestellt, mußte oer Mann zugeben, daß
er die Uhr besaß und händigte sie dem Beamten
nach einigem Leugnen und Zögern aus. Die
freudige Mitteilung über die wiedererlangte
Uhr wurde der Verliererin von den Verwandten
sofort zugestellt.

„Vitte^ schließen Sie die Fenster. Hier holt
man sich ia einen Schnupfen.

„Etwas anderes ist bei mir auch nicht zu
holen. Herr Gerichtsvollzieher."
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18g oldenburgischeBinnenschiffe.

An Binnenschiffengab es in Oldenburg am
1. Januar 1831 189 mit 24 058 Tonnen Trag¬
fähigkeit, sowie 4784 PS .-Maschinen. Die Ma¬
schinenstärkeentfällt allerdings zum größten
Teil auf die im Oldenburgischenin Betrieb be¬
findlichen Schlepper, von denen 26 über eine
Mafchinenstärkevon zusammen 4072 PS . ver¬
fügen.

Das Umsatzsteueraufkommen in Oldenburg.
Im ersten Halbjahr 1931 betrug das Umsutz-

steueraufkoinmen im Landesfinanzamtsbezirk
Oldenburg 2,435 Millionen, das entspricht einem
steuerpflichtigenUmsah von 286 Millionen. Im
ersten Halbjahr 1930 betrug das Steueraufkom¬
men 2713 Millionen. Diese Summe entsprach
einem steuerpflichtigen Umsatz von 340 Mil¬
lionen. Der steuerpflichäigeUmsatz ist im ersten
Halbjahr 1931 gegenüber 1930 in Oldenburg
um etwa 16,2 Prozent gesunken, während der
Rückgang im Reichsdurchschnitt 19 Prozent
betrug.

NoedweWeuMe
Mn-Was>.

Sande. Weihnachtsfeier des Bill¬
ig ervereins Mariensiel - Sande  Am
1. Weihnachtstag feierte der Bürgerverein Ma-
riensiel-Sande seine Weihnachtsfeierbeim Wirt
Pfeiffer. Der große, festlich geschmückte Saal
konnte die Besucherzahl kaum fassen, jo daß noch
Stühle herangeschafftwerden mußten. Einge-
leitet wurde die Feier durch mehrere Konzert¬
stücke und eine Ansprache. Im ersten Teil wurde
sonn „Das fremde Kin  d", Weihnachtsspiel
in einem Akt, vortrefflichgespielt. Aisdann grd
die Hauskapelle einige Konzertstücke. Im zwei¬
ten Teil wurde „Prinzeßchen im Weihnachts¬
wald" oder „Der Wunderquirl" ebenfalls sehr
gut gespielt. Im Anschluß erschien beim Lich¬
terglanz des Tannenbaums der Weihnachts¬
mann mit Leckereienund Rute, der an die
Kinder reichgefllllte Tüten verteilte. Nach
einigen vergnügten Stunden für alt und jung
trat man den Heimweg an.

Schortens. Weihnachtsfeier des
Bürgervereins Schortens.  Eine Weih¬
nachtsfeier mit Bescherung der Kinder hielt der
Bürgerverein Schortens am ersten Feiertag bei
Eilts ab. Kaum konnte die große Schar der
Kinder und Erwachsenen im Saale Platz finden-
Gemeinsamer Gesang von Weihnachtsliedern
wechselte ab mit Vortragen von Gedichten der
Kinder. Engelreigen mit Gesang und „Glaube,
Liebe, Hoffnung" wurden anmutig vorgeführt.
Freudige, aber auch ängstliche Gesichterver¬
ursachte das Erscheinendes Weihnachtsmannes.
Nachdem er mit starker Stimme eine markige
Ansprache gehalten hatte, verteilte er Nüsse und
Kuchen an die Kleinen, bei denen bald alle
Furcht verschwundenwar. Zum Schluß wurden
über 300 Kinder mit einer großen Tüte bedacht,
mit der sie freudestrahlend nach Hause strebten.

Hvidmiihle. Weihnachtsveranstal¬
tung e n d e s Reichsbanners.  Am zwei¬
ten Feiertag veranstaltete das Reichsbanner bei
Schütt eine glänzend verlaufene Weihnachts¬
feier. Eine Schrammelkapelleund die Kapelle
des Reichsbanners erfreuten die in Massen er¬
schienenen Mitglieder nebst ihren Kindern
durch ansprechendeMusik. Nachdemder Fest¬
leiter eine Ansprachegehalten hatte, erfüllte
bald frohe Stimmung die Herzen aller Anwesen¬
den. Gemeinsamer Gesang und Musik wechsel¬
ten ab mit sicher vorgetragenen Gedichten der
kleinen Mädchen. Der Zweiakter „Das ver¬
lorene Kind" oder ..Julklapp" wurde erstaunlich
sicher und natürlich von den Kindern auf¬
geführt. Ihr Spiel wurde durch großen Beifall
belohnt. Ein Weihnachtsmann in roter Kluft
erschien auch im Saale und verteilte seine
Gaben. Mit einer großen Tüte, voll von schönen
Sachen, zogen die Kinder freudestrahlend nach
Hause. — Die Abendveranstaltung
brachte auch wieder einen vollen Saal . Blas-
und Schrammelmusikwechselten ab mit Theater
und Vorträgen aller Art. Fest-, Theaterleiter
und alle Mitwirkenden haben ihr Bestes getan,
um die Sorgen des Alltags für einige Stunden
vergessenzu lassen.

Zetel. Gemeinderatsfitzung.  Eine
Sitzung des Gemeinderats findet am morgigen
Dienstag in Renke Hobbies Gasthof statt. Die
Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 1. Wahl
des Beschwerdeausschussesfür Fürsorgeange-
legenheiten;  2 . Antrag auf Erlaß der Grund-

Treibhäuser am Volarkreis.
Gurken, Tomaten, Ananas im Reich der dunklen Lavafelder.

Brief aus Kopenhagen.
Auch heute noch ist Island , die geheimnis¬

volle, einsame Insel im fernen Rordmeer, ein
nahezu unbekanntesLand. Nur eine verhältnis¬
mäßig kleine Anzahl von europäischenReisen¬
den, meist Gelehrte und Naturforscher, haben
die Strapazen einer Wanderung zu Fuß oder
zu Pferde durch das Land ohne Eisenbahn,
seine Lavawüsten, seine Eeröllfelder, seine ers-
und schneebedeckten Höhenzüge unternommen,
und durch sie erfuhr die Öffentlichkeit bruch¬
stückweise allmählich genaueres über Landschaft,
Kultur und Menschenschlag der kleinen Nord¬
landinsel. Die neueste Meldung klingt fast sen¬
sationell: an zahlreichen Stellen Islands wurde
mit der Errichtung von Pflanzenkulturen be¬
gonnen. In Treibhäusern werden jetzt Gemüse,
Früchte und Blumen gezüchtet. Alles Produkte,
die vor nicht allzu langer Zeit noch eingeführt
werden mußten.

Seltsam und widerspruchsvoll lauten die
Berichte der Besucher der fernen Insel.

Von reißenden, eiskalten Strömen, von damp¬
fenden, heißen Quellen, von unzulänglichen
Gletschernund Felsen, von einsamen, fern ab-
ltegenden Höfen wissen sie zu erzählen. In pri.
mitiven, kleinen Häusern, die im Innern des
Landes vielfach bis zum heutigen Tag aus
übereinander geschichteten Rasenstückengebaut
sind, wie vor Jahrtausenden, wohnt eine Be¬
völkerung von hoher Kultur , von stark und tief
im Volkstum verwurzelter Bildung. Sie leden
in Einfachheit und Armut des äußeren Lebens
— aber jeder Bauer kennt die Geschichte und
die Literatur seines Landes und fühlt sich in
starkem geistigen und seelischen Zusammenhang
mit der isländischenGeistesgeschichte.

Hier, im Angesicht schweigenderGletscher
und Vulkane ist geistige Beschäftigungkein

Erfordernis des guten Tons,
kein Mittel , um einige Treppen der sozialen
Stufenleiter zu überspringen und ehrgeizige
Pläne zu verwirklichen, sondern sie entspricht
einem inneren Verlangen. In dieser schwer¬
mütigen, herben Natur von gewaltiger Ein¬
druckskraft ist kein Raum für die Schicht der
Halbintellektuellen europäischer Großstädte, die
weder in der Natur , noch im Bereich des Gei¬
stigen verwurzelt sind, für eine Generation, die
)er Widerspruch zwischen angelesenem Wissen
und seelischer Kulturstufe, unharmonisch, zerfah¬
ren und überheblich gemacht hat.

Außerhalb der Hauptstadt Reykjavik leben
die Isländer — die über 100 000 Quadratkilo¬
meter umfaßt nicht mehr als 100 000 Einwohner
— auch heute noch von Fischfang, von Viehzucht
und kärglicherLandwirtschaft. Nur im Tiefland
gibt es spärliche Anpflanzungen von Kartoffeln
und Rüben in diesem pslanzenarmen, waldlosen,
rauhen Land, der Heimat der Bimsstein- und
Sandwüsten.

Um so größer ist die Ueberraschung» wenn
wir jetzt vom allgemeinen Treibhausbau

erfahren.

Man braucht nicht einmal vier Stunden von
der Hauptstadt ins Innere zu wandern — mit
dem Auto ist es kaum eine halbe Stunde —,
da trifft man schon auf eine dieser modernen
Versuchskulturen, die hier, dicht unter dem
nördlichenPolarkreis , ganz eigenartig anmuten,
lieber 2000 Quadratmeter umfaßt die unter
Glas gehaltene Anlage, die durch sechs Treib¬
häuser und über 300 Mistbeete vervollständigt
wird. Es ist interessant, einen Blick in die Art
der Bewässerung dieser neuzeitlichen Lände¬
reien zu werfen: Sie ist ungemein praktisch und
einfach, denn sie bezieht alles was sie braucht
aus der unmittelbaren, umgebenden Natur.
Heiße und kalte Quellen entströmen hier dem
Boden. Ein unendlicher, ewig fließenderWasser¬
reichtum, der. richtig angewendet, das Land
natürlich von vornherein für die Bebauung ge¬
eignet erscheinen läßt.

Das heiße Wasser sprudelt über Schichten
von Lehm, breitet sich dort slächenartig aus
und erhitzt aus diese Weise den Kultur¬

boden, in dem die Pflanzen gedeihen.
Selbstverständlichmüssen diese Kulturen ganz
besonders gepflegt, besonders gegossen werden,
je nach der Außentemperatur, dem Stand oer
Sonne und dem jeweiligen Regenfall. Wenn
die Sonne auf die Kulturen brennt oder wenn
das Jahr trocken ist, dann werden die Pflan¬
zen, wenn sie nicht entsprechend geschützt und
durch Oberflächenbewässerungfeucht gehalten
werden, verbrennen oder viel zu rasch in Blüte
schießen. Ist der Sommer nur kurz und un¬
freundlich, beginnt ein früher Herbst in Island,
dann unterbindet der Mangel an Licht ebenfalls
das Gedeihen.

An zahlreichen Stellen Islands hat man
bereits mit Pslanzenkulturen der geschilder¬

ten Art begonnen.
Allerdings kann man nun nicht die Erfahrun¬
gen der einen Bebauungsanlage auf die andere
übertragen, denn die Art der heißen Quellen,
die Art der Bodenhitze, der Wassermenge und
damit die Möglichkeit der Erwärmung ist oft
ganz verschieden. Jedesmal bedarf es neuer
Versuche, neuen Studiums und neuer, geduldi¬
ger Arbeit, bis Erfolge erzielt werden können.

Ob diese Erfolge mit der Zeit so groß sein
werden, daß Island die Erzeugnisse seiner
Treibhäuser ausführen kann, mag dahin¬

gestellt bleiben.
Heute ist diese Frage noch nicht diskussionsreif,
denn noch handelt es sich um erste Anfänge. Der
Fremde aber, der heute nach Island fährt und
sich in Reykjavik aufhält, spürt schon etwas von
diesem Umschwung, der sich eben anbahnt. Denn
nicht wie früher erhält er fast ausschließlich
Fisch- und Fleischnahrung, sondern daneben gibt
es zarte Tomaten, Gurken und verschiedene
Kohlarten, Erdbeeren, Ananas und andere edle
Früchte — Ergebnisseder Treibhäuser am Faß
uralter , hochragenderGletscher, mitten zwischen
düsteren Lavafeldern, dicht unter dem Palar-
kreis —.

erwerbssteuer: 3. Anträge von Prüll und Krein
auf Ermäßigung der Miete: 4. Antrag der
Kriegsgräberfürsorge um Bewilligung eines
Beitrages : 5. Feststellung der Gemeinde-Wohl-
'ahrts-, Schul- und Sterbekassenrechnung: 6. An¬
kauf eines Streifen Landes zur Verbreiterung
des Fußweges in Bohlenberge bei der Schule
von Oetjengerdes: 7. Antrag auf Erlaß von
Steuern : 8. Verschiedenes.

Horsten. Unfug über Weihnachten.
In der Nacht vom zweiten Weihnachtstag auf
den gestrigen Sonntag wurde in unserem Orte
allerlei Unfug verübt. Bei mehreren Einwoh¬
nern wurden Fensterscheibeneingeschlagenund
allerlei Gegenständeversteckt und und ruiniert.
Es gelang aber gestern, die Täter, einige junge
Burschen aus Neustadtgödens, festzustellen. Sie
werden eine harte Strafe zu erwarten haben, da
siebzehn Scheiben eingeschlagenworden sind.

Neustadtgödens. Unsicherheit auf der
Landstraße.  Auf der Landstraße wurde dicht
bei Horsten eine junge Frau überfallen. Sie
wurde von einem Mann, der mit einer Leder¬
jacke bekleidet war, vom Fahrrad gestoßen. Als
sich ein Auto nahte, ergriff der Täter die Flucht
und konnte unerkannt entkommen.

Ihrhove . Ein Todesopfer der Eisen¬
bahn.  Auf dem hiesigen Bahnhof wurde der

Rangierer Bernhard Iürs tot aufgefunden.
Man nimmt an. daß er beim Rangieren zwi¬
schen' die Puffer zweier Eisenbahnwagen ge¬
kommen und getötet worden ist.

Norden. Diamantene und goldene
Hochzeit.  Das Ehepaar Johann Eiesen-
üurg  in Eroßheide wird am 31. Dezemberdas
Fest der goldenen Hochzeit feiern, während
nur wenige Tage später in dem gleichen Ort
Tamms Kröger  und Frau die diamantene
Hochzeit begehen können.

Heubült. Wieder ein Honigdieb.  Erft
vor kurzem konnte über eiWN Honigdiebstahl
berichtet werden. Jetzt statteten unerbetene
Gäste dem Bienenstand des Landwirts Hinrich
Oltmanns einen Besuch ab und entwendeten
aus einem Standkovb zirka 15 Pfund Honig.
Der Schaden, der am Bienenvolk angerichtet
wurde, ist um so bedeutender, als der Korb zur
Zucht Verwendung finden sollte.

Nordhorn. Reicher Kindersegen.  Dem
Topsfahrer Jürgen Stark, wohnhaft in der
Pooelschen Siedlung, wurde dieser Tage das
20. Kind  geboren, und zwar das Fünfte aus
zweiter Ehe. Die erste Eh« war mit 15 Kin¬
dern gesegnet. In der heutigen Zeit ist ein
solcher Kinderreichtum wahrlich feiten -ge¬
worden.

Bentheim. Auch Pferde werden ges
schmuggelt.  Im Ventheimer Walde wurde
abends von Erenzbeamten der Zollaufsichtsstelle
Wengsel ein Transport mit drei Pferden an¬
getroffen, deren Transportführer auf Anruf der
Beamten in den Wald flüchteten. Die Ver¬
folgung der Transportführer , welche entkamen,
war infolge des Glatteises und der Dunkelheit
schwierig Ulrd ohne Erfolg. Drei Pferde schwe¬
ren, offenbar holländischenSchlages, etwa 114
Jahre alt, im Werte von 1000 Mari nach den
heutigen Marktpreisen, wurden beschlagnahmt.
Fast an der gleichen Stelle wurde vor kurzem
auch ein aus Richtung Holland kommendes
Pferd gesichtet, das in Richtung Schüttorf ab¬
transportiert worden ist. Es ergab sich bald
der begründete Verdacht einer Zollhinter¬
ziehung. Der Transportführer dieses Pferdes
ist gestellt und befindet sich in Untersuchungs¬
haft.

Diepholz. Nächtliche Tragödie in
Twistringen.  Nachdem noch vor kurzem in
Sulingen ein Einwohner von einem Polizei¬
beamten durch einen Schuß getötet worden war,
wird jetzt ein weiterer Fall aus Tw ist rin¬
gen  gemeldet. Was sich dort im einzelnen ab¬
gespielt hat, ist noch nicht hinreichend geklärt.
Es besteht nur die Tatsache, daß der Maler Kerk
morgens in der Frühe gegen 3.30 Uhr von
dem Nachtwächter L. durch einen
Revolverschuß getötet  worden ist. Ob
der Nachtwächter in Notwehr gehandelt hat,
oder ob ihm in Ausübung seiner Pflicht bei
einem Zusammentreffen mit dem K. ein Un¬
glücksfall zugestoßenist, muß noch die weitere
Untersuchungergeben.

Neue Rekordleistung-es deutsch-amerikani¬
schen Marathonläufers de Bruym

WWW

Der Deutsch-Amerikaner Paul de Bruyn,
der in diesem Jahre den deutschenMara¬
thonlauf gewann und 1932 die deutschen
Farben bei der Olympiade vertreten wird,
erwies wiederum sein überragendes Kön¬
nen Leim 4. Neuyorker Querfeldein-Lauf,

den er in neuer Rekordzeit gewann.

Frankfurter Goethe-Programm.
Goethes 109. Todestag am 22. März 1932

wird im Römer von Frankfurt a. M. durch
eine Feierlichkeit begangen werden, zu der als
Redner der Frankfurter Goethe-Preisträger Dr.
Albert Schweitzerbestimmt worden ist. Im
August findet in Frankfurt unter Anwesenheit
von Vertretern der Reichs- und Staatsbehörden
eine Goethe-Gedächtniswoche statt, vorher außer¬
dem die Jahresversammlung der Kaiser-Wil-
Helm-Gesellschaft, die Iahrestagung der rheini¬
schen Dichter und eine Festwoche der Universität.
Goethe-Aufführungen der Theater sollen dem
Gedenkjahr künstlerischen Glanz verleihen.

„Der Schriftsteller Müller soll feinen Beruf
gewechselt haben."

„Hm — eigentlich nicht. Früher hat er
Bücher gemacht und jetzt ist er Buchmacher."

FWrMMm ' ,
Westlicher Seiteneingong.

1. Sprechstunden der AmtMrforgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis b Ubr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearzles in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitug , nach¬
mittags von k> bis 8 Uhr.

Der Amtsvorstand des AmtsderbandeS Brake.
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Die Beglaubigung der Rentenquittungen findet
am Dienstag , dem 28. d. M., vormittags van 9
bis 10 Uhr. in Rehmes Hotel in Abbehausen statt.

Ellwürden , 26 Dezember 1931.
Gemeindcvorstand Abbehausen. Tantzen.
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Vergleich mit saurer Sahne.
Eheglück und Speisezettel.

Berliner EeriHtsbrief.
Frau Bartels hat Frau Alsod verklagt, denn

Frau Alsod hat sich dazu Hinreitzen lassen, ihr
gegenüber einen höchst unparlamentarischen
Ausdruck zu gebrauchen,

Frau Alsod hat allerdings Grund dazu ge¬
habt, ihrem Herzen Luft zu machen.

Zwanzig Jahre lang hat Frau Alsod für
ihren Mann gekocht. Schlietzlich: wozu ist man
verheiratet, wenn man dem Mann nicht das
Essen oorsetzen können und darüber klagen soll,
wie schrecklich teuer alles ist!

Nach zwanzig Jahren hat Herr Alsod. der
übrigens blind ist, die Feststellunggemacht, datz
seine Frau gar nicht gut kochen kann. Er kam
zu der festen Usberzeugung, datz Frau Barrels
besser koche als seine Angetraute. Die Liebe
des Mannes geht bekanntlichdurch den Magen
und daher wandte Herr Alsod Frau Bartels
nicht nur seine Rente, sondern auch seine Sym¬
pathie zu. Kann man sich da wundern, datz
Frau Alsod darüber wenig erbaut war und rhre
Feindin gehörig ausschimpfte? Die Rivalin
hat sie verklagt und beide kamen sie vor den
Kadi, Amtsgerichtsrat Dr. Bues.

Richter: „Was haben Sie denn in den
zwanzig Jahren für Ihren Mann alles ge¬
kocht?"

Beklagte: „Schmorbraten, Rouladen und
Schweinebraten."

Richter: „Das hat der arme Mann zwanzig
Jahre lang gegessen?"

Der „arme" Mann fährt dazwischen: „Ja¬
wohl, Herr Rat , das habe ich nun zwanzig
Jahre lang essen müssen. Und dabei war der
Braten nie saftig; stets mutzte ich einen trocke¬
nen Braten essen."

Richter: „Ja , liebe Frau, wenn Ihr Mann
zwanzig Jahre immer nur Schmorbraten,
Rouladen und Schweinebraten bekommt, da
brauchen Sie sich nicht zu wundern, datz es
ihm eines Tages nicht mehr schmeckt! Wenn
Sie den Braten wahrscheinlichnoch obendrein
ohne saure Sahne zubereiten."

Beklagte: „Saure Sahne ist zu teuer!"
Richter: „Die Liebe geht durch Len Magen:

wenn man einen Mann liebt, dann kocht man
für ihn mit saurer Sahne."

Beklagte: „Wodurch soll ich den Braten
saftig machen, wenn ich kein Geld für saure
Sahne habe?"

Richter: „Ach. ich bin ja nur ein Richter
und kein Kochkünstler, aber das wird Ihnen
jede Hausfrau sagen. Sie müssen aber das
Geld für die saure Sahne erübrigen."

Der Richter führt einen Vergleich herbei,
einen Vergleich, dem der richtige Senf nicht
fehlt: Frau Alsod mutz sich an Gerichtsstellsver¬
pflichten, den Braten nicht ohne saure Sahne
zu bereiten und die Verpflichtung, die Frau
Bartels übernimmt, ist wirklich nicht ohne
Salz und Pfeffer: sie verpflichtet sich nämlich,
nie wieder für Herrn Alsod zu kochen.

Richter: „Sie dürfen Herrn Alsod aber auch
nicht zum Kaffee einladen! Der mutz alle
Mahlzeiten bei seiner Frau einnchmen!" Frau
Bartels versichert, auch keinen Kaffee für den
Mann zu kochen, und vergnügt verläßt die Frau,
die ohne Sahne schmort. Arm in Arm mit dem
abtrünnigen Mann den Saal.

„Vergessen Sie nicht die Sahne !" ruft der
Richter ihr nach, „und was noch wichtiger ist,
gestalten Sie das Menu reichhaltiger, Ab¬
wechslung mutz sein!"

Der König der Neuyorker friseure.
Monsieur Pierre Ssnögas in der 46. Stratze

in Neuyork genießt den Ruf, derzeit der promi¬
nenteste Friseur der Stadt zu sein. Friseur ist
eigentlichnicht die richtige Bezeichnung für ihn,
denn er ist Künstler . . -

All das, was die heutigen Coiffeure aus ihr
Panier geschrieben haben: Nicht nur die Kopf¬
form einer Frau , sondern auch ihren Eesichts-
ausdruck studieren, die Haartracht ihrer Persön¬
lichkeit anpassen, kurz, nicht nur Künstler, son¬
dern auch Psychologe sein, all das war für
Monsieur Sünsgas schon im Jahre 1896 etwas
Selbstverständliches, als er, von Paris kom¬
mend, sich im Madison Square ein Geschäft
aufmachte. Pon hier aus zog er auf den Broad¬
way, wo er in der 26. Stratze einen Salon
großen Stils eröffnete, mit prachtvoller Ein¬
richtung und einem Klavier samt Pianisten,
der die Kunden während der Haarprozeduren
durch ernste oder heitere Musik — je nach Ge¬
schmack und Laune — zu ergötzen hatte. Hier
war es auch, wo Ssnsgas alles vom Theater,
was Namen hatte, zu sich heranzog und so
einen Kundenstock akquirierte, der seine Karriere
besiegelte. Denn sein Ruf drang bald in die
noblen und reichen Gesellschaftskreise Neuyorks,
deren hohe AnsprücheSsnsgas restlos befrie¬
digte. Dies ist allerdings kein Wunder, denn
er übt seinen Beruf seit 50 Jahren aus, arbeitet
unermüdlich und macht den größten Teil der
Arbeit allein, da er — wie er einem Inter¬
viewer gegenüber äußerte — „leider nieman¬
den finden kann, der ihn ersetzen könnte".
Bereits im Jahre 1889 gewann Ssnsgas auf
der Pariser Ausstellung den zweiten Preis im

Meisterfrisieren. Er -hatte das Glück, berühm¬
ten Schauspielerinnen bei der Auswahl ihrer
Frisuren behilflichzu sein. Niemand Geringerer
als die große Sarah Bernhardt hat ihre sämt¬
lichen Perücken bei Monsieur SänSgas bestellt.
Aber̂ auch Heute darf er sich rühmen, über die
Kopfform der bekanntesten amerikanischen
Bühnen- und Filmstars genaueste Auskunft
geben zu können. Mit erstaunlicherGeschicklich¬
keit hat es der Meister verstanden, auch eine
persönliche Beziehung zu seinen Kunden zu
finden, ja noch mehr als das, von einzelnen ist
er sozusagen der Seelenfreund geworden, es kam
so weit, datz er Schauspielerinnen aus Geld¬
verlegenheiten heraushalf, ja , datz er sie sogar
in wichtigen Herzensangelegenheiten beriet,
natürlich, ohne jemals die ihm als Friseur vor¬
geschriebeneDistanz zu vergrößern oder Indis¬
kretionen zu begehen. Datz er auf diese Weise
eine Unmenge Erfahrungen gesammelt, datz er
viel erlebt hat und so manches pikante Histör¬
chen um wohlbekannte Damen erzählen könnte,
ist weiter nicht verwunderlich. Wie hoch
übrigens Monsieur Ssnsgas Erlebnisse gewertet
werden, was für starkes Interesse sich für die
Intimitäten kundgibt, in die er eingeweiht ist,
beweist das Angebot von 45 000 Dollar, das
ihm der Hearst-Zeitungskonzern für die Ver¬
öffentlichung seiner Memoiren gemacht hat.
Aber Monsieur SsnLgas, Gentleman vom
Scheitel bis zur Sohle, ließ sich durch die Höhe
der gebotenen Summe nicht verlocken, er re-fll-
sierte: denn er ist diskret, das ist er seinem
Renommee als Künstler schuldig.

Amerika 1SSI.
Von unserem Washingtoner Korrespondenten.

Washington , im Dezember.
Die Gespenster Hunger, Not, Elend und

Krankheit suchen jetzt auch Amerika immer
mehr heim. Im Hintergrund droht neues
Kriegsverderben. Der Farmer wehrt sich mit
den letzten Kräften gegen den kommenden
Ruin . Der Arbeiter ist durch den Maschinen¬
fortschritt aus dem Existenzgleichmaßgeworfen,
verelendet und den verstärkten Angriffen der
Klassengegner ausgeliefert. Der kleine Ge¬
schäftsmann gehört der Vergangenheit an, ist
längst in das Stehkragenproletaiiat abgesun-
ken, von dem der in veralteten Denkbegriffen
lebende Durchschnittsamerikanerauch heute noch
nichts wissen will. Hinter den Massen und der
Regierungsmaschinerie steht eine kleine Multi-
Millionärs -Klique, herrscht die Handvoll jener
149, deren steuerbare Gesamteinkommen im
Krisenjahr 1980 die ungeheure Summe von
über 356 Millionen Dollar erreichten. 149 Ein¬
zelmenschenaus einer Nation von 120 Mil¬
lionen, die sich mit Stolz eine Demokratie
nennt. Aber sprechen wir von konkreten Din¬
gen, die besser als alles andere zeigen, wie
wenig von den demokratischen Federn der Frei¬
heit und GleichberechtigungAller im glorreichen
Jahre 1931 übrig geblieben ist. Hier sind, aus
dem Topf des Alltages gegriffen, einige Bei¬
spiele:

In den Jahren 1920 bis 1927 sind über drei
Millionen Menschendurch die Entwicklung der
Maschinentechnikihrer landwirtschaftlichenExi¬
stenz verlustig gegangen und als Industrie-
Proletarier in die Großstädte getrieben worden,
wo sie heute zum größten Teile der täglich
wachsendenArmee der amerikanischenArbeits¬
losen angehören. Nichtsdestowenigergeht die¬
ser landwirtschaftliche M-echanisierungsprozetz
im Angesichte einer Agrarkrise, wie sie Amerika
noch nie erlebt hat , ruhig weiter und zwingt
den amerikanischenFarmer zur Aufnahme von
Leihgeldern für maschinelle Verbesserungen, will
er sich gegen die zunehmende Konkurrenz und
Preisunterbietung überhaupt über Wasser hal¬
ten, Ohne wirtschaftlicheNotwendigkeitwerden
der amerikanischenLandwirtschaft jährlich Ma¬
schinenwerte von Hunderten von Millionen
Dollar von den allmächtigen Industrien aufge-
zwungen; so allein im Jahre 1930 Traktoren
für 145 Millionen und andere Farmmaschinerie
für 146 Millionen Dollar. Diese Mechani¬
sierung bedeutet bei den stetig fallenden Pro-
duktenpreisenden Ruin der Landwirtschaft, be¬
deutet die Vrotlosmachung weiterer Hundert¬
lausende und Millionen Landarbeiter. Gleich¬
zeitig aber gibt sie den amerikanischen Ma¬
schinenindustriendie Möglichkeit, eine künstliche
Prosperität vorzutäuschenund den Dividenden¬
hunger des unersättlichen Großkapitals zu be¬
friedigen.

In den Schulen der Autometropole Detroit
werden täglich über 20 000 Kinder mit einer
Mahlzeit verpflegt, deren Kosten von 5 Cents
pro Kind durch öffentliche Sammlungen eines
städtischen Wohlfahrtskomit-ees aufgebracht wer¬
den. Wie die städtischenBehörden festgestellt
haben, ist diese Mahlzeit die einzige Verpfle¬
gung, die ein großer Teil der Kinder überhaupt
erhält. So kommen nach den gewiß unverdäch¬
tigen Aussagen der Lehrkräfte Tausende von
Kindern, ohne überhaupt einen Frühstücksbissen
zu Hause erhalten zu haben, in die Schulen und
stürzen sich heißhungrig auf die Mahlzeit, die
wegen der Schwierigkeitender Geldaufbringung
sehr häufig unzureichendist. Das städtische Ko¬
mitee ist am Ende seiner Finanzkräfte und fleht
die besitzenden Elemente von Detroit um Her¬
gabe von wenigstens einigen Hunderttausend
Dollar an, um die Verpflegung der Kinder,
deren Eltern , „Fords Schützlinge", arbeitslos
sind, über den Winter sicherzustellen. Was im
übrigen aus einem Kinde werden soll, das an
einer Nickelmahlzeitpro Tag aufwächst, ist ein
anderes Problem, an das sich die Detroiter
Stadtväter wohlweislichnicht herantrauen. Die
eiserne Faust Fords hängt sichtbar über der
Stadt und vermag den aufsässigenStadtweisen
leicht zu ihrem Schaden zu beweisen, datz das
Großkapital Gott und Ford sein allwissender
Prophet ist . . . .

Dagegen schreit die Notlage der amerikani¬
schen Stahlindustrie , deren finanzielle Schwie¬
rigkeiten erst vor wenigen Wochen durch die
zehnprozentige Kürzung aller Arbeiter- und
Angestelltenlöhne so eindringlich vor Augen
geführt worden ist, wirklich zum Himmel, Oder

i-:mand daran zu zweifeln, wenn die Ee-
schäftsausweise nach Abschreibung reichlicher
Reserven klipp und klar beweisen, daß die
United States Steel für die ersten neun Mo¬

nate des laufenden Jahres einen Nettogewinn
von 21,7 Millionen Dollar auszuweisen ver¬
mochte, die Bethlehem Steel 7.4 Millionen und
die Poungtown 1,177 Millionen Dollar? !
Jedenfalls bleibt den notleidenden amerikani¬
schen Stahlmagnaten der Trost, daß die Divi¬
denden gerettet worden sind und die Aktionäre
noch dem im Oktober erfolgreichdurchgeführten
Lohnabbau nicht ^ >ehr in Äcngstenzu schweben
brauchen, datz ihren „legitimen Gewinnen" in
Zukunft Abbruch getan wird. Datz aber die
Arbeitnehmerschaftdurch den Lohnabbau gegen
acht Millionen Dollar eingebützt hat, ist für
die weisen Wirtschaftsgehirnederer um Mellon
und Schwab nebensächlich und zielen im übrigen
darauf ab, die „legitimen Ansprüchedes Ka¬
pitals zu vertuschen und den Arbeiter kopfscheu
zu machen". Geht es nach dem Willen der
Nittsburger Jndustriegewaltigen, so mutz der
Arbeiter sich noch dankbar erweisen, daß seine
Lohnabzüge dazu beitragen, das schwere Fi¬
nanzlos der Gesellschaftenzu erleichtern und
die Dividendentribute aufrecht zu erhalten.

Und noch ein anderes Kapitalistenstücklein,

das zeigt, datz die Welt für die herrschende
Klasse doch nicht ganz so übel und Hoffnungs¬
los ausfchaut, wie das professionelleKlage¬
geschrei der Wallstreet-Lakaien erwarten läßt
Während sich im Oktober die Zahl der Banken-
Zusammenbrücheauf 512 mit einem Eesamt-
Depositenkapital von 566 Millionen Dollar be¬
lief. ist diese Rekordzifferim November auf 25
Bankschlietzungen pro Woche qesunken und wird
in den kommendenWochen wahrscheinlich noch
weiter zurückgehen. Wie die leitenden Finanz¬
kreise beruhigend feststellen, hat die Vanken-
krise damit wieder das normale Niveau des
Jahres 1930 erreicht. Die Gesamtsummeder in
diesem Jahre durch Bankbankerotte und -schlie-
wingen festgelegten Beträge beläuft sich auf
über 1500 Millionen Dollar. Sicherlich ein
schöner Eeldhaufen, wenn bedacht wird, datz er
hauptsächlich aus den Taschen der kleinen Leute
stammt. Die Großen mit der feinen Spürnase,
die allen Haifischeninner- und außerhalb des
Wassers eigen ist, haben sich rechtzeitigaus den
meistens sehr anrüchigen Bankaffären zu ziehen
gewußt.

Die Liebesbriefe einer flnnkphobetrn.
Scheidungsgrund nach achtzehn Jahren.

In Wien  entdeckte vor achtzehn Jahren
Frau Wilhelmine K, eines Morgens zu ihrem
Schrecken, datz ihr Gatte verschwunden war.
Nichts hatte er zurückgelassen als einen Zettel,
der auf dem Bette lag und in dem es hieß:
„Such mich nicht, du wirst mich nicht finden!"
Frau Wilhelmine war wie aus den Wolken ge¬
fallen, denn dies Ereignis traf sie vollkommen
Unvorbereitet. Ihre Besorgnisseum das Leben
des Gatten minderten sich allerdings, als ste er¬
fuhr, datz am gleichen Morgen auch die Gattm
eines benachbarten Bäckermeisters, Frau Rosa
F,, unter Zurücklassung eines ähnlichen lako¬
nischen Zettels verschwundenwar.

Achtzehn Jahre vergingen,
ohne datz es Frau Wilhelnnne gelang, den Auf¬
enthalt ihres Gatten zu ermitteln , bis sie eines
Tages erfuhr, daß er sich in Wien rufhalte und
mit Rosa F. im gemeinsamen Haushalt lebe.
Nun strengte sie gegen ihn eine Ehescheidungs-,
klage an, in der sie boshaftes Verlassen sowie
Verletzungder ehelichen Treue unv der Alimen¬
tationspflicht geltend machte. Der Gatte wen¬
det ein: „Meine Trau hat mir verheimlicht,
datz sie nicht lesen und schreiben kann. Während

der Brautzeit habe ich von ihr wunderschöne, ge¬
schriebene Briefe erhalten, dann aber hat es sich
herausgestellt, daß sie diese

Liebesbriefe von anderen Personen hatte
schreiben lassen.

Sie ist im höchsten Grad unwirtschaftlich, un¬
tüchtig, begriffsstutzig, hat die Wirtschaft ver¬
nachlässigt und mir nichts gekocht. Da wir nicht
zueinander patzten, war es das einfachste, aus¬
einanderzugehen. Ich bin nicht der Lebens¬
gefährte der Frau Rosa, sondern bloß zur Aus¬
hilfe in ihrem Geschäft gegen Verpflegung und
ein kleines Zigarettengeld angestellt."

Eine Reihe von Zeugen bestätigte aber, datz
der Beklagte tatsächlich der Lebensgefährte der
Frau Rosa ist. Andere Zeugen gaben an, datz
Frau Wilhelmine sehr häuslich und sparsam ist
und ihrem Gatten keinen Anlatz zur Unzufrie¬
denheit gegeben hat. Die Klägerin selbst gab,
als Partei vernommen, an, datz ihr Gatte vor
Eingehen der Ehe sehr wohl gewußt habe, datz
sie nicht lesen und nicht schreiben könne.

Das Zimllandesgericht sprach die Scheidnng
der Ehe aus dem Alleinverschulden des Gat¬

ten aus.

So schaut das wirkliche Amerika an einem
Wintertaqe 1931 aus. Aus Jammer und Lei¬
den löst sich auch hier der Schrei der Massen
nach Freiheit und Glück, taucht auch hier die
Frage auf, wie sich die Welt vor der alles zer¬
malmenden kapitalistischenDampfwalze retten
kann. Amerika ist trotz dreijähriger Krise
auch heute noch von einer Trugatmosvhäre von
Prosperität umgeben, von der Millionen ver¬
nünftiger Farmer und Arbeiter glauben, daß
sie echt ist und sie wirksam vor Not und Elend
zu schützen vermag. Die Wirklichkeit aber ist
und bleibt, daß das Schicksal einer Nation von
120 Millionen Menschen und darüber hinaus
einer ganzen Welt in den Händen einer Hand¬
voll von Finanzpotentaten liegt, die aus der
gegenwärtigen Krise nicht mehr herauswissen.

Verhaftete Aktienfälscher.
Unter dem dringenden Verdacht der Mit¬

gliedschaft an einem internationalen Aktien-
fälscherkonsortiumwurden von der Berliner
Kriminalpolizei der 45 Jahre alte Johann Ne-
vinger und der 69jährige Kaufmann Friderici
verhaftet. Sie werden beschuldigt, gefälschte
amerikanische Wertpapiere im Betrage von etwa
100 000 Dollar in Umlauf gesetzt zu haben. Nach
weiteren Spuren der Fälscherbande wird ge¬
fahndet.

IadettSdIMe Filmschmr.
Deutsche Lichtspiele. Friedens- und Manöver¬

bilder aus dem alten deutschen Heere sind es, die
der neue große Film „Reserve hat  R >h"
uns zeigt. Im Mittelpunkt des Kompanie-
lc-bens steht ein etwas unbeholfener Einähri¬
ger, dem aber ein älterer Kamerad nach uns
nach auf die Sprünge hilft, so datz der Schrecken
des Feldwebels und des Hauptmanns mrt oer
Zeit gar nicht so ohne wird. Selbstverständ¬
lich ist die flotte Handlung auch mit mehr¬
fachen Mädchengeschichten verknüpft uno selbst¬
verständlichkriegen sich zum Schluß auch beise
Paare , Ja , die beiden Haupthelden bringen es,
ganz wider Willen, sogar fertig, datz rnfolge
ihrer Drückebergereiihr Hauptmann am Ende
des Manövers durch einen Irrtum zum Major
befördert wird. — Man sieht schon, drtz die Ver¬
fertiger des Films vieles stark ins Rosenrote
getaucht haben. Daß sie die Schattenseiten des
Kommitzlebensund Kommißdrills übergingen
und hauptsächlichdie Lichtseiten hervorhoben.
Hinzu kommt, daß man später in der Erinne¬
rung immer das meiste etwas sonniger, etwas
goldiger sieht als in lenen Tagen, da man mir
mittendrin stand. Der Film ist im Sinne jener
alten Militärhumoresken von Schlicht und
Winterfeld gedreht, die immer zum stillen
Schmunzeln oder zum lauten Lachen reizten,
und so wird auch in den Zuschauerreihen„Re¬
serve hat Ruh" ununterbrochenvon Schmunzeln
und Lachausbrüchenbegleitet. Also, man sieht
was, man hört was und man kommt bei einem
Besuch des Films , in dem prominente Kräfte
wirken und der auch für Jugendliche frei ist,
voll auf seine Rechnung.

js. „Der Weltkrieg in seinen Höhepunkten."
So hieß ein erstklassiger Bildbericht, ver am
zweiten Feiertag im Rahmen einer Sondervor¬
stellung vormittags in den „Deutschen Licht¬
spielen" gezeigt wurde. Kein Buch, keine Er¬
zählung konnte die grauenhaften Auswirkungen
eines Materialkrieges besser vergegenwärtigen
als dieser schlichte Bericht, Ohne jede gebun¬
dene Handlung führte uns der Film an die ver¬
schiedenen Fronten, die die „Festung Mittel¬
mächte" gegen eine Welt von Feinden zu vertei¬
digen hatte. Dabei kam die Sinnlosigkeit, die
aufreibenden und zerstörende Wirkung vieses
großen Krieges sehr deu.tlich zum Bewußtsein.
Und man fragte sich zum Schluß unwillkürlich
„Mutzte das sein?"

Capitol-Lichtspiele. Der Tonfilm ist auch
nicht an der Strautzschen Operette „Die
Fledermaus"  vorübergegangen , die am
zweiten Weihnachtstage wie in vielen anderen
Kinos auch hier in Wilhelmshaven erstmalig
zur Aufführung kam. Der Name schon ist zug¬
kräftig, er verbürgte von vornherein guten Be¬
such. Und so drängten sich vor Beginn der zwei¬
ten Vorstellung die Schaulustigen im Eingang
zum Theater und harrten geduldig auf Einlaß.
Aber noch ein anderer Anziehungspunkt lockte:
die Ondra als Adele. Daß sie in dieser Rolle
ihrer urwüchsig drolligen Art so recht die Zügel
schießen lassen konnte, wer hätte das wohl an¬
ders erwartet. Der Regisseur Lamac verzichtete,
darauf, einen Abklatsch der Vühnenoperette zu
geben und gestaltete um die Fledermaus-Fabel
in willkürlicher Art die Hauptszenen der
Operette, ließ weg, was ihm nicht in seinen
Rahmen psttzte und fügte hinzu, was ihm film¬
mäßig wirkungsvoll erschien. Und wenn man
an den Schluß der Operettenhandlung noch eine
freierfundene Inspektion des Gefängnisses
durch einen Minister hängte, so wohl nur des¬
halb, um der Ondra, diesem launigen Fratz,
einen Abgang zu verschaffen, der ihrem Wesen
entspricht. Die Willkür in der Szenenumgestal¬
tung bedingte auch, datz die Musik zerpflückt
wurde, so datz statt des Urbildes eine Ausstat¬
tungsoperette mit StrautzscherMusik heraus¬
kam, die, das mutz anerkannt werden, in ihrer
Art gefällt. Neben der Ondra treten noch her¬
vor Georg Alexander als Eisenstein und Hans
Junckermann als Frank. Die bildmätzige Auf¬
machung ist glänzend, soweit der äußere Rahmen
in Betracht kommt; die Kostümeentsprechen der
Zeit, in der die „Fledermaus" entstand. Hier
hat die Regie aus dem Vollen geschöpft und die
tänzelnde, scharwenzelnde und ganz nett singende
Ondra mit einer Folie umgeben, die deren
Drollerie noch besser zur Geltung kommen läßt.
— Als Beifilm wird die Fahrt eines Seglers
bei Windstärke 12 gezeigt. Das sind prächtige
Aufnahmen. mit hochaufgepeitschten, zischenden
Wellenbergen, mächtigen Sturzseen über das
Schiff hinweg, ein brodelnder Hexenkessel. Ein
Ton-Trickfilm und Fox tönende Wochenschau er¬
gänzen das Programm, das noch bis Mittwoch
läuft.

pb. Adler-Theater. Das Adler-Theater bot
seinen Besuchernwährend der Weihnachtstage
einen interessanten Film, welcher in lebendigen
Bildern die Gefahren des U-Boot-Krieges
schilderte. Im Beiprogramm konnte man
setzen, wie nützliche die gelehrigen Hunde im
Kriegsfälle sein können: außerdem eine Liebes¬
geschichte mit farbenprächtigen Bildern aus
dem Leben eines für die bunte Welt des
Varietees begeisterten Mädchens. Befriedigt
von dem Gebotenen konnte man das Lichtspiel-
Theater verlassen.

Ein gefräßiger Esel.
Ein Bauer, der auf dem Markt von Plew-

n a (Bulgarien) seine beiden Ochsen verkauft
hatte, zählte auf dem Nachhausewege, zufrieden
seinen Gewinn: 16 000 Lewa. 15 000 Lewa
hatte der Bauer in Banknoten erhalten. Nach¬
dem er die Noten durchgezählt hatte, legte er
das Bündel sorgsam neben sich, um den Rest¬
betrag in Münzen nachzuzählen. Als er im
besten Zuge war. hörte er hinter sich ein kau¬
endes Geräusch. Er mußte zu seinem Schrecken
feststellen, daß der Esel seine Banknoten auf¬
gefressenhatte. Im Galopp gings zurück zum
Tierarzt nach Plewna , aber auch der konnte
keine Hilfe mehr bringen.
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Die Ruine des ausgebrannten Alten Schlosses in Stuttgart. Zur Cinsturzkatastrophe in der vatikanischen Bibliothek.
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Links: Die prachtvoll ausgemalte Galerie in der vatikanischen Bibliothek. Rechts: Der
Belvedere-Hof im Vatikan, in den die Trümmer abstürzten. — Während der Renovre-
rungssarbeiten in der vatikanischenBibliothek ereignete sich ein schwerer Einsturz. Die
Marmorplatten durchschlugen drei Stockwerke und begruben mehrere Menschen, die m dem
Raum gearbeitet hatten, unter sich. Fünf Menschenleben, darunter ein junger Direktor der

Bibliothek, waren die Opfer der Katastrophe.

Zum neuen Ansteigen der Arbeitslosenkurve. Glück im Unglück.

Ein trostloses Bild der Zerstörung bietet das Alte Schloss in Stuttgart nach dem, Brande.
Die württembergischeHauptstadt hat eines ihrer interessantesten Bauwerke durch die Brand¬

katastrophe verloren.

Australiens neuer Ministerpräsident. Der Führer des Bayerischen Bauernbundes
SV Jahre alt.
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Lyons,  der Führer der Vereinigten austra¬
lischen Partei , die bei den Neuwahlen gewal¬
tige Erfolge errang, ist nach dem Rücktritt des
Ministerpräsidenten Scullin mit der Neubil¬

dung des Kabinetts beauftragt worden.

Prof . Anton Fehr,  der Vorsitzende des Bayeri¬
schen Bauernbundes, der vorübergehend im
Jahre 1922 als Ernährungsminister dem Reichs-
kabinett angehört hatte, begeht am 24. Dezem¬

ber seinen 50. Geburtstag.

Die Arbeitslosigkeitim Jahre 1931. — Mit
5,35 Millionen verzeichnet die Arbeits-
losenstatistik einen neuen Rekordstand.
Diese Zahl ist fast 1,4 Millionest höher als
im Vorjahre zu demselben' Zeitpunkt. Von
den 5,3 Millionen sind 1.48 Millionen
Hauptunterstützungsempfänger und 1,44
Millionen empfangen Krisenfürsorge. Die
übrigen Arbeitslosen (2.4 Millionen) wev-
den nur noch durch die Wohlfahrt erhalten.

Die Trümmer eines Autos neben dem Neu¬
yorker Stratzenviadukt, von dessen Höhe es
25 Meter tief herabstürzte. — In Neuyork
ereignete sich ein eigenartiger Unglücksfall:
von dem 25 Meter hohen Stratzenviadukt
zwischen der 134. und 135. Strasse stürzte
ein Auto, das infolge des Glatteises ins
Schleudern gekommenwar, in die Tiefe.
Das Auto zerbarst vollständig, doch blieb
der Fahrer wie durch ein Wunder un¬

verletzt.

So zeichnet ein Meistersportler die erfolgreichsten Sportkollegen des Jahres.

Dawes soll Amerika auf der Abrüstungs¬
konferenz vertreten . .

Von links nach rechts: Vorweltmeister Max Schmeling; Cilly Außem, die beste Tennisspielerin der Welt ; Hein Müller, Europameister im
Schwergewicht- Udet, der hervorragende deutsche Kunstflieger; Vines, der 20jährige Tenmsmeister der Vereinigten Staaten ; Syrmg , der deut¬
sche Rekordläufer auf der 5000-Meter-Strecke; Nüßlein, deutscher Professional-Tennismeister; Jsmayr -Munchen, Weltrekordinhaber im olynWi-
schen Dreikampf der Schwerathleten; Sonja Heine, die unübertrefflichenorwegische Eislaufmeisterin ; Rudolf Caracciola, ^S leger̂ zaytrenher

Da wes,  amerikanischer Botschafter in
London und Urheber des nach ihm benann¬
ten Planes für die Reparationszahlungen,
wird als Führer der amerikanischenDele¬
gation zur Abrüstungskonferenznach Genf
gehen. Allerdings hat England bereits
Schritte unternommen, die auf eine Verta¬

gung der Konferenz abzielen.

,!



979

Nummer 3M 2. Beilage MM..VoikSblatt*' MsMag 28 dezemder W31

Von reekts nack linics.
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Ein paar Jahre nach dem Weltkrieg war es,
als mir in einer öffentlichenVersammlung der
Frisdensgesellschaft in Heidelberg Dr. Rüge
entgegentrat. Herr Rüge, der Nachkomme des
großen Revolutionärs von 1848, war seiner
Stellung als Privatdozent der Philosophie ent¬
hoben und wüster Rechtsrevolutionär geworden
Er hatte sich ein paar Dutzend g-esinnungsver-
wandter Studenten mitgebracht. In seiner
sonst unerheblichen Rede gebrauchte er die
Wendung, daß man mir meine undeutsche Ge¬
sinnung nicht übelnchmen könne, weil ich ja
Ain Deutscher sei.

Sofort unterbrach ich ihn. Es entspann sich
folgendes öffentliche Zwiegespräch: „Sie haben
soeben gesagt, ich sei kein Deutscher. Was soll

Hellmuth von Gerlach.

Las heißen? Nach der AusdrucksweiseIhrer
Partei soll es wohl bedeuten, ich sei Jude.
Wollten Sie das sagen?"

Rüge: „Allerdings. Ja sind Sie denn nicht
Jude ?"

„Mir ist davon nichts bekannt. Aber ich
Hube mich auch für Genealogie immer nur
wenig interessiert. Ich weiß nur, daß meine
beiden Brüder Gardeoffiziere waren, was sie
als Juden kaum hätten werden können. Bis¬
her habe ich noch nie davon gehört, daß unter
meinen Vorfahren ein Jude gewesen sei. Aber
nun haben Sie als Mann der Wissenschaft die
Behauptung aufgestellt, ich sei Jude . Offenbar
haben Sie sich mit meiner Familiengeschichte
genauer befaßt als ich selbst. Also bitte ich um
Ihre Beweise für mein Judentum !"

Zweitausend Augen hefteten sich auf das
Männchen, das mit schlotternden Beinen da¬
stand und herausstotterte:

HsvsM MW,
Ich habe bisher nur immer angenommen, Sie
seien Jude. Wenn Sie das aber bestreiten. . ."

Ich überließ das Häuflein Unglück seinem
Schicksal und erklärte nur kurz, daß für mich
und die Versammlung die Sache erledigt sei.
Völlig verdattert zog Rüge mit seiner ebenso
mattgesetztenClaque ab. Er zog es dann vor,
seine Tätigkeit in die Femeorganisationen in
Oberschlesien und Bayern zu verlegen.

Warum ich den Heidelberger Zwischenfall
erzähle? Weil immer wieder, seitdem ich selbst
nicht mehr Antisemit bin, in der antisemitischen
Presse die Behauptung auftaucht, ich sei
jüdischerAbstimmung, Halbjude oder zumindest
Vierteljude. Jedenfalls lasse sich meine Ge¬
sinnung nur durch jüdisches Blut erklären.
Deshalb ist mein Bild auch in das Buch aus¬
genommen worden, das eine Porträtsammlung
jüdischer Republikaner enthält.

Nun würde ich natürlich nicht den geringsten
Makel darin erblicken, wenn ich ganz oder zu
einem bestimmten Prozentsatz Jude wäre. Ich
weiß, welch ehrenvolle Rolle die „jüdische
Großmutter" in vielen Adelsfamilien zur Auf¬
frischung des Intellekts gespielt hat . Aber
beim besten Willen kann ich nicht mit jüdischen
Ahnen aufwarten.

Einmal gab es einen Pastor meines Namens
in einem Dorf bei Görlitz. Der begründete vor
etwa 50 Jahren eine Monatsschrift „Die Fa¬
milie von Gerlach". Darin befaßte er sich aufs
gründlichste mit der Genealogie und Heraldik
der Gerlachs. Besonders ließ er sich angelegen
sein, nachzuweisen, daß die beiden Zweige der
Gerlachs eine gemeinsame Wurzel hätten. Lei¬
der ist sein Blatt trotz des ungemein wich¬
tigen Gegenstandes, dem es gewidmet war,
schon nach wenigen Jahren mangels genügen¬
der Abonnentenzahl wieder eingeschlasen.

Die Heiden Zweige meines Namens haben
in meinem Löben eine gewisse Rolle gespielt.
Der eine stellt die zwar nicht uradelige, aber
doch

Ach brauche mW meiner Ahnen nW zu schämen!
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dar, die sich mit Stolz „ältester Briefadel"
nennt.
Wurde doch ihr Ahnherr im Jahre 1435 als
Kavallerieoberist von dem römischen Kaiser
Sigismund in den Ritterstand erhoben mit
einem Patent , in dem es heißt: „daß Se.
Kaiserliche Majestät angesehen und gütlich be¬
trachtet hätten solch' Redlichkeit, Biederkeit
und Vernunft und auch solche bereite und
willige Dienste, die Dero und des Reiches Lie¬
ber Getreuer Jacob v. G. Ihnen so oft und
dicke in Deutschen und Welsischen Landen, und
in deren Königreichenzu Hungern und Behem
(Ungarn und Böhmens gethan. täglichen thäte
und fürbas khun würde." Als Wappen bekam
Jacob von Gerlach ein Roß verliehen, das aus
lodernden Flammen herausspringt.

Die ältere Linie erreichte ihren Höhepunkt
Mitte vorigen Jahrhunderts in den drei Brü¬
dern Otto, Ludwig und Leopold.

Otto war ein hervorragender Theologe.
Leopold war General, der intimste Freund

Friedrich Wilhelms IV. Als sein König an
einem bitterkalten Januartage beigesetzt wurde,
ließ der alte Royalist es sich nicht nehmen, trotz
seines leidenden Zustandes seinem König mit
entblößtem Kopf das letzte Geleit zu geben.
Kopfrose war die Folge. Nach wenigen Tagen
folgte er Friedrich Wilhelm IV. ins Grab.

Ludwig war Oberappellations-Gerichtspräsi-
dent in Magdeburg und Führer der Konserva¬
tiven in der Reaktionszeit nach 1848. Er war
starrer Absolutist. Sein Wahlspruch lautete:
„Autorität , nicht Majorität !" Jede Konzession
an das Volk widerstrebte ihm derart , daß er
1850 den ihm angebotenen Ministerposten aus¬
schlug, weil er damit die Verfassung hätte an¬
erkennen müssen. Seine „Rundschauen" in der
„Kreuzzeitung" stellten eine Art Katechismus
für grundsatztreue Reaktionäre dar. Mit Bis¬
marck brach er, weil dieser 1866 durch die Ent¬
thronung deutscher Fürsten sich gegen die Heilig¬
keit des legitimistischen Prinzips versündigt
hatte. Er war der in seiner Geschlossenheit und
Folgerichtigkeit imponierendste Reaktionär, der
mir vorgekommenist. — Mit den drei Brü¬
dern Otto, Leopold und Ludwig scheint die
Kraft der älteren Linie erschöpft. Sie ist ja
auch schon sehr alt.

Als ich in Stöckers „Volk" zu leitartikeln
begann, bekam ich einen Brief von einem
Landrat a. D. von Gerlach. der im Herrenhause¬
saß. Er bat mich dringend, meine Artikel mit
meinem Vornamen zu unterzeichnen, da er
wiederholt in den Verdacht geraten sei, Ver¬
fasser meiner Artikel zu sein- Gern tat ich ihm
den Gefallen, obwohl er eigentlich über jeden
Verdacht erhaben sein mußte, da er nie in der
Lage -gewesen war, eine Zeile zu veröffent¬
lichen.

Die einzige sonstige Tat der älteren Linie,
die mir -in den letzten Jahrzehnten kundgewor¬
den ist, war eine öffentliche Erklärung in der
„Kreuzzeitung", daß ich zu der jüngeren Linie
gehöre und deshalb mit der älteren nichts zu
tun habe. Was mich sehr beruhigte, da der
heutige Hauptvertreter der älteren Linie nur
dadurch in der Oefsentlichkeit bekannt geworden
ist, daß er trotz eines Fideikommißbesttzes von
18 000 Morgen nicht in der Lage war, Ein¬
kommensteuerzu zahlen.
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bei der das Nößlein nicht aus dem Feuer, son¬
dern aus dem Wasser springt, wurde 1840 ge¬
adelt.
und zwar wegen, der Tüchtigkeit ihres Ober¬
hauptes, des damaligen Polizeipräsidenten von
Berlin . Immer , wenn mich eine Sitzung ein¬
mal in den Saal des Polizeipräsidiums führt,
wo sein Bild hängt, kann ich mich eines gewissen
Stolzes nicht erwehren. Nicht, weil mein Groß¬
vater von seinem König des Adels für würdig
befunden worden ist, sondern weil er sich später
geweigert hat, einen Befehl dieses selben Königs
auszuführen.

Er war zum Regierungspräsidenten in Köln
avanciert. Friedrich Wilhelm IV. war bekannt¬
lich ein Mucker-in Reinkultur. Deshalb erließ
er eine Anweisung an sämtliche Regierungs¬
präsidenten, sie hätten allsonntäglichden Gottes¬
dienst zu besuchen und persönlichdarüber zu
wachen, daß die Regierungsreferendare voll¬
zählig in die Kirche gingen. Mein Großvater
weigerte sich, diese Verfügung auszuführen. Er
erklärte es für unwürdig eines hohen Beamten,
Spitzeltätigkeit in der Kirche auszuüben. Wor¬
auf er kurzerhand verabschiedet wurde. Er zog
sich auf das Gut Boossen bei Frankfurt an der
Oder zurück, ließ sich übrigens 1848 als
Liberaler in die preußische Nationalversamm¬
lung wählen, ist dort aber nicht hervorgetreten.
Er war kein hervorragender, aber ein charakter¬
voller Mensch.

Mein Großvater mütterlicherseits, der Amts¬
rat Peyer, jahrzehntelang Domänenpächtervon
Sorau in der Lausitz, zog sich nach Dresden zu¬
rück, nachdem er in der Landwirtschaft ein
schönes Stück Geld verdient hatte. Oft habe ich
meine Ferien in seiner Villa in der Eartenstratze
verbracht. Aber in ein näheres Verhältnis bin
ich nie zu ihm gekommen. Es war mir unan¬
genehm, daß er mit seinem langen, stacheligen
Bart mich immer zu küssen versuchte. Außerdem
begriff ich nicht, warum ihn in seiner Ruhezeit
eigentlich nur ein Gedanke noch beschäftigte:
Wie kann
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für die Oberschicht gefunden werden?

Es kränkte ihn tief, daß man Sonntags auf der
Straße einen Amtsrat mit einem Arbeiter ver¬
wechseln konnte. Darum zerbrach er sich den
Kopf und entwarf Zeichnungenüber Zeichnun¬
gen, um eine geeignete Männertracht für die
oberen Zehntausend ausfindig zu machen.
Immer , wenn ich ihn beim Glase des von ihm
mit Zucker gesüßten Bordeaux sein Lieblings¬
thema erörtern hörte, hatte ich das Gefühl:
Deine Sorgen möchte ich haben!

Mein ganzer Schwarm war dagegen seine
Frau . Diese meine Großmutter war damals
mein Frauenideal : Schlicht, natürlich, sprühend
lebendig, selbstlos, erfüllt von Allgemeininterssse
und Menschenliebe.

Das hatte sie von ihrem Vater, dem alten
Johann Eottlieb Koppe, dem einzigen Großen
in meiner Ahnenreihe. Das Bild des schönen
Greises mit den wundervollen Augen und dem
energischenKinn hing in der Stube meiner
Mutter . Oft stand ich als Kind sinnend davor
und las den unter dem Bild befindlichen Wahl¬
spruch meines Urgroßvaters:

Der Mann muß mutig vorwärts streben
Dem großen Ziele zu mit festem Blick,
Und niemals darf er zaghaft sich ergeben
Der Hoffnungslosigkeitdurch Mißgeschick.

Das sollte auch mein Wahlspruch werden!
Einem großen Ziel wollte ich zustreiben und
mich nie einem müden Fatalismus ergeben.

Seinem Vorbild habe ich nachgeeifert:
Mein Urgroßvater Koppe.

Das nahm ich mir um so fester vor, als ich
meinen Vater immer nur mit geradezuverklär¬
tem Ausdruckvom alten Koppe sprechen hörte:
„Das war ein Landwirt, wie wir sie brauchen
können. Andere sind groß als Theoretiker, aber
sie bringen es zu nichts, weil sie in der Praxis
versagen. Koppe verband Theorie und Prax -s.
Er hat allen Landwirten genutzt und ist dabei
selber reich geworden. Wer es zu etwas brin¬
gen will, muß es wie Koppe machen."

Schon in ganz jungen Jahren studierte 'ch
das Leben dieses Urgroßvaters und war restlos
davon begeistert. Johann Eottlieb Koppe wurde
1782 in Beesdau in der Lausitz geboren. Sein
Vater hatte dort eine kleine Büdnerstelle und
lebte von Tagelöhnerarbeit. Infolge seiner Ar¬
mut konnte er seinem Sohn nur eine sehr
mäßige Schulbildung zuteil werden lassen. Aber
der junge Koppe lernte und las mit glühendem
Eifer. Trotzdem mußte auch er
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fei« Leben beginnen.

Durch seine Tüchtigkeitzog er die Aufmerksam¬
keit des Besitzers von Beesdau, eines Majors
von Thrimen, auf sich, so daß dieser ihn zum
Verwalter seines zweiten Gutes Eräfendorf er¬
nannte.

Von nun an ging es rapide mit Koppe auf¬
wärts . Er trat in Möglin in Beziehungen zu
dem damals berühmtesten landwirtschaftlichen
Theoretiker von Thaer, wurde Verwalter der
großen Güter des Barons von Eckardsteinin
Reichenow, dann selbst Pächter der Oderbruch-

Ein Mann ohne Furcht und Tadel:
Mein Großvater,

Polizeipräsident von Gerlach.

domänen Wollup und Kienitz. Er hatte den
Blick für das, was die Stunde von der Land¬
wirtschaft forderte, leistete vor allem Großes in
der Zucht von Merinoschafenund in der Vek§
besserungdes Ẑuckerrübenbaus. Hand in Hand
mit seiner praktischenArbeit ging eine um¬
fassende literarische Tätigkeit auf dem Gebiet
der Agrarwissenschaft. Im Jahre 1842 war er
so weit, auf dem Rittergut Beesdau, wo er als
Tagelöhner begonnen hatte, als Besitzer ein¬
ziehen zu können.

Die äußeren Ehren häuften sich auf ihn: Mit¬
glied des preußischen Landesökonomiekollegiums,
Landesökonomierat, Inhaber der goldenen Me¬
daille für Verdienste um die Landwirtschaft,
Mitglied des Herrenhauses, Mitglied des
Staatsraats , Ehrendoktor der Berliner Uni¬
versität.

Er aber blieb, auch als er sehr reich gewor¬
den war, derselbe schlichte Mann. Und als ihm
der König die Nobilitierung anbot, lehnte er
ab. Als einfacherKoppe hatte er alle Ziele sei¬
nes Lebens erreicht. Als einfacher Koppe wollte
er sterben. Schlicht, wie er selbst war, ist auch
die von ihm für seinen Grabstein gewählte In¬
schrift: „Er lernte und wirkte als Landwirt zu
Gräfendorf, Möglin, Reichenow, Wollup, Kienitz
und Beesdau." Aber er war nicht nur groß und
schlicht in seinem Berufe.

EV«MV groß«Ls MlMfW
das Gegenteil von dem immer unzufriedenen
Agrarier unserer Zeit.

Statt nach Zöllen und sonstigen Liebesgaben zu
schreien, forderte er Opfer der Landwirtschaft
für das Gemeinwohl. Sein Biograph, Professor
Emil von Wolfs, schreibt von ihm: „Er scheute
sich nicht, seinen Gewerbsgenossengegenüber die
Meinung aufzustellenund zu verfechten, daß von
dem reichen Gewinn, den die neue Zucker¬
industrie bei richtiger Behandlung abwürfe und
ihm wie vielen anderen- bereits abgeworfen
habe, ein angemessener Teil im Wege der
Steuererhöhung auf den Altar des Vaterlandes
niedergelegt werden könne und müsse, schon aus
Dankbarkeit für den vom Staate empfangenen
Schutz."

Die Ansichten der Wissenschaftgehen weit
auseinander, wie weit das Erbgut des Vluies
bestimmendauf die Entwicklungeines Menschen
einwirkt. In diesen Streit will ich mich nicht
einmischen. Meine sämtlichen Geschwister sind
ihr lebelang stockkonservativ geblieben. Wenn
mein Lebensgang sich wesentlich anders gestaltet
hat, so kann das also nicht an irgendwelchem
Bluterbe gelegenhaben. Wohl aber glaube ich,
daß das Vorbild Johann Gottlieb Koppes nicht
ohne Einfluß auf meine Entwicklunggewesen ist.

(Fortsetzung folgt .)

Ein Verusssprechchor.
Vom Arbeitsamt .München  wurde in

Verbindung mit dem bayerischen Rundfunk der
erste Verufssprechchor gebildet. Die Teilnehmer
sind ausnahmlos erwerbslose Schauspieler. Die
Leitung hat der SprechchorregisseurKarl Vogt,
Am Heiligen Abend wird sich der Sprechchor
zum ersten Mal der Oeffentlichkeitvorstellen.



M « s « « »» eknsicksn »»»>«!> sukbsbsnl

QP . N
77 ^
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8si kücksin kommt er in ei 'rtsi ' 1,'mir : out ikisn lni> oIt  an . kin öucii , 6os man nickt rvvsi ocisi mskrsts /^ ols lesen möckts , loknt nickt , 6a6 man es übsrkoupt gelesen Kat . ks wäre auck uns sin leicktes,
auck nuc cüs übllcken ^ llec v̂eltskückes in bsstecksnclsi ' Ausmockung on ^ ukisten . Wii Isknsn clos ob.  Wii vollen auck in clfücksn ^ stsn vktsckaktlicksn Zelten nickt clavon abgsksn , unssrn
kückerkäutsrn geistig  ru clienen . Wir kabsn cleskalb aus 6en Zekntaussnclsn von övcksrn , clis in 6sn letzten ^akrsn aut 6sm /v̂ arkt srsckisnsn sincl , sine Kleins , aber vsrantvortungs-
bsvuüto  Aurwoiii getrogen , 6s , sn litsl vir kisrmit , gruppen - uncl tkemsnvsiss uncl leickt übsrsicktlick geordnet , rvr getäliigsn Kenntnis unterbreiten . Wir rincl bev/u 6t 6avon abgegangsn,
pur clos in allerletrtsr Zeit pro6urie,ts Lsistssgut out Kosten trüksr srsckisnensr sekr vsrtvollsr bucker an2ubistsn . Wir Kotten , 606 cliese rsickkaltig ausgetallsne Entstellung allen unssrn l-sssrn
villkommen uncl bei 6sr /^ usvakl cisr ciiss >äkrigen Weiknacktsgescksnks von ktutrsn ist . — Wir bitten olle unsere I-sssr um reckt baldigen rvanglosen bssuck unserer buckkan6lung . lm Ls -,

bincterungstalls 6 isns ciissv Anrsigs als bertsilscksin.  lVsrson6 nack avsvärt ; per klocknakms .j

« NLs riss Luckss durck die
dsu ŝeks und europäiscks
Sssekickfe
>Ver dem Vo .kes folscks ksvslvtionrisgvndsn srxaklt vnd
vs ob vorsätriick oder aus iInwisrsnkslt — dvrck Oe-
rckicktsditk/romben täuscki , ist ebenso Ltrakba ." wie- dsr
Geograpk , der folsck » Karren für den 5,<sefokrsr entwirft.

Ussagara >' jkm Vorwort rur Gerckickto tts» Kommune)

» « « . Vko 8svokui !snon Euroo ^ r
Von Otto pökle . Vre ! rvick ii!u»ir . GarLlemvnbänd»
>m i.sxikonformat . Jeder Kund nur nock >4. 6,—

»» - . Vor groLs vsusrnknsg
Von E. Lavmgartnsr . kn itaidlalnse gekx » » >4. 2L0

^ . . vlo k.ssslngksgonc »s
2ur Gesckickts vnd Krittle clor prsubircken vsrao^
tisMvs . GdkLieinen . - >4. 6,50

» » . . Mo  vssrkllo
Von k. >4 . Kirckeissn . Gssckickta der bekonnten und
als Auftakt dsr ffanrösircksn 8vvolut,on orrrürmtsn
tronrösiscken LtootsgefongniLLss . Ganrlsinsn

^,80 brw . K4. 3,—

»,L . k( ls »ssnIeömpSs kn krsnkroick
18^8—1650 von Kor! >4arx . Lrosck.

» « . . vürgorkriog kn krsnkrslek
Von Kor ! ^ orx . Lrosck . . rur . >4. 1,—

». . . Vom SsIssronrlksNkng rum pslkrskckst
Lektrams ^ebsnsgerckickits oknss Abenteurers rvr
2skt der tronrösirctien krsvoivtion und der nooolso-
nisdtsn k-Ierrsd ôtt . Oonrlsknen 4,80 brvr . 3, -̂

,r » . vsulscksr Ltssislsbon vor 173-
Von ? , Kompttms ^ sr . 2vm Verständnis der Osgsn-
worts Oonxlemsn . 2,20

, « . . vks dsulseks Ksvokutkon von 1346 — 184-
Von 8kor . Osbvndsn . . §F0

^ . . . Vor cksm Zorkslkslsngssorr
Von Kompstmsver -^ ltmann . Krirvnsokrs der
Kairsrreicksr , ovs biskisr unerrcklosssnsn äktsn der
Osbsimen Ltootsorcbkvr . Oonx !. / ä . 4,80 brw . 3,^

, . » . vks ^ ovsmdsrrsvolulkon
Von Ksidislcanrkor o . v . Hermann voller 's . Oanx-
teinsn . >4. 5^,0 bxvv. 3,—»

, » . . So »vsf o , kn Vsfsakkks»
Von V!!(tor Ldikff. Osbvndsn 3,50

v » . . v « k 7o6vr !rsmpk cksr krskkslt
in ttokksn . Von - istro !>tsnnt . ver t.stdsn »wea der
italtsnkscken ^ rbeitsrsckott unter dsr ttsrrrekatt der
koscbksmur.

« ». . vor Xvrkrsr von Vuckspssl
Von Londor Kemsrt . Kort . ^ . 3F0
/ ^skr o !s alis ^ eltungsberictits sogt dieses 8vdi
über folitilc und ^ ackt der Osgsnvvort crus.

kornans,
«ils ri«u»5eks Ssgsnvai ^ unri illngiks
Vsi ' goingsnks !» ^ Iris ^spisgsln

» . . . Agnes
Dos trogksdis Lditdcsa ! einer »orialistlsdisn
bsitsriübrsrin rvr 2skk des 5oriolistengsretrsL . Oo-
kormt v. 6runo Ldiön !on >(. Oonxt . 4,80 brw . 3,--

» «e . Vorksr uncl ttsrnsck
jVor t - 14 und naek 1913) . Von krtdi ttsrrmann.
Oanrkeinsn . >4. 4,80 brw . 3,—

»» . . VSo Gosclnekro «kos 7sn vsok
Von Kor ! Ldirodsr . Ossctikclits einer Arbeiters , der
noct , tröddcskr aus dem fskd wieder arbeiten wollt»
und nickt durfte und später , als er wieder kätts
arbeiten können , aus vsrscliisdenen Oröndsn nickt
mskr wollte und konnte . OanL >. /4 . 4,80 brw . >4. 3,-»

,, . . vsr voklsr r1skx,T
kildsr aus dsr InOotionsxsit von ?s !ix Lcksrrst.
c- anrlsinsn . >4. 4,30 b- w. >4 . 3,—

vr . . 7kso 7nü 1> III
Oer groLs l.ögnsr . kins dicktsrisd , ovsejexsieknst
aeiungsns und soriologisck gersicknets kntwide-
tungLgssdiickts einer t4axif0krsrr von krlck kisrr-
wann , dem Verfasser der vorder genannten Lucker
»Vorder und i-iernock " . (ZanrU nur >4 . 2^ 5

tViir KUIfs des Lvckss
rur Kiarksit über dringende
Wii"tscka 1fsproblsms

«Ist polltlscksn Vekonomls
Von Karl ^ arx lvos Kapital), tisraurgeoeben und
aemsinverstondlick dardsstslit von Karl Kautsk/.4 Sands l-exikontormat, rsdsr band gebund. >4. 15^
ikVorkovk auck auf Isilraklung .)

G«»»Ksrk d̂srx ökonomkreko l.«krsn
Osmsinvsrstündliek dorgsstellt von Kort Kavtrky
tgewisssrmobsn Kleins Vergabe der >4arx'rdi«n
Kapitols). Oonrieinsn .. 44. 4^5

. Kaikonslkrkorungundl koklrslkonslkrisrung
nsek cism Wsttkcnog
Von Otto Lauer. Land 1 der nad, und nadr er-
rdisinsndsn >Virtsckaftswsrkss,.Kovitollrmus
und Soriollrmur n a d» dem ^ skt-
Krivg «.*' Oanrisinsn . . . >4. 5,50

D»»>vks Vkrlickstt »I» VoramIproLSÜ uncl
clis Torkslkrksrung
Von Vr. K. Kenner, pooulorwirrsnsckoftlidt dar^
vsstslit nodi dem >4arx'rcnsn S/stsm. Oanrl. >4. 8,—

»e«. vsutseklsncl uncl clis Wsllvfkrlsckstt
Von Gregor Lisnstock. Gonrl. >4. 3,80, kort. 44. 2H0

»»». MlnIIckl Vbsr Lmsrkles
Von Ksickwskn. leigt Geist und eigenartige
Struktur dsr WirtsdroktAmerikas.

Ganxlsinsn >4. 2,— ». >4. 2^5
»v*. lksmpl um §USL

Von Lrnst ksinkard. Land 1 der anerkannt wert¬
vollen soriaiistircksn Luckrsiks „V>sltooiitik".

Gonrleinsn >4. 6H0
Wvv»lnclknn

Von 4K. ksnnsr-vrockwo/. Land 2 dsr anerkannt
wertvollen roxlallstlsdisa Luckrsiks ^V<sltpolitik".
Ganxlsinsn . . >4. 5,50

MAG. ^ ktkNN
Van 0r . ^ oncksn -tlslfsn . Land 3 dsr anerkannt
wertvollen roriaUstisdisn Luekrslko „V<sltpo >it!k" .
Ganrlslnsn . . . . >4. 5H0
Vrgsntviorls » KspktsI
Von . KI. kotrs . Kleber Organisation dsr Kap!

V>irkungsn dsr >4onopolkopitoIiLmvL . O«
Kapitok

_ , anr-
>4. 2.— 44. VS

». . . lm TckvoiVs cloinsr /kngoskekls
Von K. kissnstädtsr . Knappe Gssdiickts dsr ^ irt-
rckofts -4rbsitsformsn . Gonxlsknsn . . 2,—

-. . . Vsr K4snsckliskl tsglkek vrot
Von K. 7opf . Kvltvrkvndlidis , volkswirtsdiaftlkdrs,
weltpolitisdis u. soriologiseks kntwiddvngrgssckickts
der Lrotbsrsitvng . Ganrlsinsn . . 4K. 2,—

«G. LNgsmvino Wkrrseksttsgosekkekttskn vksr
Lsnclsn
Von Prof , i-lsinridi Cvnow . Lins klsbsrsidit über als
>Virtsckic>ftssntwicklung von dsr primitiven Lammsl-
wirtsckoft bis rum nockkapitalismvs.
1. Land : Vis >Virtrckoft dsr t̂ lotur - und ilalbkuitur-

völker.
2. Land : >Virtsckaffsformsn der indlscksn /krisr , der

Italiker , Kelten und Germanen.
3. Land : Vsvtscklands , fronkrsicks und knglands

Wirtsdiaktssntwicklung vom 12. bis 17. ^akrkundsrt.
4. Land : Entwicklung des Kapitalismus in Vevtsdi-

lond , krankrsick , England und den Vereinigten
Ltaatsn von Amerika.

Jeder Land , audt sinrsln kävflick , tlsilraklung)
ln Ganrlsinsn >4 . 15,—

7seknkkc
» . . . dloclsrns klstclrovuirrsekstt

Von . K. Kümmel, vis tsckniscks Entwicklung der
Elektrowirtrekait und lkrs soriols Lsdsvtvng . Ganr-
Isinsn . . . 2,—

»» . . dilsnsek uncl l̂ ssckikns
Vis Lsriokungsn dsr ^ snsdien ru den V/erkreugvn.
Von G . V/ecksrls . Ganrlsinsn . . . . 2,—

. . . . kscl ûn ^ k̂ um ^ ^ E

Vsrksk ^ . Ganrlsinsn . . . >4. 2,— ^». ^ . 2^ 5
«. . . vss vuek vom vsusn

Von -k. Ligrlrt . Ver erste Verrück , dis gegenwär¬
tigen klmwälrvngsn im Lauwessn auf Grund ro-

Grokformot , lllurkr ., klalblsinen ^ . 4,80 brw . 3,—
s . . . 7scknkke uncl Wirlsekstt 6s , suropskscksn

Vrmsnseksn
Von Prof . kl. Gvnow . ^ lt 70 Abbildungen . Ganr-
lsinen . . ^ . 4,80 brw . >4. 3,—

Einige avsgssudits Lücken

über Mir ^ scKaft , poli » iic und

Kultur Lowistrvklondr
Voi l̂cpisgs^uklontl
. . . Dis tsgs clor ssbsiisncisn KIs» «n In

kublsnci
Von posknllov . Lins tilstorlscks DorrtsIIxng VN
?Ionr ! om !>!-ksi ' unrl Pivots , Unts5svc >»ingon von
1SLI bl » 1907. Sodon -Ion . -»V. 1,50

«. . . Ssrckickts rur»I»ck»n Soriolclnmo-
krsli»
Von ^ ortov -von . klolblsinon 2^>l>

». . . Var I.ocllrpi» s >ü«s«r
Von Loris bllkoloisv »k>. Volcvmens. r»i «i»clisr
rsvoivtionömr öovsgxng . Qonrlsinsn.

brv . Z,—-
«. . . Wsttarlsuckivn 6«r ksvoluiion

Von kvo Sroiclo . Oonrlolnsn . . -1,80 brv . 3,—

kuklonri ssl » rlsr bolssksyris Îsclis »,
ksvoluiion
«. . . vis Vol!r»>vlrlrck»ki 6or Sovrjstunioa uncl

ikro problsms
Von Ougov . kskonckslf 61s nir «!»c>ien V7Irt-
»ckokt5Sxporlm . nl» bl» rvm kilnkiakrssplon . 8onr-
lelnon . . 4,—

«. . . vsr kiinljnkrorplsn
Von / >.. ^ogov . klns Ivclillcki-Iri'itlscli» Untsr-
ruckvng . lcoctonlsp . . .

»». . Var volLckavrlsmo» ln 6or Saekgasro
Von Kall Kout5>r/ , KartonisN . . .

„ ». koirs nack Vu« a
Von vr . ^ önckon -ktslksn . 01«»« ou »g« sl <kn »k.
Iis !»«>. er >l islg » 61s Askkoclsn bolicnovlrkircksr
XsLsnpolitlle . kolblsinsn , EroLkormot , Illortcisrt,

^ . <^ 0 brv . Z,—

Lucker, dis vom Werden und
Wolken dsr modernen
/krboitsrbswsgung kondekn
Ssicklektllcks » uncl blogropkircksst
^». . liVorclan on6 tkVaek. on «lsr »orloll»ll«cksa

Sstvagung
Von IVonr « SI» _ »» «. « . 1^ 0, » akbl . « . r ^ 0

»»». vor Lulrllsg
Von kronr Klön», kükrsr >i »r>i> rkla Q«»ck!ckko «kor
6svt5cksn ^ rbsltsrbsvsgong . Sobonösn _ k̂ . 2^ 0

, . . . ArksiisrLpoN
Von kr. Wüovng . VroLkormat , rslck » lurtrtork , kkald-
Istnsn . . . . . . /-V. -t,30 brv «. 3,—

. . . . Ŝ« S»S, Aurvrakl »ainsr kscisn un6
Sckrlllsn
bleb »» Icvrrsr vlogropklo uncl gsictilcktllclior clnkük-
rvng von Pr . K. lisnnsr . Eanrlslnsn _

. . . . bsbsl , Au» mslnam Laban
Mn grovo , Skültl Ssrckilckta «Isr rorlolirkircksn ^ r-
boiterbsvsgung , 3 7ells in einem konclo . Sonrisinsn

^ . 8.50 b--v . KV. S^ L
«. . . Karl k«ar», kin l.aban »kllrl

Von kanr ^ skring . Ganrlslnea 44. 7H0

Von rlsn Lskron 6ss vrlsssnsckoellcksn
Sorialisinusr
vis tisrrrckaft einer sinrslnsn Klasse ist ein Attentat
auf dis l4snrdiksit . vsr Loriolismur , dsr jede Klasssn-
ksrrsckaft , ubsrkovpt jeden Klosrenunterrdusd aufkebon
wird , ist also glskckbsdsutsnd mit dsr Wisdsrksrstsikung
der ^ snrckksit . palglick irt es kör jedermann eins pfttdit
dsr Gsrsdltigksit , Lorlallrt rv rein . Jean Javrös

. . . vla kntvrlcklungclor Sorlsllrniu» von clar
Utopia »ur Vi»»an»ekakt
Von kcisclrick kngol ». Lrorckisrt __ —_ 0,80
Karl ^ sr» Lkonomireko Lskrsn uncl Karl
Klarx, Kapital
Sieks unksr äbr . SOcksr über Vkirkckostrproblsm«

«. . .Ws» Irt SorlsNbinu»
Von l)r. s , kckrlsia , SonÄeinea —E — - t ^. 2^ 0

. . . vis «oltsnrckauung clss Soriallsmu»
Von i(o «I Kocn. Kackoniect . k̂ . 0,80

. . . vis ^ »rx ' iek » Sssckickt »-, Essallsckaits-
uncl Stsatrtksoris
Von 8cok. klein «. Lunov, . 6 «en6xügs cls« k-tocx 'scksn
Soxlologis . Lonxlsinen . . 12,—

. . . Vruncibsgritt « klar Politik
Von 8«. Siompks «. Qonxieinsn - - -- -t,50

. . . Politik uncl bilciung
Von ik. Sckulx . 100 kakcs / -rbsikei 'bilciung . Karl . 1,60

2vm kiekscen Vecckönclnis cUsre « Probleme ompkisklk
»ick nock bis i-okkOcs von

. . . . Earcklackt uncl Esssüsckski
Von 8. IVogns «. Soxlologis cies Lexuolisbsn » in clsr
bücgoi -Iicksn QesellIckakk . Qanxlsinen 76. 2 v. 76. 2,76

. . . . Lloba unri kkv im Laban 6or VSIKar
Von 8«ok. kl. Lunovv. 76it xokiceicken . ^ bbüclengsn.
Qanxleinsn . . . . . . . -I,80u . 3,—

Kleins ^ uswokk unterkokten-
Soxlolistisclis Ltsllungnobrns xur plillo-
soplils , ksligion unci Kircks
_vis ktatsrialistircks Vssckicklrauilassung

Von Ko«! <ovk5kv, 6 Zücke,- in 2 8äncien , gebvnclsn
xes . 76. 35,—. >V7i«6 ouck oek leilxokiung gsliekect .1

. . . vis mslsrialiLliscks Sarckicktsaulkassung
unU ikrs Ln « anciung
Von IV. Heime ». Oeb . 66. 2^ 0

. . . . klkik unU maisrislirtiscks Ssrckicktsaul-
ta»»ung
Von XacI Koek»l<>. Lanrlsinen . . . . 76. 3,—

«. . . Soxlologis uncl Soxlallsmu»
Von klock̂ ig . vis makecioliskircks Qscckickkcbekcack-
teng mit ksispieisn an » 6s « Qecckicktsentwiciclüng.

« « . . Volkrtllmllcka Esscklckta 6sr pklloiopkla
Von 8«ok. <. Vo«Iän6s «. Lebenden . 76. 2,—

. . . . losspk vlstr ^ sn » gessmmsito Sekrlktan
II . vos / .kqvkcik 6s « 8kilo »opkio , L1«sikxügs in 6or
Osbisk 6s « 8«ksnnkni »kkso «!s . II !. 8«ksnn >n!» un6
VVok«keik, 8 «ioks en6 Kleins Lck«ikksn. 3 Lön6v in
einem 8on6 . 6onxleinsn . . . 76. 16,—

« . . . Ursprung Usr lksllglon uncl «ls » Voitsr-
glaubsn»
Von ?«ok. kl. Lvnov . 6anxle !nen 76. 3,50

«. . . Wlv  Sott srscksttsn « urcls ^

« . . . vis  Wancllungan klar SottosvorstsIIung
Von Scklkk. !nks«s »»onk wi«6 nockgsviersn , 6o6 6 !s
OoNssgeckalk nack 6sn isv «siHgsn ge5el !»ckakt!icksn
ks6ü «kni»Lsn geformt v/!«6 . <3anxl . 76. 2,— u. 76. 2,76

. Ursprung riss Lkrlstsntums
Von Ko«> iiavk»lc/. 6anrls !nsn . . . 76. 7,50

«. . . vis  lcstxsrblbsl
Von kl. 8kks«otk , 3 Zücke« in einem Zon6 . Qonx-
islnen . 76. 6,—

, « . . vls Klrcko ln risr llarlkstur
Von 8«is6 «ick >67sn6oi . Oonxiesnsn . . 76. 3,—

« « . . Sorlalklomokrstls , lksllglon un6 Klrcks
Von Okko Zaus «. 8«o»ck!e «k . 76. 1,60

. . . Ktsrx unci kngsls als krslclsnksr ln lkrsn
Sckrlttsn
kin kian6 - un6 Kompkbuck von 6 . kolabcmokl.
ko «kon!s «k . 76. 1^ 0 vn6 76. 1,26

« « . . prolUsnksrgsscklcktsn aus «lsr Walt-
lltsratur
7ke»gsv -öklt von v «. Z. Zronr . vanrlsinen ... 76. 3,—

der Eitsratur soriaisn und

prolstariseksn Lkaraicters

. . . . /kskjovr , <- 8rencks Krstts
vänisck . l.andorbsiterromon . GonrI . 4,80 v. 44. 3,—<

» . . . Lncksr,vn -blsxv » varnkokmsr kikovslien
Ganrlsinsn . nur 1,—»

. . . . Lsusr , Kamsracksn , ru suek sprseks kek
Gedickte . Ganrlsinsn . ^ . 3,—»

«. . . VÄnnSkvckes , 1.oksmo1kvLllkrsrgvsekkckivn
Gebunden . >4. 2,50

, . . . 8uckrjnslck , Kskr um
Gesckickts eines Kapitalisten , dsr seine KirkerlgG
Welt sinma ! von unten gsssken ksnnsnkernt , il¬
lustriert , Ganrlsinsn . ^ . 4,80 brw . ^ . 3,- ^

. . » . vsdln , ttorsl rku ^korck — psrks
Gssckidits eines kleinen pariser Hotels , Illustriert,
Ganrlsinsn . >4. 4,»̂

. . . . ksust , vis Islrls Sekkck»
Ein Lsrgorbeiterroman . Gebunden >4. 2H0

s . . . kk!ing , Vlopolkr
Ein poman , dsr Lorkalistlsdis Gsgenwortrproblsme
lm kokmsn einer vtapis bekondslt . Ganrlsknsa

-4 . 4,80 brw . >4. 3.- .
« . . . r>» lorig , k^ vrsvMjs S « vssn » lllnclksit

Ein visrbandlgsr komanr ^ klvs . Jeder Land auck
einreln käuklim . Ganrlsinsn ä >4. 4,80 brw . >4. 3,-—
1. Ld . : Verrat . 2. Ld . : vsr seltsame Küster . 3. Ld^ l
Einfältige Kinder . 4. Ld . : lm Ltrvdol.

«. . . Jung , ttsusisrsr
ln diesem kamon wird gersigt , wie lm KaplkolismvH
olles rur Ware wird . Ganrlsinsn >4. 4,80 brw . >4. 3,-^

. . . . Scksrrvr , Lus clsr Lrl gsscklsgsn
Gesckickts eines Lcklosssrs , dsr ailmoklick Klarkslt
Über sick und seine Stellung in dsr ksutkgsn
KlassengsLslirckoft gewinnt . Ganrl . 4,80 brw . >4. 3,—"

« . . . vss  ViVrmZnnvrbuLk
Erlebnisnovslisn der prolstariscksn viditsr Lortksk,
Jung , Lckarrsr , Wökrls . Ganrl . ^ . 4,80 brw . >4 . 3»- *

. «. . liVvncllsr , Lsubonkolonks — krclsnglüelc
Ganrlsinsn . . . >4. 4,60 brw . >4. 3,-^

«. . . Vilökrls , Vor Ssldlsmu » unck ssmo Slcslcks
kandstrsickergssekickts . Ganrl . ... >4. 4,80 brw . >4. 3,»^

. . . . VLKrls , Vss KsUsnnsst ^ ^

. . . . Voolk , kkn Vori km Vsckiungsk
pomon aus den engiisdisn Iropsn . Ein tlsf SV«
rckuttsrndss Lvck. Ganrlsinsn . . >4. 4,80 brw . >4. 3,—*
0m XnsdiluL kisran verweisen wir nockmals auf dis
ln sinrslnsn Utsratvrobtsilungsn bereits genanküsn
Lomons^

Von »oxlc>llstl6cksr Stsllungnolims xu
Llts ^atui ^unri Xunstbstroektung
«. . . vls cisul. cko vlcktung ln lkrsn soxlalsn,

xslt- unci gskts . gsseklcktlleksn vsrlln-
gungsn
Von Prof . L . Klsinberg . Ganrlsinsn >4. 12,—

,s . . Vourseks Utsraiurgsseklekis
Von vr . O . V/lttnsr . 2 Lände in slnsm Lvck.
Ganrlsinsn . . >4 . 6H0

. . . . ttskmkek ttvkno
Ein l.sbsns - und Leitbild von k-isrmonn V>sndsl.
Ganrlsinsn . >4. 5,—

. . . . k.ilscsrlscks Slrsk-Llkgo
Ein Gong dvrck dis Entwicklung dsr evropälrcksn
Gsssllsckaft von pi'of . L . Lismrsn . kiolblsinsu
>4. 5H0, Ganrlsinsn LH0.

, ««. Von unlsn sul
vos buck der Ersiksit . Von pronr vlsdsrlck . k̂ sv-
bearbeitet und bi » rur Gegenwart srgänrt von
Prot . -4nna Liemssn . Ganrlsinsn . . >4. 10,—

klnlgs ouspSsuclits Lücbslr, rli« sielt VOI'-
nskmlic k on kirousn unci iVläclcksnv,sn «isit
^, . . vls krau uncl cisr Soxlallrmus

August bsbels wsltberukmt gewordene » vuck . 198.
bi » 210. lausend . Ganrlsinsn . >4. 7H0

»Â. Vis krsusnkrsgs kmk-kekls ckssTvxksKrmu»
Von ><nna Llos . Ein notwendiger und reitgsmäLsr
Luck. Er ist nickt nur kur prousn gssckrisbsn , »ondera
gskt auck den >4ann in gieicksm >4aüs an . Ge¬
bunden . . 44. 5,—

«. . . kin »tslnigor Vag
tsbsn »o«!nns «ungsi > von OttUio 80060 «. ktououklog « .
kv «konis «t . ^ 76. 1^ 0

krrlsbuncisfrogsn
. . . vls prolslsri . eko krau uncl ikro kr-

xlskungcauigabs
Von klsnnv Scksmocksr . Kartonlsrt 76. 0L0

. . . va» prolstsrlscks Kin«! in lior bürgsr-
Ilcksn Vo»sII»ekait
Von iconikr . Zrriskvng 60 » p «olsto «!»cksn X!n6s » »nck
»sin He «anwock »sn in 6er ksukigsn <- srsII »«kakt.
Oonxlsinsn . ^ 76. 2,—

. . . . va , Klnci unci cisr Soxialirmu»
Von Vox Vkinksr. klolbisinsn _ _— ^ 76. 2^ 0

««, . Isn Klsklncilsurslt
Von ktsin «!ck Lckuir . bin kkx!ski >ng »b «6 > kü« 8tsrn.
Eonxlsinsn . ne « 76. 0^ 3

Prousnproklsms lm korncrn
. . . . ilrsatur

Von prisdrick Woik . Ikemcr , „ Kind oder Vsrtikow .*
Ganrisinsn . . >4. 4,80 u. 44. 3,- ^

. . . Auistisg cisr vsgadtsn
Von Vox Lorkksi . Zins » Vö66isn » Weg rem Mm.
Vanxlsinsn . V . 6,80 v. 76. 3,—

. . . . Var Lsksn risr KLaris Sxsmsitat
Von 7. V . k«onk . Ikemo § 218. Oonxi . V . 6,60 0. V . 3,—

. . . . vis  vlrns kllrs
Von 86m. 6s Loncovrt . Ikemo Z«ortikutic>n. Von » ,
keinen . . . - . ^ 76. 3^ 0

. . . Vas visnrtmScieksn Ssrniinis
Von 86m. 60 voncoert . Ikemo Zrorkikition . Oonx-
leinsa 76. 3^ 0

2O ausgssuckrs Sssckenic-
bücke ^füs^Kinde «' und
^ugendlicks
Okne biliigen Optimismus , okne oufdrlnglicke >4ora1 , okn«
notionoilstircks und mi>itar >Ltiscks lendsnr . Jugsnd-
rckriften sollen eins Vorsckvie für krkenntnir und krlvbni«
der Gegenwart sein.
. . . . Vis kutsekbsku

Ein krokiicksr Loortbvck für Vier - bis / ĉktjakrige«
bunt , lustig und kindgemäL . GroLkormat mit l.smen-
rücken . . >4. l, ^ k

«. . . vsr WkckkwoncSskwslck
vnd seine portsetrvng.

, . , . tturksburlss Wokkcsnrskss
iwei üildsrbucker mit rckünen VerssNm kfolbleln « >
jedes buck . >4. 2^ »

. -«. klkclc, klockc, kksum, ckko Lwsrgs
Gebunden . >4. 3^

»-«. Vsr wirck sus Vslcksmsr
,r «. Vs8 W1 Ldsnsnno

kustige Kmdsrsrlebnisss . klojbl . Jedes Lvck >4. 1^ 0
L̂ ur, cksr klsss
Ein Kelterer ^ bsnteurermorcksn kur Tekn - vnd ^ ekn«
jokrige . klolbisinsn - . ^ . 2H0

«. . . vls rSssckkcklovon ckon kirrksssn
Von G . L. Graf . Ein >4ärcken ovr dsr groüen Lcknoe^
reit . Illustriert , tiolbleinen >4. 1H0

Gsr. Kksssn unck ktnkrprs
Erdgssckickts in >4ärcksn von G . k. Grok . Illustriert,
biolbleinen . . >4. 2H0

»,«. -klekslmsnn
ttsltsre u. dock tiefsinnige 7ierfobsln . Halb !. >4. 3,- *

»AG. Von kdsnreklsln, Ikorlsin unck vinglskn
>4orcken aus dem Alltag von kl. Lckuir mit 12 karbk^
gen Ofksetbildsrn . ltalbleinen . >4 . 2^ 1

»sö. polsr 8toll, kkn Kkncksrlsbsa

»s«. pslsr Srolk, Vor Lskrllng
Kartoniert je . >4. 2HI

,G«. Ssrck Vlukksnwobsr
Gesckickts eines jungen Arbeiter » von Jürgen Lranck«
Kartoniert . . . >4. 1,»»*

GGs. kkns kokss nsck Isksnck unck ckon Vlorl-
mLnnsrinrsln
Keissbucksr vnd 7agsbuckblättsr von Jürgen Lrond.
llivstriert , Ganxleinsn . 3H0

»AG. Ldsnsoksn unck^ snsekonkcintdor sus sllor
Voll
Von Prot . Vr. Liemren . Halbleinen — >4. 3,^

»»«. vsr vuck cksr^ Zcksl
Von Prot . Vr. Lismsen . Gebunden >4. 2H0

»»G. Wollmioio
Gesckickts einer findslkindss , dar reine Butter
ruckt , kialbieinsn . . 44. 2^ 5

»A« . JungkcvmfAkorinnon
>4odcksnsckicksois aus bewegten leiten >4. 3,-»*
Kkncksrlsnck
Var bekannte Jokrbuck Kr die arbeitende Jugend.
Jakrgang 1932. Gebunden . >4. 1,ÄI
Einige dsr vorkergsgangsnen i.itsratvrgruppsn snk«
dollen vbentaUr für JugendUcks geeignete bücksr»

VoNttbuckkumv . Paul Nug L Es
«ttbelmrkaven -Nürß-tnsei ». PIs-Ktrer4S. releSon 2158 « . die Piltslon t« MdsnUnvirs» Kckte- nstr»
leteken 2308, » rake , Sebnbokr ^ sks 2, UeSeßoi: r»s, «loDdenbsm , » aZinboSsSreSe S, UetsSsn 2LSS.
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FadeWLMcke Umjchim.
Peter Eros gestorben.

Ein langjähriger Mitarbeiter im technischen
Betriebe des „Volksblattes", der in seinen Krei¬
sen gut bekannte und allgemein geschätzte
DruckereisaktorHerr Peter Eros ist am Weih¬
nachtsabend im hiesigen Willehadhospital sanft
in eine bessere Welt hinübergeschlummert. Nach
sechzehnwöchiger Krankheit, bei der es anschei¬
nend kein Besserwerdenmehr gab, und die er
ruhig und gefaßt ertrug, ging er fort. Peter
Eros , der knapp 56 Jahre alt geworden ist und
aus dem Westerwald stammte, kam im Jahre
1904 von Bremen nach Rüstringen, wo er in der
HugschenDruckerei Arbeit fand. Er war also
rund 27 Jahre in diesem Betrieb beschäftigt.
Während des Krieges geriet er in französische
Gefangenschaft, aus der er erst 1920 entlassen
wurde. Schon im vorgerückten Alter verheiratete
er sich; er fand an der Seite seiner Frau ein nur
wenige Jahre währendes stilles inneres Glück,
das der Tod durch Hinwegnahme der Gefährtin
trennte . Seitdem war Peter Eros noch stiller
und einsamer geworden. Eine gewisse Befriedi¬
gung gaben ihm Bücher, mit denen er sich, wie
von Jugend auf, viel beschäftigte. Auch auf sei¬
nem Krankenlager trieb er bis zum letzten Tag
noch immer fleißig die altgewohnte liebgewor¬
dene Lektüre. Die äußere Todesursache war
Wassersucht. Seine Freunde und täglichen Mit¬
arbeiter werden Peter Eros ein ehrendes Ge¬
denken bewahren.

Wechsel in der Leitung mehrerer Aemter.
Vor kurzem meldeten wir, daß der bisherige

Leiter des Amtes Butjadingen, Amtshauptmann
Friederichsen.  Anfang des Jahres 1932 sei¬
nen Posten in Nordenham mit der Leitung des
Oberversicherungsamts Oldenburg eintauschen
wird. Wie jetzt der „Ammerländer" erfährt, wird
Amtshauptmann Ott zum 1. Februar zum
Amtshauptmann von Butjadingen ernannt.
Nachfolger für das Amt Westerstede wird Amts¬
hauptmann Th ei len,  Friesoythe.

Weihnachtsfeier im Pflegehaus.
n. Das Wilhelmshavener Pflegehaus machte

am Weihnachtsabendeinen feierlichen Eindruck.
Flure und Treppenaufgänge waren mit Tan-
nengrün geschmückt und der Eemeinschaftssaal
festlich hergerichtet. Ein großer, sehr hübsch ge¬
putzter Baum, mit Geschenken bedeckte Tische
fielen sofort ins Auge. Die Hauseltern Jau¬
sten  haben freilich viel Arbeit gehabt. Jetzt
sahen hinter den Tischen die alten Leute mit
feierlichen Gesichtern, davor die Jugend mit
strahlenden Augen. Zu der Weihnachtsfeier
waren u. a. erschienen: Oberbürgermeister Bar¬
telt , Bürgermeister Balsanz, Oberstadtsekretär
Müller, sowie Damen und Herren des Bllrger-
vorsteherkollegiums. Nach einem einleitenden
Musikstück— wie alljährlich hatte sich wieder
Herr Wende  mit seinen Schülern in den
Dienst der guten Sache gestellt— trug ein klei¬
nes Mädchen ein Begrüßungsgedicht vor.
Pastor Kahle  richtete weihnachtliche Worte an
die Anwesenden. Ein Gesangsstück, „Erzengels
Verkündung", fand großen Beifall, und nach
weiteren Musikstücken führten die Kinder auf
einer provisorisch eingerichteten Bühne das
Märchenspiel „Weihnachten im Puppenhaus"
aus. Die Kleinen hatten brav gelernt und die
Sachs klappte vorzüglich. Kaum war das letzte
Wort gesprochen und der Vorhang gefallen, da
wurden die Kinder schon unruhiger und ver¬
stohlen glitten ihre Blicke über all die auf den
Tischen ausgebreiteten Herrlichkeiten. Da fiel
von „Mutter Janßen " das erlösendeWort. War
das ein Leben und ein Jubel ohne Ende; auch
die Erwachsenen wurden nicht vergessen und
ihnen wärmende Kleidungs- und praktische
Wäschestücke überreicht. Die Herren der Stadt
sprachen den rührigen Hauseltern denn auch An¬
erkennung und Dank aus für die allen Be¬
teiligten verschaffte schöne Feierstunde. Erwähnt
soll noch werden, daß den Kindern zum Feste
aus gespendetem, abgelegtem Zeug neue An¬
züge und Kleider beschert werden konnten, nach¬

dem im Pflegehaus unter Frau Janßeus Um¬
sicht die nötigen Umarbeitungen vorausgegan¬
gen waren.

Von der Reichsmarine.
Poststation für die 2. Torpedobootshalbflottille

mit den Booten „T. 151" „T. 153", „T. 156".
„T. 157" ist bis zum 4. Januar Swinemünds,
vom 5. bis 22. Januar Kiel-Wik, für den 23. und
24. Januar voraussichtlich Cuxhaven, danach wie¬
der Swinemünde. — Der Soldatenfamilienarzt
für Wilhelmshaven, Marinestabsarzt Dr. Ereul,
ist bis 3. Januar einschließlich beurlaubt. Die
Vertretung übernimmt der Marinestabsarzt Dr.
Nadler vom Marinelazarett Wilhelmshaven
nebendienstlich. Privatwohnung : Roonstraße 26.
Fernsprechanschlutz: Festungshauptstelle109.
Weihnachtsfeier des Turnvereins „Einigkeit".

Die Weihnachtsfeier des Turnvereins
„Einigkeit" fand im „Wilhelmshavener Eesell-
schaftshaus" statt. Die Fülle der Darbietungen,
zusammengestelltaus allgemeinen Freiübungen,
Geräteturnen der Knaben und Mädchen, Tän¬
zen der Mädchen und Turnerinnen und Tum¬
melspielen der Knaben, zwang die Zuschauer
in ihren Bann. Die Eltern der Kleinen er¬
lebten große Freude, als ihre Sprößlinge nach
beendeter Leistung mit stolzgeschwellterBrust
abmarschierten. Das Weihnachtsstück„Der dicke
Weihnachtsmond", von den Mitwirkenden glän¬
zend gespielt, die schönen WeihnachtSbäume
und der festlich erleuchteteSaal trugen, wie uns
berichtet wird, ihr übriges zum guten Gelingen
der Feier bei. Eine Polonaise bildete den Ab¬
schluß. Voraus der Weihnachtsmann mit einem
Sack Nüsse und der Rute ; hinter ihm der kleine
Weihnachtsengel mit dem goldenen Weihnachts¬
stern, gefolgt von der großen Schar Mädel und
Buben- Die strahlenden Kinderaugen waren
reiche Belohnung für die Mühe derjenigen, die
für das gute Gelingen der Veranstaltung ver¬
antwortlich zeichneten. Jedem Kind wurde der
übliche Weihnachtsteller, für die Kleinen sicher
die Hauptsache, beschert. Anschließend kamen
jdairn die Großen durch einen äußerst gemüt¬
lichen Festball zu ihrem Recht.

Vom Hafen.
Werftdampfer „Voslapp" ist am 27. Dezem¬

ber mit zwei Prähmen in den Hafen eingelau¬
fen. Feuerschiff„Reserve-Jade" hat seine Jahres¬
instandsetzung auf der Marinewerft beendet und
ist in den Vorhafen der 2. Einfahrt geschleppt
worden.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Noch

lebhafte Winde, Aufheiterung, mäßig kalt. —
Hochwasser ist morgen um 3.50 Uhr und um
16.15 Uhr.

Das Programm der Postgebührensenkung.
Meldungen zufolge ist in dem Programm

für die Senkung der Postgebühren u. a. vor¬
gesehen, Latz bei Paketen die Zustellungsgsbühr
von 20 Pfennig in allen Zonen auf 15 Pfennig
herabgesetzt wird. Ferner können Empfänger
die Pakete selbst abholen und damit die Zustel¬
lungsgebühr sparen. Im Fernsprechwesen bleibt
die Grundgebühr unangetastet, während die Ge¬
sprächsgebühr von 0,10 auf 0,09 RM. herab¬
gesetzt wird. Im Telegrammverkehr wird die
Gebühr für ein Wort von 0,15 auf 0,12 RM.
herabgesetzt. Die Drucksachengebühr, die für 20
Gramm bisher 0,04 RM. betrug, wird auf
0,03 RM. herabgesetzt. Bei den Wurfsendun¬
gen, die bisher 2 Pfennig betrugen, tritt eine
gestaffelte Herabsetzungein.

ZKdeWLWchL FÜMdÄWv.
js. Kammer-Lichtspiele. Nach einem Roman

wurde der Tonfilm „Bomben auf Monte
Carlo"  gedreht . So unmöglich die Hand¬
lung an sich auch sein mag, man fragt nicht erst
lange, oh es angehen kann oder nicht. Man
sieht sich diesen lustigspannendenFilm an und
hat seine Freude an dem Spiel von Hans
Albers, als Kreuzerkommandant irgendeines

Operettenstaates, an der fabelhaften Leistung
der Anna Sten , die die junge Königin ver¬
körpert und mit ihrem Kommandanten ein
Techtelmechtel beginnt. Heinz Rühmann ist
Leutnant zur See und prachtvoller Famulus
des forschen Kapitäns . Viel Lachen und Fröh¬
lichkeit verursacht aalles das, was die beiden
Seeleute beginnen. Das Beiprogramm ist reich¬
haltig und sehenswert.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Bredebeck", Kapt. Grone¬
wold, von Island in Wesermünde: „Würzburg",
Kapt. Türk, von der Nordsee in Wesermünde;
„Rosemarie", Kapt. Dime, vom Weißen Meer
in Wesermünde: „Karl Kühling", Kapt.Schütte,
vom Weißen Meer in Wesermünde; „Weser¬
münde". Kapt. Hirsch, von Island in Aberdeen;
„Leipzig", Kapt. Roßkamp, von Island in
Aberdeen. — Abfahrt am 26. Dezember:
„Plauen ", Kapt. Budde, nach der Nordsee;
„Braunschwelg". Kapt. Seemeyer, nach der
Nordsee; „Konsul Dobbert", Kapt. Schräge,
nach Island - — Abfahrt am 27. Dezember:
„Mainz", Kapt. Bruns , nach Island ; „Präsi¬
dent Mutzenbecker", Kapt. Strenge, zum Weißen
Meer. Nareß.

Folgenschwerer Stürz mit dem Fahrrad.
Einen recht schweren Sturz erlitt der Dienst¬
knechtT. in Grünenkamp.  Er fuhr in der
Dunkelheit in einen Chausseegrabenund brach
sich die Schulter, so daß er mit dem Auto in das
Vareler Krankenhaus eingeliefert werden
mußte. — Ein weiterer Unfall trug sich in einem
Tanzlokal zu. Ein junges Mädchen erlitt beim
Tanz eine Sehnenzerrung und mußte gleichfalls
mit dem Auto in die elterliche Wohnung ge¬
schafft werden.

Zusammenschlußim Eastwirtsgewerve. Auf
die Anregung des Wirtevereins Friesische Wehde
hin tagten im Restaurant „Zum Amtsgericht"
die Vorstände der drei Wirtevereine Stadt
Varel, Landgemeinde Varel und Friesische
Wehde. Die Anwesenden beschlossen die Zu¬
sammenfassung der Wirtevereine des Amts-
bezirkks Varel zu einer Interessengemeinschaft,
um eine einheitliche Behandlung im Verkehr
mit den Behörden zu erreichen. Die Leitung die¬
ser Interessengemeinschaft wurde den Herren
Heiroth und Witting in Varel, v. Busch in der
Landgemeinde Varel und Lübbers in Zetel
übertragen.

Zetel. Auto und Motorrad fahren
zusammen.  In der Nacht zum Sonntag fuhr
in der Nähe des Marktplatzesein Motorrad in
voller Fahrt in ein entgegenkommendesAuto
hinein. Beide Fahrzeuge wurden stark be¬
schädigt. Durch die umherfliegenden Fenster¬
scheiben wurden die Fahrer nicht unerheblich
verletzt.

SDerrdurg.
Ohne Uniform keine Musik. Die Vundes-

kapelle des Stahlhelms scheint einen besonderen
llniformfimmel zu haben. Wo alle Welt in
Weihnachtsfreudenmacht, wollte auch diese Ka¬
pelle etwas von sich hören lassen, und zwar hatte
man den Insassen der Stadtoldenburger Kran¬
kenhäuser Weihnachtsmusik zugedacht. Nachdem
schon alle Vorbereitungen getroffen waren, sagte
man aber plötzlich ab. Und warum die Ab¬
sage? Weil die Musikanten keine Uniform tra¬
gend urften. Wie kann man auch von diesen
Helden der Pauken und Trompeten erwarten, in
gewöhnlicherZivilkleidung vor Kranken zu bla¬
sen. Da läßt man schon lieber die Wohltätigkeit
sein, denn schließlich will man doch auch etwas
davon haben. Die meisten Kranken werden das
Fehlen der Stahlhelm-Musiker auch kaum als
einen Verlust empfundenhaben.

Aus dem Oldenburger Lande.
De» Bruder auf der Jagd angeschossen.

In Godensholt hat ein Landwirt, der sich auf
der Hasenjagdbefand, seinen Bruder angeschossen.

Der Bruder, der mit ihm gemeinsamjagte, be¬
fand sich im Augenblick des Schusses gerade hin¬
ter Sträuchern. Anscheinend sind die Verletzun¬
gen nicht lebensgefährlich, da der Angeschossene
die meisten Schrotkörner in die Beine erhielt.
Der Verletzte befindet sich in ärztlicher Behand¬
lung.

Erhält die Stadt Oldenburg im Frühjahr einen
Flughafen?

Wie vom Oberbürgermeister Dr. GoerliH
dem Vorsitzenden des Landesluftfahrtvereins in
einer Unterredung mitgeteilt worden ist, hat der
Oldenburger Magistrat sich jn der Platzfrage für
den künftigen Flughafen Oldenburgs endgültig
für die Alexanderheide entschieden. Bekanntlich
gehört die Alcxanderheide dem Militärfiskus,
mit dem die Stadt seit längerer Zeit über einen
Eeländeaustauschverhandelt. Nach dem neuesten
Stand der Dinge dürfte dieser Austausch nun¬
mehr sicher sein, so daß der Militärfiskus seiner¬
seits dem Stadtmagistrat schon gestattet hat, den¬
jenigen Geländeteil, den er für den Flugplatz für
am geeignetsten hält , planieren zu lassen. Es
wird daher damit gerechnet, daß Einebnungs¬
arbeiten im Frühjahr in Gang gesetzt werden
können. Bevor die Arbeiten in Angriff genom¬
men werden, muß nur noch die Frage endgültig
geklärt werden, ob nicht die Alexanderheidefür
die Errichtung eines neuen Wasserwerkes oer
Stadt in Frage kommt. Wenn dies der Fall sein
sollte, so müssen die dort vermuteten Quellen
sestgestellt werden, damit nicht nachherder pla¬
nierte Platz für den Flughafen doch wieder für
die Anlegung der Wasseranlagen benötigt wird.

Großes landwirtschaftlichesAnwesen
abgebrannt.

Am ersten Weihnachtstag, abends 7 Uhr, er¬
tönten in Borbek  plötzlich die Brandhörner.
Es brannte das Anwesen des Landwirts Joh.
Meier daselbst und wurde bis auf die Um¬
fassungsmauernvollständigein Raub der Flam¬
men. Die Familie Meier, die in der Stube
beim Kartenspiel  saß , bemerkte das
Feuer erst, als das Vorderhaus, das mit Reiht
gedeckt war, bereits in Hellen Flammen stand.
Das Feuer griff so schnell um sich, daß das Dach
bereits vollständig abgebrannt war, als die
Feuerwehren von Neuenkruge und Neusüdende
an die Brandstätte kamen. An der Erhaltung
des Wohnhauses war nicht mehr zu denken und
mußten sich die Wehren auf die Rettung des am
Wohnhaus« angrenzenden Schweinestalles und
der erst vor kurzem nach einem Brande neu¬
erbauten Vergscheune beschränken, was auch voll
gelang. Das gesamte lebende und tote Inven¬
tar konnte gerettet werden, lieber die Ent¬
stehungsursache des Feuers, dessen Herd im Vor¬
derhaus« war, ist vorläufig noch nichts bekannt.

FadeWdtMe
VaeLemsmeleMMettM.

SozialistischeArbeiterjugend. Heute, Montag:
Funktionärsitzung (Neuwahl). Erscheinen
aller Funktionäre unbedingt erforderlich. —
Dienstag : Jüngeren - Gruppe: „Arbeitende
Jugend und Gewerkschaft." (Res.: Paw-
lowski.) — Mittwoch: Aelteren-Eruppe hat
Zauseabend. Erscheint alle. — Unterkassierer:
Mittwoch Kassenstunde8—9 Uhr, da Qaar-
talsschluß.

NeiOSdarrner
Srhwarz-Nos-GoM.

Riistringen-Wilhelmshaven. Zur Einäscherung
des verstorbenenKameraden Gros am Diens¬
tag, dem 29. d. M„ nachmittags 3 Uhr, Frie¬
denstraße. Wilhelmshaven ist Pflichtabtei¬
lung. Anzug Zivil.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck and Verlag

Paul Hua  L Co NUftringen

Neuer SlrmtW
Neben dem bisherigen Einheitstarif wird mit dem
am I. Februar 1932 beginnenden Einkassierungs-
abfchnitt bis auf weiteres ein neuer Tarif wahl¬
weise eingeführt Dieser Tarif geht davon aus,
daß je nach der zu beleuchtenden Wohnungsgröße,
ein jeder Abnehmer einen größeren oder kleineren
Normalverbrauch (Grundverbrauch ) hat , welcher
ungefähr feinem bisherigen Verbrauch entspricht.
Jede Kilowattstunde innerhalb des Erundver-
brauchs wird wie bisher berechnet Wird der
Erundverbrauch überschritten , so kostet jede Kilo¬
wattstunde für einen weiteren Verbrauch in Höhe

der Hälfte des Grundverbrauchs

nuv so Rpf.
und jede weitere Kilowattstunde in demselben

Abrechnungs -Zeitraum

aus 12  Apf.
Dieser Tarif gilt für jegliche Stromabnahme

durch den Lichtzähler.
Der neue Tarif schafft also jedem Abnehmer , auch
dem allertleinsten , die Möglichkeit, mehr Strom
in seinem Haushalt zu wesentlich verbilligten

Preisen zu gebrauchen.
Anträge auf Eingruppierung in den vorgenannten
Tarif sind schriftlicheinzureichen. Die Erledigung
erfolgt in der Reihenfolge der eingehenden Anträge.
Wilhelmshaven , den 28. Dezember 1931.

Gas-und Eleltrizitiitsumke
MellnshMli-MkinW8m.bH.

I SrevethsLmvMVGslm
> Empfehle meine Lokalitäten einer
> freundlichen Beachtung Klubzimmer
I lür Versammlungen Vereins - und
W Familien -Festlichkeiten Spezialität:
I Mockturtle . EchtStonsdorferBittern
» Paul Dutke.

>,- 11 des ATV.
>1<111 Germania
" " " „Siebeths-
kurgerHos".Anf.
8 Uhr Ende ??

MW

haben grollten
CrkolZ,rveno8is
lnssrsni  ckes
„Vollcsblaltes",
cksr meistgele¬
senen Zeitung
»vsrcken. ^ a-
anck Verkeuks-
^.nrsigen, vie
überhaupt alle
Xlein-^ nreigsv
kracken in ckem
„Volle,blutt"
grollte Veacb-
tungl

I

Stellengesuche
Suche Stellung für

Treppenreinigung.
Offerten unter V.9079

an die Exp d. Bl. AMeMlörMMrstl."
KMLM -Ä

In verknusen
WAs Muengriln
s Dekoration u Garten¬
beete bill.abzug.b. Kluck,
Mitscherlichftraße 44.

Mm uni)Laute
zu verkaufen.

Goetheftr 1, 2. Etg.
Heiftmangel zu ver¬

kaufen oder z. 1 Jan . 32
zu vermieten . Off. unt.
V. 9081 a. d. Exp. d Bl.

Er.2r.llnterWhng.
sofort zu vermieten

Schmale Str 4

Verloren
Brille verloren in der

Börsenstr . vor d Hause
Bäckerei Kever. Abzug
b. Albers , Börsenstr . 77.

SrM Kvause
Kürschner

Umarbeit . Neuanserlig
u färben v Peizsachen
Bl . Mützen, Hutbügelei
Rüstr .,W'havenerStr .15

OldenbrtVK

Deranntmarhtmg.
DieLieferung von Ko lonialwaren , Margarine,

Kokosfett, Schmalz und Speck für das Wohlfahrts¬
amt wird hiermit für die Monate Januar , Fe¬
bruar und März 1932 mindestsordernd ausge¬
schrieben. Es kommt Abnahme in Originalsäcken
bzw. Kisten in Frage , Margarine , Schmalz und
Kokosfett kistenweisein Pfundpackungen.

Angebote mit Preisangabe und Proben bis
zum 29. Dezember 1931 erbeten.

Oldenburg , den 22. Dezember 1931.
Stadtmagistrat. Wohlfahrtsamt.

Montag , 28. Dezbr.,
7.45 bis gegen 10 Uhr:
Notgemeinschast Gr . V,
Nr . 3501 bis 4375 ein¬
schließlich: „Die zärt¬
lichen Verwandten".

Dienstag , 29. Dezbr.,
7.45 bis geg. 10.45 Uhr:
d. 17 „Hosfmanns Er¬
zählungen".

Mittwoch, 30. Dezbr.,
4.30 bis S.30 Uhr:
„Der gestiefelte Kater".
Kleine Preise 0,50 bis
2 Mark.

8 bis 9.45 Uhr : o
„Pygmalion",

Donnerstag , 31. Dez.,
7.15 bis 10.15 Uhr:
8 16 „Die Blume von
Hawaii".

Freitag , 1. Januar,
4 bis 6 Uhr : „Der ge¬
stiefelte Kater". Kleine
Preise 0,50 bis 2 Mark.

7.15 bis 9.15 Uhr:
„Hansel und Gretel".

Sonnabend , 2. Jan .,
7.45 bis nach 10.15
Uhr : „Der Vogelhänd¬
ler". — Einheitspreise
1 Mark und 1,50 Mark.

Sonntag , 3. Januar,
4 bis 6 Uhr : „Der ge¬
stiefelte Kater". Kleine
Preise 0,50 bis 2 Mk.

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii",

AsSsrmLMsMimg.
Aus Grund des Z 3 der zweiten Verordnung

für den Freistaat Oldenburg vom 15. September
1927 über die Aufwertung der Ansprüche aus den
Schuldverschreibungen und verbrieften Darlehen
der Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg (Old.
Gesetztst. 1927, S . 357) und des Z 3 des Kapitels 3
im ersten Teil der 4. Verordnung des Reichs¬
präsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und
Finanzen und zum Schutze des inneren Friedens
vom 8. Dezember l93l (Reichsgesetzlst. 193t I S .699)
wird der Zinssatz der Goldmark -Liquidations-
Anleihe der Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg
(Eoldmaik -Schuldverschreibungen und Zertifikate)
der zzt, 4^2°/„ beträgt , mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar 1932 ab aus SVs°/,>iestgesetzt.

Oldenburg , den 22. Dezember 1931.
Staatsbankdirektion,

vr . Rabeling , Haschenburger.

Lin 25. ä. U. verstarb unsere liebe Natter,
! 6 roll- und Urgrollmuttsr unck Tante

MSMS

im 90. llsbsnsjakre.
VIe ^ nz-elriiriAen.

Osterntnirg.
Oie Lssrckigung Lackst am Nittvoeb , ckem

!30. Oereindsr , nachmittags 2,30 17br, von
I 8anästraLe 61 aas statt.

Lnckaekt2 Vdr.
I»
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^urvsrksuk
«sgsn Umrug.

Ls gelsngvn «Zinllivke  Vsi »sn , wie

Vsmsn - k4sKrSZ unrZ - KLSsiüsr,
k-ZSS'I'SK - RffSLÜVS , psSsivtzL UNÄ
LZZZLsß', Li ^ZrkMZr 'En , ^ uMErwZsLks,
VIZsekSMÄGK , LrßH^ k- » RÄ Lispss-
^GS ^ S » , VGMGÄSS 'K , MmÄZZeksn,
^G8GK , » srrGN - uncs vsmSN - ßßüts,
KmÄLr « ,sgSN , Ŝ S ^ StLSN , Kinrßsr-
SLsn §G »rLion , KücksiK - SüksttL,
LcMskLZmmsr - « « , vv ^ suG,

IviVs Ms so^ ke «»» trgeseckLl.

vsi » Vvi »lL» » k nur » gegen kse ststt.
veginn vienslsg , 28 . X » . ISS ! , 8 . 30 vt »e.
» -»80 --nkItLVmc « » « « «-d « n » » k1Vl,nsnt , -cs ^ Onk ^ es - bkit

«/ . Î isssnfsl «!
VSesSnstrsks LA

Xd I . Ledi ' usi ' S2 Löleei ' sli ' . IS

lNW-IMüM Um» v r kl.
biaeb kurssr , kektigsr Krankheit vsr-

seblsd am 24. De2Smbsr, morgens , im
Liter von 72 dabrsn mein lieber Llann,
unser guter Vs.ter , Sekwiegervater , OroL-
vatsr , Lroder and Onkel , der

iSvImlimavIiermelstsr

frerirll Meinerr
In tisksr Iraner Zeigen NN

k > » n d « li . üIvlDSvs
Kindern , kindeskindsr.

Koppsrkörnsr Ltrass S.
Oie Beerdigung Ludst sm Dienstag,

dem 29., naokm . 2 Dbr , vom Lterbedanss
sus statt.

Dai »lLsaNr »i »s.
Lllen , dis unserer lieben Kntsehlakensn

das letzte Oslsit gaben , ibrsn Karg mit
Blumen n. kränssn sebmüoktön , besonders
dem evang . Frauenbund Laut , sowie Herrn
kastor Wöbeksn kür seine trostreiobsn
Worte kiermit uüssrn berrltebstsn Dank.

Im Hamen aller Lngebörigsn
dalr «!, L« vlr.

8tatt Karten.
Heute sotsebliek plöt ^Iiob am üerr-

sebtag mein lieber , guter Vater , unser
Opa, Lebwager und Onkel

klo Xtz SleI >I »e » s
im 77. bebenssabrs.

In tisksr braver
dalli « Margoniner , geb. Ltsbberg.

Den 27, vsrember 1931.
Oie Osberkubrung naeb Osnabrück

Ludst statt am Dienstag trüb 8.30 Dbr.
brausrandaeht 8 Dbr . Dis Beerdigung
auk dem israel . krisdbok in Osnabrück
um 3 Dbr navbmittags . Lsiieidsbesuebe
dankend verbeten.

.— - »- l— — n-

Lin I .Weilmschtstags entsobliek naeb
langem , qualvollen beiden meine liebe
iVluttsr, Lobwiegermutter u . OroLmutler

L « s XMina
geb . Uedleks

im Liter von 77 dabren.
Dies asigsn tiskbetrübt an

4°. Kill,ii « nnd I rr,,,
geb . l?roebnow
LILrivck « Kitlinv

Dis Beerdigung lindst am 29. Derbr .,
naobm . 3 Dbr , von der Deiebenballe in
Heppens aus statt.

kür dis vielen Lukmerksamkoiton ru
unserer Verlobung sagen wir allen
bsrrlieksten Dank.

Itlanna lkosvnboni»
Hans lUnrteiis
Obsrmasebinistenmsat

Qna LckiemUck
DertüoLct 7oücinnre»

verlobte
Iveibnackte » 1931

^iLsIiNsLcrvsn WsiriDrkL
ZuAcruZs ? . ^cMllcrr? ! 9ZZ

IZ Lis Z W?

WÄWivMlkiniriiMiiMiiI
Versammlung

am Mittwoch, dem 30. d. M , abends 8 Uhr. im
„JeverländischenHof ", Inhaber Karl Rath , Grenz¬
straße. Vortrag : . Der Hausbesitz in der letzten
Notverordnung ". Der Vorstand

MgenieWalt i»
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen

KLuss ZÄisvrmsMaus

«Hl»  Montag , rr Mv . 8 ^ Dienstag , Mittwoch v . a ^ l

?W 8IIVK8lm!WÜ ?OV

lülleihenüi^
Dls Vsrlooong unssr Voebtsr

mit üsrrn i-I^ I. l. IVIDI
ösrlin , gsbsn wir

bsksnnt

Qöfiir u . k̂ i-au

l?U8tringsn, 26. 12. 31.

Qi ' sis Qöfitr
^sümut IVIai'clsi'

Vsrlobts

blamburgi,
SLbisussnstrslZs 16

Unbevingl zuvermN'ii.
repariert lebe 8880

ULii»
zu w >> E, ,,

!Uteo
t !I»r . t -lrSn

Uhrmacher.
Wilhelmshav . Sli o

öiliigats Dereoknung
WSeksntliebellssilrakIung

Ä8 « t8Nll9
Anmeldung— .̂uskunkt
Lonnabsnd,2.danuar, 8.15

„8ese !l5rbgkt5ksll5"

Vsm LÄnilL VKe » msnnvevvrraLt»mere Mscreale«

lrorlesanavige.
Lm 1. üVsibnacbtstag sntseblisk sankt!

und rubig naeb langem , schwerem beiden,
ssdoeb plätrdiob und unerwartet ,mein lieber
Kann , unser lieber 8okn , Bruder , Leb wager
und Onkel

im Liter von 40 dabren.
Dies bringen tiekdetrübt Lur -Ln^eigs

k> au Mari « Dergmann , geb . Lobmidt, !
nebst Lngsbörigen.

Dis Beerdigung Lodet am Dienstag , dem !
29. Dezember , navbmittags um 3 Dbr , von
der Lapells des Beldsnkriedbokes aus statt.

Lm Lvnntag , 27. Derember , entsebliek
sankt und rubig mein geliebter Nanu , unser
guterVatsr , Bruder , Schwiegervater , Orok-
vater und DrgrolZvater , der

8vI,Iensenv >itrter r». D.

im 91. Debenssabr.
In tisksr braver

lkrlnlre iiniilks , geb. 5Varrings
nebst Lindern und Angehörigen.

sVilkelmshaven , klensburger Strass 46

Die Beerdigung Ludet am Wttwvcb , dem
30. Dezember 1931, naedm . 2,30 Dkr , von
der Lapells kriedsnstrass aus statt.

HoüSsniDevis « .
11.M Dsiligsu lebend, 7 Dbr, vsr-

sobisd sankt naeb schwerer Krankheit
mein lieber Bruder, unser lieber Ver¬
wandter, der kaktor

pstsf Qi ' os
im 56. lbebenszakrs.

Dies bringen trauernd rurL.nreigs
llieinriol , Kr « 8 « i,li Krn«

Köln-Alühlbeim
Im kamen aller Zugehörigen
^rtlirir Krl rieks « . i rn«

Düstrio gen, Llsllumstr. 7
Dis Linsseherung Ludst statt am

Dienstag, nachm. 3 Dbr, im Krema¬
torium kriedsnstraks.

»MdSiMl

SÜMN - U - lioill
Wir senke«
die Knlrnen!

zLm 24.d.kl.verstarb unser Kamerad

Ol ?08
Wir werden ihm ein ehrenden Ln- !

denken bewahren, kinäseborung am
Dienstag, nacbm. 3 Dbr, im Krems- 1
torium kriedsnstr. Der Vorstand.

Vgsbzin!llös llsMIisii kuMMeil
>lrtsverein Düstringen-Wilkelmsbavso

Lm Donnerstag, dom 24.Dsrsmbor,
verstarb naeb längerem beiden unser
all verehrter Kollegs, der Laktor

pstsfQws
m Liter von 56 dabrsu.

Wir werden dem Verstorbenen, A!
welcher 36 dabre unseremVsrbsnklc U ^
-mgsbörts, ein ehrendes Lndsnken D'
bewahren. Der Vorstand. U ^

ArlieiterRailio-Bulli!
Ortsgruppe

W'haven-Rüstringen

Tenml -BeriWmlg.
am Dienstag , d. 5. 1. 32- '
8 Uhr abds ., Peterstr . 78 .

Tagesordnung : ^
1 Kassenbericht u . Mit - .

gliederbewegung.
2. Tätigkeitsbericht des

Vorstandes
3. Neuwahl des Vor - !

standes und der Tech-
nik er Der Vorstand.
ein
«OKI an Li.i.e
«.UI5L
orro -

VOlMusen
kic « i LvikeivLiH
Lin katgeder kürklie.
laute una solche, Ui,
es weraeo volle»

136. Ms 145. rsussna
drei» kür ass mit viele,
LddUaungsnversehen,
Sücdlsio nur 0.80 KM

2u baden in der

Wilkslinsbaveo,
lllarktstr .46. Del. 2158
und deren kilialso in

Oldenburg,
Braks u. kordsnkam.

ff'

Sümlüs-LsiMs
krsiaunüek düliz

Dunsekglässr. . . . 8t. 25 ^
Weingläser . . 8t. 45, 28 dj
Orogglässr. 8t. tz8, 3 8t. 95 -Z
8alatsobüsssln, 61as . . 95 ^
6 8t. Oabstn, Llum. . . 95 ^
Bestecks, Llsssern. Label 98 4
kssteller, klaeb od.tiek. 8t. 10
100 8t. kap.-8srvisttsn . 28 ^
Wisebtueber . . . . 8t . 25
kuüknaeksr . . . . 8t. 25 ^
5gr.Bert,kkannkuoben,gsk.25 -Z
la Dsringssalat . Dkd, 95 ^
8ilverter-Kontekt V»Lid. 25
Bunsobbowlsn . . . 2-95 --lk

NSMjsil3 !sSStS » tSN
0 8t. 25 -tj 10 8t. 25 r?

Kater Varrsgona
kl. 25rZ 2 KI. 1.95

blontagne KI.25 ^ 2 kl. 1,95
Insel Samos . . . . KI. 95 H
l,a dlareator» 8autsrllss

ähnlich kl. I.— 2 KI. 1,95
8dkanmweia . . .KI.  1,95
I StdoffraffllkLl » ono ms i
I Luswabl viele ksubsitsn I

LiniiksttspffeirUMWK
SefflLNPffLiS

SMMk
elegant -Brautlimoufine
Taxi - und Privatwagen

nur

« «Weil MO

MiM -MiM!
ohne Eintrag . - Gebühr.

G. Schladitz,
Eerichtstraßs 10.

Stets Eing. v. Neuheit.

Lm 8onntag, morgens 3 Dbr, ont-
sektisk sankt nach qualvollem,langem
beiden meine liebe krau, unsere ber-
rsnsgutsIVlllttsr,8ehwiogsr-und Lrok-
muttsr,8chwsster,8chwägsriu,Vants

»Kiene lüWne
geb. Höbe

im 58. bodonssahrs.
küstringen, den 27.Dsrembor 1931.
Dm stille Isilnabms bitten

b ritx »l örgens « n rl Kind er
nebst Lngsbörigsn.

Dis Beerdigung Ludst am Llittwoek,
dem 30. Ds/.smbsr, um 14 Dbr, vom
Irausrbauss, kspingastr. 9, aus auk
dem bleuender kriedbok statt.

Nachruf!
Km Donnerstag, dem §4. Dezember, verschied

im St.°wlUellad-HospitriI nach längerer Krankheit
unser Kollegeund Mitarbeiter, der Faktor

Herr Peter Gros
im 56. Lebensjahre.

wir werden dem Verstorbenen, der sich während
seiner L6 jährigen Tätigkeit in unserem Geschäft
die Achtung aller seiner Mitarbeiter erworbenhatte,
ein ehrendes Andenkenbewahren.

Das Personal - er firma
Paul ksug 8e Co.

Nachruf!
Am §4- Dezember, abends 6.45 Uhr, verschied

nach schweremLeiden im St.-wlUehad-Uospital
unser technischer Betriebsleiter

Herr Peter Gros
im 56. Lebensjahre.

Ueber ein Vierteijahrhundert hat er seine ganze
Kraft in den Dienst unserer firma gestellt und viel
zur Aufwärtsentwicklung unseres Betriebes bei-
getragen.

wir werden dem HeimgegangenenMitarbeiter
ein ehrendes Andenken bewahren.

perlag und Geschaftsleitung
Paul Hug sc Co.
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